Die Expedition ift Verrenſtrasse Ar. 26. 


Dinstag den 28. November 


5 Heute wird Nr. 94 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 
eren Behörden und Vereine, welche ſich für oder gegen die Nationalverſammlung ausgeſprochen haben. 
dertreter, der Regierung die Steuern zu verweigern. 4) Korreſpondenz aus Grottkau, an der Neiſſe, Roſenberg. 
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Schleſiſche Chronik. 


Inhalt: 1) Ueberſicht der Städte unferer Provinz, ſowie 
2) Leſet und dann urtheilet. 


3) Ueber das Recht der Volks⸗ 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erfcheint der 6—10.(666— 670.) Bogen des 23. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 306.3202. Frankf. Bg. 361363. 


Preußen. 


Berlin, 25. Nov. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den allergnädigſt geruht: den Land und Stadtrichter 

eſchel zu Reinerz zum Land- und Stadtgerichts⸗ 
rath zu ernennen. — Dem Otto Alfred Schomburgk 
zu Berlin iſt unter dem 20. Novbr. 1848 ein Ein: 
ührungs⸗Patent auf eine Dampfmaſchine in der durch 
eine Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zu⸗ 
ammenſetzung auf fünf Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 

Berlin, 26. November. Angekommen: Seine 

ellenz der Ober-Burggraf im Königreich Preußen, 
d. Brünneck, von Trebnitz. — Abgereiſt: Seine 
reellen; der General⸗Lieutenant und Gouverneur von 

Onigsberg, v. Colomb, nach Königsberg in Preußen. 
Der Biſchof des Bisthums Kulm, Dr. Sedlag, 
nach Pelplin. 

(Militär⸗Wochenblatt.) von Großmann, 
v. Colomb, Pr. Lts. vom 7. Inf. Regt., zu Hauptl. 
und Komp.⸗Chefs, Geduhn, Beyer v. Karger, 

ec. Lts. von demf. Regt., zu Pr. Lts., Frhr. von 
Vietinghoff, P. Fähnr. von demſelben Regt., zum 

erz. Sec. Lt. ernannt. Mauſom, inval. Feldw. 
von demſ. Regt., der Char. als Sec. Lt. u. Ausſicht 
auf Anftellung als Führer einer Veter. Sect. bewilligt. 
Bei der Landwehr: v. Niebelſchütz, Sec. Et. 
vom 3. Bat. 6. Regts., von der Garde⸗Ldw. Kav., 
zum Pr. Lt, ernannt. Richtſteig, Pr. Lt. vom 2. 
Bat., ins 3. Bat. 6. Regts., v. Perbandt, Sec. 
Lt. vom 1. Bat. 10. Regts., ins 1. Bat. 7. Regts., 
Frhr. v. Zedlitz-Neukirch, Sec. Lt. (mit Pr. Lts. 
Char. ), zuletzt im 38. Inf. Regt., nach ſeinem er⸗ 
dienten Patent, bei der Kav. des 2. Bats. 7. Regts. 
einrangirt. Faſchin, Pr. Lt. a. D., zuletzt im 5. 

mb. Reſ. Bat., mit Beibehalt ſeiner Penſion, als 

ührer der Veter. Sect. vom 2. Bat. 19. Regts. 
angeſteut. v. Portatius, Major und Komdr. der 
Jiger⸗Abth., als Oberſt⸗Lieut. mit der Abtheil. 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civil⸗ 
verſorg., u. Penſion, der Abſchied biwilligt. v. Voll⸗ 
gnad, Sec. Lt. von der 5. Jäger-⸗Abth., ſcheidet aus. 
d. Witten, Sec. Lt. vom 7. Inf. Regt., als Pr. 
Lt. mit Penſion, v. Bohlen, Major und Train⸗Dir. 
beim J. Armee⸗Korps, als Oberſt⸗Lieut. mit der Ars 
mee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion, 
der Abſchied bewilligt. Fiſcher, Hauptm. vom 2. 
Bat. 6. Regts., als Major mit der Regts. Unif. mit 
den vorſchr. Ab, k. V., der Abſchied bewilligt. 

N. V. Berlin, 24. Novbr. [Es geht uns 
folgende Erklärung des Präſidenten der preu⸗ 
Bifchen National⸗Verſammlung zu,] welche 
derſelbe mehreren Abgeordneten, die zur Widerlegung 
des Baffermannfhen Berichts nach Frankfurt 
gereift find, mitgegeben hat: 

„Erklärung. Bisher habe ich Anftand ge: 
nommen, mich über den Vortrag des Hrn. Baſſer⸗ 
mann in der 118. Sitzung der deutſchen National⸗ 
Verſammlung perſönlich zu äußern, weil mir nur 
Zeitungsreferate vorlagen. Jetzt befindet ſich der 
ſtenographiſche Bericht in meinen Händen, jene Zei⸗ 
tungsartikel werden dadurch nicht nur beſtätigt, ſon⸗ 
dern leider noch verſtärkt. 

Auf die durchaus einſeitige, kaptivirende Darſtel⸗ 
lung des Hrn. Baſſermann, auf den Mangel 


einer klaren Zuſammenſtellung wahrer Thatſachen 


und einer unparteiifchen Beurtheilung derſelben, will 


ich hier nicht näher eingehen, ſondern nur das Ver: 
halten des Hrn. Baſſermann mir und der Nationals 
Verſammlung gegenüber beleuchten und einige der 
ſtärkſten Unrichtigkeiten aufklären. 


Am ten oder 10ten wurde mir von mehreren 


Seiten geſagt, daß Hr. Baſſermann ſich in Berlin 
befinde, daß er der Sitzung auf der Tribüne bei: 
wohne. Vergebens hoffte ich, daß ich Gelegenheit 
haben würde, ihn zu ſprechen und daß er dazu bei⸗ 
tragen würde den gefährlichen Konflikt zu beſeitigen. 

Erſt nach mehreren Tagen, nachdem der Kon: 
flikt durch die Maßregeln des Minifteriums Bran⸗ 
denburg und des General Wrangel immer höher ges 
ſtiegen und die Gefahr einer blutigen Kataſtrophe 
immer näher gekommen war, wurde Hr. Baſſermann 
mir in meiner Wohnung gemeldet. Mehrere Abge— 
ordnete befanden ſich im erſten Zimmer; ich ſtellte 
dieſelben vor, Hr. Baſſermann wollte mich aber als 
lein ſprechen. Im zweiten Zimmer erklärte derſelbe, 
er komme nicht in amtlicher Funktion, ſondern 
als Privatmann, mit mir einige Worte zu reden. 
Als ich einige einleitende Andeutungen über den 
Stand der Dinge machte, verlangte Hr. Baſſermann 
ſofort, ich ſolle ihn zunächſt anhören. Er ſprach 
längere Zeit von ſeinem Standpunkte aus über den 
Konflikt. Auf einen Einwand, den ich einſchalten 
wollte, bemerkte Hr. Baſſermann, er ſei noch nicht 
zu Ende. Er ſchloß mit dem Vorſchlage, daß die 
National⸗Verſammlung nach Brandenburg gehen 
müſſe, daß ich dazu meinen ganzen Einfluß verwen⸗ 
den möge. Aus den Aeußerungen des Hrn. Baſ⸗ 
ſermann ging hervor, daß er bereits in Potsdam 
geweſen ſei. Ich erwiederte ihm, wie ſehr ich ge⸗ 
wünſcht hätte, ihn vorher ausführlich zu ſprechen 
und ihm genaue Mittheilungen über die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe und Perſonen zu machen, und wie viel leich— 


‘ter es ihm dann geweſen fein würde, zur Löſung 


eines ſo ſchweren Konflikts beizutragen. In Betreff 
feines Vorſchlages bemerkte ich, daß es zunächſt, be: 
vor ich die Gründe dafür und dawider entwickelte, 
darauf ankomme, zu prüfen, ob der Vorſchlag ſich 
ausführen laſſe? Dem Centrum, zu dem ich ge⸗ 
höre, welches der rechten Seite am nächſten geſtan⸗ 
den habe, und welches für jetzt die Rechte in der 
Verſammlung bilde, könne ich dieſen Vorſchlag der 
unbedingten Unterwerfung unter den Befehl der 
Krone gegenüber dem Miniſterium Brandenburg nicht 
machen, ohne Gefahr zu laufen, aus dieſer Partei 
ausgeſchloſſen zu werden. Hr. Baſſermann ſchien 
große Eile zu haben, er ſtand auf und griff nach 
dem Hut und ich hatte nur noch Zeit hinzuzuſetzen, 
wie dieſe Kataſtrophe um ſo beklagenswerther ſei, 
als dadurch wiederum ſo viele Fäden, welche die 
Krone mit dem Volke verbinden, zerriſſen würden, 
während es in dieſem faſt an allen Elementen zu 
einer andern Staatsform fehle. 

Mangel an Achtung vor dem Geſetz ſei vorhan⸗ 
den, weil bisher jede reele Theilnahme an der Ge— 
ſetzgebung gefehlt habe, gleichzeitig ſchwinde aber durch 
Regierungsmaßregeln, wie die ſetzigen, die Achtung 
vor der Krone immer mehr und mehr. 
ten in Gefahr in bodenloſe Zuſtände zu gerathen, 
ähnlich den ſüdamerikaniſchen. 


Wir ſchweb⸗ 


Hr. Baſſermann antwortete, es ſei ihm unbe⸗ 
greiflich, wie ich bei einer ſo klaren Auffaſſung der 
Verhältniſſe nicht unbedigt auf ſeinen Vorſchlag ein⸗ 
ginge. Hiermit verließ Hr. Baſſermann das Zim⸗ 
mer, ohne Gelegenheit zu nehmen, mit den ſehr ge⸗ 
mäßigten Abgeordneten, welche ſich im anderen Zim⸗ 
mer befanden, das er wieder paſſirte, auch nur ein 
Wort zu wechſeln. 

Dem öffentlichen Urtheile muß ich es anheim⸗ 
ſtellen, mit welchem Rechte Hr. Baſſermann in ſei⸗ 
nem Vortrage am 18. in der deutſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung nach dieſem Geſpräch ſagen konnte, daß 
er bei mir den Verſuch gemacht habe, den Konflikt 
auszugleichen und daß dieſer Verſuch mißlungen ſei. 
Hr. Baſſermann hat mir gegenüber nichts gethan, 
als mich aufgefordert, die Verſammlung zu beſtim⸗ 
men, ohne Weiteres nach Brandenburg zu gehen. 
Er ſprach augenblicklich als Privatmann und gab 
mir weder Zeit noch Gelegenheit zu einer irgend 
gründlichen Verhandlung. Den Vorſchlag, zu ge⸗ 
horchen, kann man unmöglich einen Verſuch zur 
Ausgleichung des Konflikts nennen. Hr. Baſſer⸗ 
mann erwähnt ferner in ſeinem Referat einer an⸗ 
geblichen Unterhandlung zwiſchen dem früheren Pra⸗ 
ſidenten der National-Verſammlung Grabow und 
einem namhaften Mitgliede, wie er ſagt, nicht der 
Linken, ſondern des Centrums. Eine ſolche Unter⸗ 
handlung hat nicht ſtattgefunden, ſondern Hr. Baſ⸗ 
ſermann hat einem zufälligen Geſpraͤch zwiſchen einem 
Mitgliede des linken Centrums und Hrn. Grabow 
beigewohnt. Jenes Mitglied ſprach weder im Na⸗ 
men ſeiner Partei, noch weniger im Namen der 
National⸗Verſammlung, ſondern deutete Bedingun⸗ 
gen an, welche nach der lediglich perſönlichen An⸗ 
ſicht dieſes einen Mitgliedes wünſchenswerth, aber 
ſelbſt hiernach unerreichbar erſchienen. 

Von dem Inhalt dieſes Privat-Geſprächs habe 
ich erſt nach mehreren Tagen durch ein Plakat Kennt⸗ 
niß erhalten, welches die Regierungspartei in vielen 
tauſend Exemplaren verbreiten ließ und mich ſofort 
mißbilligend ausgeſprochen. 

Sowohl Hr. Grabow als Hr. Geßler, welcher 
jenem Geſpräche beiwohnte, verſichern öffentlich, dafs 
ſelbe nicht der Regierung denuncirt und verbreitet zu 
haben. - 
Diefen Thatſachen gegenüber, nimmt ein hoher 
Beamter der deutſchen Central-Gewalt, von derſelben 
mit einer ſchwierigen politiſchen Miſſion betraut, in 
ſeinem amtlichen Referate vor der deutſchen Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung keinen Anſtand zu erklären 

daß bei beiden Gelegenheiten (Privatgeſpräch mit 
Unruh und Privatgeſpräch bei Grabow) zur 
Sprache gekommen ſei, unter welchen Bedingun⸗ 
gen die zurückgebliebene National⸗Verſammlung 
ſich zufrieden erklären würde; ferner: daß nach 
dem in weſentlichen übereinftimmenden Erklärun⸗ 
gen zweier hervorragenden Mitglieder des Cen⸗ 
trums, worunter nach dem Zuſammenhange des 
Vortrages nur v. Unruh und Kirchmann ge⸗ 
meint ſein können, jene dei Grabow angeblich 
aufgeſtellten Bedingungen, diejenigen ſeien, unter 
welchen die zurückgebliebene National⸗Verſamm⸗ 
lung Frieden ſchließen wolle. 

Endlich ſtützt auf dieſe Behauptungen jener Be⸗ 
amte der Central⸗Gewalt ſeine ganze Schlußfolge. 
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Ein ſolches Verfahren würde ſelbſt unter den 
gewöhnlichſten Umſtänden und bei der unbedeutend⸗ 
ſten amtlichen Verhandlung mit Recht ein ungebühr— 


liches und nicht zu rechtfertigendes genannt werden. und Unabhängigkeit zu achten verſteht. 
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glieder eines beſtimmten Gerichtshofes, nach der einen 
oder nach der anderen Seite hin, ein Wort äußern, 
wenn er die Rückſicht auf richterliche Unbefangenheit 
Es iſt meine 


Wenn es ſich aber um den Konflikt zwiſchen der perſönliche Meinung, welche ich hiermit nochmals 
Krone und der National-Verſammlung des größten ausſpreche, und welche ich näher begründen kann: 


deutſchen Staates, ja um die Macht und die Größe 

und die Einheit Deutſchlands handelt und in einem 

ſolchen geſchichtlichen Momente der Wahrheit in 
dieſer Weiſe zu nahe getreten wird, fo fehlt es un: 
ſerer Sprache an Ausdrücken, welche die ſchwere 

Verſchuldung am Vaterlande richtig bezeichnen und 

zugleich in einem öffentlichen Akte gebraucht werden 

dürfen. 

Es wird dieſe einfache Darſtellung des Haupt⸗ 
inhaltes jenes amtlichen Vortrages genügen und ein 
näherer Nachweis der übrigen Unrichtigkeiten, ſchie— 
fen Darſtellung, unerwieſenen Behauptungen nicht 
erforderlich erſcheinen. Nur ſoviel muß noch hinzu⸗ 
gefügt werden, daß Hr. Baſſermann weder mit dem 
Präfidenten der National⸗Verſammlung, noch mit 
dieſer ſelbſt, noch in irgend einer andern Art, welche 
zum Ziele hätten führen können, über Ausgleichung 

des Konflikts verhandelt hat. Sämmtliche einfluß⸗ 

reichen Mitglieder aller Fraktionen verſichern auf das 

Beſtimmteſte, von dem Verſuche zu einer ſolchen Aus⸗ 

gleichung durch Hrn. Baſſermann durchaus nichts 

zu wiſſen. Hr. Grabow aber, ein von allen Frak⸗ 
tionen hochgeachteter Mann, war zur Zeit der An⸗ 
weſenheit des Hrn. Baſſermann beurlaubt und ge— 
hört feit dem Austritt des größten Theils der rech⸗ 
ten Seite, nach ſeiner ausdrücklichen Erklärung zu 
keiner Fraktion. Ob und mit welchen am Iten aus: 
getretenen Mitgliedern Hr. Baſſermann verhandelt 
hat, iſt bis jetzt unbekannt geblieben, konnte auch 
unmöglich zu einer Ausgleichung des Konflikts führen. 

Daß die National⸗Verſammlung mit äußerſt we⸗ 
nigen Ausnahmen die Ausgleichung des Konflikts 
wünſcht, allerdings ohne ihre Würde und den Rech⸗ 
ten der Nation etwas zu vergeben, kann mit Grund 
nicht beſtritten werden, eben ſo wenig, daß die kon⸗ 
ſtitutionell⸗monarchiſche Regierungsform wie den 
Willen der übergroßen Mehrzahl des Volkes, ſo auch 
den Abſichten der National⸗Verſammlung entſpricht, 

daß aber Konflikte ſo lange unvermeidlich ſind, als 
die erſten und unerläßlichen Bedingungen des kon⸗ 

ſtitutionellen Staatslebens unerfüllt bleiben und ſelbſt 
die Formen verletzt werden. 

. Erwartet Hr. Baſſermann von der preußifchen 

National⸗Verſammlung nichts für die deutſche Ein⸗ 

heit, ſo verleugnet er eine der wichtigſten Abſtimmun⸗ 

gen und beweiſt durch dieſe Behauptung, daß er 
auch in dieſer Beziehung ſchlecht unterrichtet iſt. 

Berlin, den 23. November 1848. 

Der Präſident der National-Verſammlung 

v. Unruh. 
Nachtrag. 

Mehrere Blätter theilen folgende Stelle aus dem 
Bericht des Ausſchuſſes über den Rappard ſchen Ans 
trag (Sitzung der Reichs⸗Verſammlung zu Frankfurt 
vom 20. d. M.) mit: 

Es ſei beantragt, die Verſammlung möge ſich 
aus eigener Machtvollkommenheit nach Branden⸗ 
burg verlegen. Hr. v. Unruh habe darauf er⸗ 
wiedert, es bleibe nichts über, als daß der König 
abdanke, und man wolle dann mit dem Prinzen 
von Preußen regieren, jedoch nur unter der Be⸗ 
dingung, daß derſelbe allen Beſtimmungen der 
National⸗Verſammlung ſich füge. Spätere Be⸗ 
dingungen der National⸗Verſammlung ſeien: 1) 
der König bleidt, 2) die Prinzen gehen außer 
Landes, 3) das Miniſterium und Wrangel find 
als Hochverräther angeklagt, 4) das Militär ver⸗ 

läßt Berlin, 5) die künftigen Miniſter erhalten 

vom König charte- blanche bis zur Begründung 
; der Verfaſſung.“ 

Es bedarf nach Inhalt der obenſtehenden Erklärung 
keines weiteren Beweiſes darüber, daß dieſer Stelle 
des Jordanſchen Berichts durchaus keine andere That⸗ 
ſache zu Grund liegt, als die gänzlich unwahren Mit⸗ 
theilungen des Hrn. Baſſermann. 

Berlin, den 24. Novbr. 1848. 

Der Präſident der National⸗Verſammlung 

v. Unruh. 

[Wir erhalten folgende Berichtigung: 
„In Ihrer Zeitung iſt ein Referat über eine am 
15. November d. J. ſtattgefundene Unterredung Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen von Preußen mit einer 
Deputation der hieſigen Stadtverordneten enthalten, 
welches durch mehrfache mündliche Fortpflanzung un- 
richtig geworden iſt. Namentlich ſind darin die Worte: 
„Als Mitglied des geheimen Ober⸗Tribunals ſpreche er 
nach Rückſprache mit mehreren ſeiner Kollegen es un⸗ 
umwunden aus u. ſ. w.“ in Form und Inhalt unrich⸗ 
tig, und hängen augenſcheinlich mit der Tendenz einer 
früheren falſchen Zeitungsnachricht zuſammen, nach wel⸗ 
cher der höchſte Gerichtshof ſich über den Konflikt zwi⸗ 
ſchen Krone und Nationalverſammlung ausgeſprochen 
haben ſollte. Kein preußiſcher Richter kann und wird 
bei ſolcher Gelegenheit über Privatmeinungen der Mit⸗ 


daß durch die königlichen Erklärungen vom März 
und April d. J. und durch die ſpäteren Vorgänge 


ein vertragsmäßiges Verhältniß zwiſchen Krone 


und National⸗Verſammlung begründet iſt, welches 
durch einſeitige Beſtimmung über Ort und Zeit 
der Vereinbarung verletzt wird. 

In dem zahlreichen Kreiſe meiner Berufsgenoſſen, — 
und dazu darf ich in meiner gleichzeitigen Stellung 
als Hülfsrichter bei dem geheimen Obertribunal ſogar 
alle preuß. Richter und Univerſitätslehrer zählen, — 
theilen viele Männer, welche leidenſchaftlicher Einſei— 
tigkeit gänzlich fremd geblieben ſind, dieſelbe Anſicht, 
und werden ihre Ueberzeugung nicht verleugnen, wenn 
man ſie verlangt. 

Berlin, den 25. November 1848. 

Dr. Rudolph Gneiſt, Prof. der Rechte.“ 

N.-V. Berlin, 25. Nov. [Folgende Erklä⸗ 
rung iſt von den Mitgliedern der gegenwär— 
tigen Berliner National-Verſammlung un: 
terſchrieben und veröffentlicht worden:] 

In Erwägung, daß fälſchlicher Weiſe Berichte über 
Bedingungen verbreitet worden find, welche die preu⸗ 
ßiſche National⸗Verſammlung zur Hebung des zwiſchen 
ihr und der Krone entſtandenen Konflikts geſtellt haben 
ſoll, erklären die Unterzeichneten dem Lande gegenüber: 

1) daß von der National-Verſammlung die in jenen 
Berichten erwähnten Bedingungen nicht geſtellt 
worden ſind, 

2) daß die Unterzeichneten den zwiſchen der Krone 
und National⸗Verſammlung entſtandenen Konflikt 
für beſeitigt erachten, wenn das Miniſterium 
Brandenburg zurücktritt, und das zu ernennende 
neue volksthümliche Miniſterium der Verſammlung 
kein Hinderniß in den Weg legt, ihre Berathun⸗ 
gen in Berlin fortzuſetzen. 

Berlin, den 23. Nov. 1848. 

(Erlaß des Kriegsminiſters an die General: 
Commando's.] Die gegenwärtige Lage des Staates iſt 
iſt ſo ernſter und drohender Art, daß die Regierung von je⸗ 
dem Beamten, noch mehr aber von jedem Offiziere die höchſte 
Thatkraft erwarten muß; wo dieſe fehlt oder wo ſich Man⸗ 
gel an Umſicht zeigt, iſt es die unabweisbare Pflicht jedes 
Vorgeſetzten, ſofort mit aller Energie einzuſchreiten und je⸗ 
des geſetzliche Mittel anzuwenden, um die militäriſche Ord⸗ 
nung und den Gehorfam zu erhalten, wozu denn natürlich 
Suspendirung vom Dienſt gegen diejenigen Untergebenen 
gehört, welche keine Energie oder gar böſen Willen zeigen. 
Die Lage des Staates hat es nothwendig gemacht, außer 
der bereits im 5. und 6. Armee⸗Korps⸗Bezirke verſammelten 
Landwehr für die General⸗Kommando⸗Bezirke des 2., 3. u. 
4. Armee⸗Korps die Einziehung der Landwehr anzuordnen. 
Wenn nun eine ſolche außerordentliche Maaßregel ſchon im: 
mer eine Schwierigkeit hat, ſo werden ſich die Schwierigkei⸗ 
ten vorausſichtlich noch ſteigern, nachdem es mehrere Mo⸗ 
nate hat geduldet werden müſſen, daß die Agenten der auf 
den Umſturz des Staates eifrig hinarbeitenden Parteien die 
Landwehr zu verführen und von der Krone abwendig zu 
machen, alle Mittel in Bewegung ſetzen konnten. 

Die Landwehr⸗Brigade⸗ und Bataillons⸗Kommandeure 
werden daher Anfangs mit der größten Vorſicht verfahren 
müſſen, was nicht ausſchließt, daß ſie, wenn die Truppen 
ſo einigermaßen in ihrer Hand ſind, die ganze geſetzliche 
Strenge ohne Anſicht der Perſon gegen jeden eintreten laſ⸗ 
fen, der ſich einen Ungesorfam, eine Auflehnung oder gar 
eine hochverrätheriſche Handlung zu ſchulden kommen läßt. 

Die Bataillons⸗Kommandeure haben beſonders auf den 
Geiſt des Offizier Korps zu wirken, und durch daſſelbe den 
Wehrmännern begreiflich zu machen, daß ihre Treue den 
König ſchützen und ſtützen ſoll gegen den wohldurchdachten 
Plan einer landes verrätheriſchen Partei, die nichts will, als 
aus Preußen eine Republik zu machen (denn das iſt der 
Kern des Kampfes, in den wir jetzt eingehen), daß auf die 
preußiſche Landwehr jetzt ganz Deutſchland blickt, daß es 
von ihrem Verhalten abhängt, ob ein blutiger Bürgerkrieg 
ausbricht, oder der Feind ohne Kampf vor den 30 Ba⸗ 
taillonen Landwehr, welche jetzt unter den Waffen ſtehen, 
die ſeinigen ſtreckt. 

Eine ꝛc. erſuche ich ganz ergebenſt, dies den Landwehr⸗ 
Brigade⸗ und Bataillons⸗Kommandeurs ſchleunigſt mitzu⸗ 
theilen, mir aber von dem Fortgang der Landwehr⸗Einzie⸗ 
hung von Zeit zu Zeit Nachricht zu geben. 

Berlin, den 15. November 1848. 

An gez. v. Strotha, Kriegsminiſter. 

Ein General⸗Kommando 
des „. Armee⸗Korps. 


b. C. Berlin, 24. Nov. [Die deutſche Ma: 
rine.) Themiſtokles ſchützte einſt Athen hinter hölzer⸗ 
nen Wällen und auch Deutſchland wirft endlich ſeine 
Blicke auf die ſchwimmenden Feſten der Neuzeit, da⸗ 
mit nicht der Däne oder Moskowite ungeſtraft die 
große Nation verhöhne. — Preußen zählt die meiften 
meergewohnten Söhne und auch auf dieſem unſichern 
Elemente wird ihm der Vorkampf beſchieden ſein. In 
26 Häfen ſind über 800 Schiffe mit 25,000 Tonnen 
Tragfähigkeit heimiſch. Die Übrigen Küſten⸗ Staaten 
beſchäftigen 400,000 Tonnen und die sämmtliche deut⸗ 
ſche Rhederei zählt über 15,000 Matroſen. Außerdem 
beſitzt Oeſterreich 1500 Schiffe zu 200,000 Tonnen. 
Keine Nation Europa's iſt im Beſitz beſſerer Hilfs⸗ 
mittel für den Schiffbau; während man in Antwerpen 


1 Tonne zu 300 Fr. Baukoſten rechnet, kauft man 


in Elbing ſolche zu 160 Fr. — Eine tüchtige Marine muß 
auf der ſichern Grundlage des eigenen Schiffbaues 


ruhen, und wir ſehen mit Bedauern, daß die Eile 
den Plan einer deutfchen Flotte ins Leben zu k 
zu bedeutenden Ankäufen im Auslande verführt. . 
Wir warnen vor dieſem unverzeihlichen Mißgriffe, N 
Fremden betrügen uns mit übertünchter Schauwaa, 
| und anftatt einer Escadre erften Ranges wird das Lan 
ſchlechte Schiffe unter unmäßiger Reparaturenlaſt be⸗ 
kommen. — Selbſt zu eiſernen Dampfſchiffen jeg cet 
Art beſitzen wir in Ruhrort ein Werft erſter Klaſſe· 
Daher Scham über uns überall, wo wir den Fremd 
zinsbar werden! Namentlich mahnen wir Fran 

wo die Leitung des deutſchen Seeweſens centraliſit 
wird; die ausgeſchriebenen 3 Millionen nur für 
bauten zu verwenden. Es war ſchon ein Mißgrif, 
die ſchlechten Räder-Dampffchiffe der Huller Geſellſchaſt 
anzukaufen; dieſe Kompagnie wird nichts Eiligeres thun 
als zeitgemäße Schrauben-Boote anzuſchaffen. — 
Grundſatz der Amerikaner iſt, eine Dampf „Korvette 
zum furchtbarſten Gegner eines Linienſchiffes zu ma— 
chen. Stockton ſchießt von der Dampf⸗Fregatte Prin 
ceton bereits mit Vollkugeln von 212 Pfund 3 eng 
liſche Meilen weit. Schraubenſchiffe werden künftig 
die Hauptrolle in den Seekriegen übernehmen und dieſe 
Bahn ſollte Deutſchland betreten, und hier gilt es UM 
ſere talentvollen Köpfe zu beſchäftigen. — Der Bau 
von Kriegsſchiffen und deren Maſchinen iſt ein für uns 
neues Feld und mag es an kompetenten Richtern feh⸗ 
len; wenn man ſolche indeß ausſchließlich in Moabit 
ſucht, fo möchten wir uns feierlichſt dagegen ver 
wahren. 

** Berlin, 25. Nov. [Ehren⸗Pokal für 
Stein.] Heute Abend um 8 Uhr wurde von einet 
Deputation, deren Sprecher Profeſſor Benary wal, 
dem Abgeordneten Stein aus Breslau in der ver? 
ſammelten Fraktion ein Pokal überreicht, deſſen W 
auf 150 Rtl. angegeben wird. Dieſe Anerkennung 
wurde dem Abgeordneten fhon am 7. September, we 
er ſeinen bekannten Antrag wegen des Erlaſſes an die 
Armee geſtellt, zugedacht, allein das werthvolle Gef 
ging erſt dieſer Tage aus des Künſtlers Hand fe 
hervor. Der gefeierte Deputirte hielt an die Ueber 
cher eine ergreifende Gegenrede. 


8$ Berlin, 25. November. [Der 27. No vem⸗ 
ber.] Die Parteiverſammlungen haben geſtern Abend, 
wie ich Ihnen auch meldete, die Frage, ob nach Bran 
denburg zu gehen ſei, noch einmal reiflich erwogen und 
faſt einſtimmig dieſelbe verneint. Demnach werden in 
Brandenburg mindeſtens 225 wirkliche Abgeordnete 
nicht erſcheinen; dieſe Zahl wird indeſſen noch ſteigen, 
indem auch von der Rechten Mehrere, wie z. B. Gta⸗ 
bow, nicht hingehen. Außerdem befinden ſich bei det 
hieſigen Verſammlung noch 30 — 40 Mitglieder, welche 
aber Stellvertreter ſind. Es wäre alſo möglich, 
für dieſe letzteren die wirklichen Abgeordneten ſich na 
Brandenburg begeben. Und ſo würde ſich dann meine 
geſtern ausgeſprochene Vermuthung theilweiſe beſtätigen, 
indem zwar nicht am Montag, wohl aber nach einigen 
Tagen durch Einberufung der Stellvertreter eine bes 
ſchlußfähige Verſammlung zuſammenkäme. — Herr 
Grabow hat bekanntlich den Parteien zuletzt noch einen 
Vermittelungsvorſchlag unterbreitet, wonach das 
Miniſterium abtreten und die Verſammlung eine Dank⸗ 
adreſſe an die Krone votiren ſolle. Dieſer Vorſchlag 
hat von vorn herein bei der Rechten großen Wider 
ſtand gefunden, indem dieſe Partei ſagt, man müͤſſe 
nach Brandenburg gehen, weil man dem Miniſteriun 
doch Gelegenheit geben müſſe, ſich vor dem Lande zu 
verantworten und weil man doch in Berlin unter dem 
Terrorismus der Bajonette nicht berathen könne. — 
Was zu thun fei, wenn nun in der That eine beſchtuß⸗ 
fähige Verſammlung in Brandenburg zu Stande kommt, 
darüber hat die hieſige Verſammlung noch keinen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, vorläufig wird fie das Reſultat des Mon⸗ 
tag abwarten. — Es iſt wohl auch an der Zeit, daß 
ich Ihnen von den Gerüchten ſpreche, betreffend die 
Oktroyirung einer Verfaſſung, Gerüchten, mit 
denen man ſich feit mehreren Tagen bereits herumträgt⸗ 
So viel ich Gelegenheit gehabt habe, zu erfahren, be⸗ 
ruhen dieſe Gerüchte wohl weit weniger auf faktiſchen 
Gründen, als vielmehr auf Kombinationen aus den 
Verhältniſſen; als ſolche darf man fie keineswegs leicht⸗ 
ſinnig von der Hand weiſen. Fährt die Regierung ſo 
fort, wie ſie angefangen, ſo iſt Alles möglich. In 
That, nachdem man die National -Verſammlung 
verlegt und vertagt hat, kann man nicht konſequenter⸗ 
weiſe für die renitenten Mitglieder die Stellvertreter 
einberufen und wenn auch dieſes nicht hilft, die Ver⸗ 
ſammlung auflöfen, erklären, man habe den Verſuch 
gemacht, zu vereinbaren, da dies aber nicht ginge, er⸗ 
theile man dem Lande eine Verfaſſung? Eine einfluß⸗ 
reiche Perſon bei Hofe hat bekanntlich gegen eine De⸗ 
putation geäußert, der König habe im März ſchwach 
und inkonſequent gehandelt. Nun, jetzt gilt es Partie 
gegen Partie. Im November macht man gut, was 
man im März verabſäumt. Es iſt ja viel ehrenvoller , 
etwas freiwillig gegeben zu haben, als es ſich abdrän⸗ 
gen laſſen! 

C. B. Berlin, 25. Novbr. (A. D. Tages be⸗ 
richte.] Dem hieſigen Gouvernement follen von di⸗ 
plomatiſchen Agenten in Frankreich Mittheilungen ge⸗ 
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— 


worden ſein, nach welchen Louis Bonaparte, nach 


1 Dafürhalten jener Geſchäftsträger, die meiſten 
a hancen bei der bevorſtehenden Präſiden⸗ 
tenwahl habe. Vielfache Rüſtungen im Innern 
deußens und vorzüglich viele Truppenmärſche nach 
dem Rhein, die allerdings auch durch die jetzigen Lan⸗ 
desverhältniſſe bedingt ſein können, werden von den 
verſchiedenſten Seiten mit der hier in Betreff Frank⸗ 
reichs gegebenen Nachricht in Zuſammenhang gebracht. 
an will ſogar wiſſen, daß Frankreich in Betreff je— 
ner Rüſtungen an der weſtlichen Grenze Preußens 
eine Note an das diesſeitige Cabinet erlaſſen habe. 
Als eine Folge jener Nachrichten wird auch mitge— 
theilt, daß Unterhandlungen wegen Reorganiſation der 
Berliner Bürgerwehr ſchweben. Es ſollen nach dieſer 
Mittheilung 15,000 Bürgerwehrmänner wieder in 
Dienſt treten und für die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung in der Stadt ſorgen. Eine ſolche Maß— 
tegel dürfte allerdings nöthig werden, wenn es 
wahr iſt, daß das Gouvernement beabſichtige, einen 
großen Theil der in Berlin lagernden Truppen ander⸗ 
weitig zu verwenden. — Täglich gehen der Natio⸗ 
Aal⸗Verſammlung eine große Zahl Zuſtimmungs⸗ 
dreſſen zu. Ueber dieſelben wird fortlaufend von 
der Petitions⸗Kommiſſion Bericht erſtattet. Eine heut 
eingegangene Zuſchrift hat, ihrer zarten Natur wegen, 
einen Anſpruch, beſonders erwähnt zu werden. Von 
zehn Jungfrauen der Stadt Oſterwiek iſt ein Gedicht, 
nebſt einem Lorbeerkranz, den auf ihren Poſten geblie⸗ 
denen Volksvertretern überſendet worden. — Der 
demokratiſche Geiſt, der die Landwehr theilweis 
durchdrungen hat, erregt die Befürchtungen des 
Gouvernements in bei Weitem höheren Grade, als 
der Schein großer Sicherheit, welchen die für die 
entlichkeit beſtimmten Erlaſſe und Proklamationen 
zur Schau zu tragen bemüht find, errathen läßt. Fol⸗ 
gender Paſſus einer uns vorliegenden Circular-Verfü⸗ 
gung des Kriegs⸗Miniſters v. Strotha vom 16 d. M. 
an die ſämmtlichen General = Commando's zeigt dies 
zur Genüge. Aus ihm erhellt zugleich von Neuem 
die jeſuitiſche Taktik der gegenwärtigen Gewalthaber: 
„Die Landwehr:, Brigade- und Bataillons-Komman⸗ 
deure werden daher Anfangs mit der größten 
Vorſicht verfahren müffen, was nicht aus: 
ſchließt, daß ſie, wenn die Truppen ſo eini⸗ 
germaßen in ihrer Hand find, die ganze ge 
ſetzliche Strenge ohne Anſicht der Perſon ge 
gen jeden eintreten laſſen, der ſich einen Unge⸗ 
borfam, eine Auflehnung oder gar eine hochverräthes 
riſche Handlung zu Schulden kommen läßt. (S. den 
vollſtändigen Erlaß N. V. Berlin.) 


P. C. Berlin, 26. November. [Die Habeas⸗ 
Corpus⸗Akte und der Belagerungszuſtand in 
Berlin.] Auf das Schreiben des Ausſchuſſes der 

echten und des rechten Centrums vom löten d. iſt die 
nachſtehende Antwort ergangen: 


„ „Ew ic. erwiedert das unterzeichnet Staatsminiſte⸗ 
num auf die Eingabe vom löten d. Mts. hierdurch, 
daß bei der Erklärung der Stadt Berlin in Belagerungs⸗ 
Buftand vom 12. d. M. die Beſtimmungen in $ 1 und 
des Geſetzes vom 24. September nicht außer Kraft 
geſetzt find. Auch die Bekanntmachung des Generals 
der Kavalerie v. Wrangel vom 15. d. M. berührt jene 
Vorſchriften nicht, ſie ordnet vielmehr nur ein anderes 
Gericht für eine beſtimmte Art von Verbrechen an. Ei⸗ 
ner Zuſammenberufung der National-Verſammlung in 
Folge des 5 8 des gedachten Geſetzes bedarf es alſo 
nicht. Wäre dieſelbe aber auch erforderlich, ſo ſind ja 

e Sitzungen der National-Verſammlung bekanntlich 
nur bis zum 27ſten d. ausgeſetzt. Ein früherer Tag 
zum Zuſammentritt würde jedenfalls nicht anzuordnen 


ſein. Berlin, den 16. November 1848. 
Das Staats-Miniſterium. 
gez. Gr. Brandenburg. Ladenberg. Manteuffel. 


Strotha. Rintelen. 
An den Abgeordneten Herrn Heſſe und Genoſſen 
Hochwohlgeboren hier. 


5 lad gedachte Ausſchuß hat darauf, wie folgt, geant⸗ 
rtet: 


„Hohes Staatsminiſtetium! In Folge des geehrten 
eibens Eines ꝛc. vom 16. d. M. fühlen wir uns 
urch den von uns angenommenen Standpunkt gedrun⸗ 
Du, Hochdemſelben folgende Erklärung zu überreichen: 
urch die in dem Erlaß des General⸗Major v. Thü⸗ 
men vom laten d. M. angedrohte Hausſuchung, und 
durch die ſeitdem wirklich vollzogenen Hausſuchungen 
und Verhaftungen scheint es uns außer Zweifel, daß die 
$ 1 und 6 des Geſetzes vom 24. Sept, d. hier nicht 
deobachtet worden und thatfächlich außer Kraft geſetzt 
ſind. Wir glauben daher allerdings, daß aus dem Stand⸗ 
Punkte dieſes Geſetzes die Suspendirung der genannten 
und 6 vom Staatsminiſtetium nach Maßgabe des 

8 jenes Geſetzes hätte ausgeſprochen werden ſollen. 
nderſeits ſtimmen wir aber darin mit der Anſicht 
Line ic. überein, daß durch die auf den 27. d. M. an 
Vraumte Wiedereröffnung der Sitzungen der National⸗ 
Werſammlung den übrigen Erforderniſſen des § 8 mate⸗ 
10 genügt ſei, und glauben daher, bei dem nahe bes 
orſtehenden Zuſammentritt der Volksvertretung, derſel⸗ 
55 durch dieſe Erklärung jetzt nur noch das Recht 
ahren zu müſſen, über den rechtlichen Beſtand der 
faktiſch eingetretenen Suspenſion der angeführten $8 1 
und 6 zu entſcheiden. 
Ferner ſind wir der Anſicht, daß in der von dem 


w 
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General von Wrangel unter dem 158. und 16. angeord⸗ 
neten ſtandrechtlichen Behandlung 
oa) des Verraths gegen die königlichen Truppen, 
b) der nicht erfolgenden Anmeldung ſich hier auf: 
haltender Fremden insbeſondere in letzterer, wenn man 
dieſe Verfügung mit dem § ö des Geſetzes vom 24. Sept. 
vergleicht, eine Verletzung deſſelben gefunden werden 
kann. Inſofern jedoch das genannte Geſetz den Fall 
des Belagerungszuſtandes nicht mit umfaßt, alſo für 
dieſen Fall die darüber vorhandenen ältern geſetzlichen 
e und die dadurch dem Kommandanten 
beigelegten Befugniſſe noch maßgebend ſind, haben wir 
auch in dieſer Beziehung nur die Verwahrung auszu⸗ 
ſprechen, daß auch die Anordnung des Belagerungs-⸗Zu⸗ 
ſtandes der Entſcheidung der National-Verſammlung 
vorgelegt werde. Uebrigens bekunden die über das Ver⸗ 
hältniß des Geſetzes vom 24. Sept. zum Ausfprethen 
eines Belagerungs⸗Zuſtandes vielfach erhobenen Zweifel, 
daß ein neues erſchöpfendes Geſetz über den Belagerungs⸗ 
Zuſtand Bedürfniß ſei, weshalb wir deſſen Vorlage 
Einem ꝛc. zu empfehlen uns erlauben. 
Berlin, den 24. November 1848. 
Der gewählte Ausſchuß der Rechten und des rechten 
Centrums ber National-Verſammlung. 
gez. Walter. Baumſtark. Harkort. Müller. 
Heſſe. v. Meuſebach. 


(*) Berlin, 26. Nov. [Hindrängen nach 
einer octroyirten Verfaſſung. — Erfurt im 
Belagerungszuſtande. Die Adreſſe der 
Univerſität. — Gagern.] Die Minifter haben 
ſich heut Mittag bereits in einem Extrazuge nach 
Brandenburg begeben, um ſich dort zum Empfang 
der National⸗Verſammlung in Bereitſchaft zu ſetzen. 
Daß ſich keine beſchlußfähige Verſammlung in Bran⸗ 
denburg einfinden wird, ſcheint jetzt außer allem Zwei⸗ 
fel zu ſein; ebenſo, daß die Regierung alsdann zur 
Einberufung der Stellvertreter für die ausgeblie⸗ 
benen und dadurch ihres Mandats verluſtig erklärten 
Abgeordneten ſchreiten wird. Wenn auch dies Mittel 
zu keinem Reſultate führen und keine beſchlußfähige 
Verſammlung dadurch hervorgehen ſollte, ſo darf man 
doch nicht vergeſſen, daß der Regierung auf ihrem ges 
genwärtigen Wege ſehr wenig daran gelegen ſein mag, 
eine Beſchlußfähigkeit dieſer Verſammlung wirklich zu 
Stande kommen zu laſſen. Die Regierung will nur 
in ihren nicht mehr abzuleugnenden Abſichten auf eine 
octroyirte Verfaſſung die mildeſte und für die öffent: 
liche Meinung ſchonendſte Procedur einſchlagen, fie 
will dazu gewiſſermaßen durch die Umſtände ſelbſt ge: 
drängt und genöthigt erſcheinen, und zu dieſer für ſie 
vortheilhaften Poſition gelangt ſie allerdings, wenn 
ſie dem Lande gegenüber darauf hinweiſen kann, daß 
ſie kein Mittel zur Wiedereröffnung der Nationalver⸗ 
ſammlung unverſucht gelaſſen habe. Im Intereſſe der 
Freiheit und der Volksrechte würden wir es daher in 
der That halten und überhaupt als einen Act politi— 
ſcher Klugheit anſehen, wenn die National-Verſamm⸗ 
lung ſich entſchließen könnte, dem Miniſterium in 
Brandenburg in beſchlußfähiger Anzahl und mit dem 
vollen Gebrauch der parlamentariſchen Waffen gegen⸗ 
über zu treten. Eben ſo wenig möchten wir es aber 
wagen, einem der Abgeordneten, welche hier in der letz⸗ 
ten Zeit aus eignem Rechte getagt haben, die Zumu⸗ 
thung einer ſolchen Selbſtüberwindung zu ſtellen, 
worüber Jeder nur nach ſeinem Gewiſſen, nach ſeiner 
Anſicht von Ehre und nach Maßgabe der einmal ers 


— 


griffenen Stellung zum Volke und zu ſeinen Wählern 


entſcheiden könne! Der morgende Tag, welchem man 
bisher von allen Seiten mit Spannung entgegengeſe— 
hen, wird ſomit kaum etwas Entſcheidendes bringen, 
ſondern das weit ausſehende Proviſorium unſerer Lage 
wird mit dem 27. November erſt ſeinen Anfang neh— 
men! — Auf außerordentlichem Wege find hier wide 
tige Nachrichten aus Erfurt eingegangen (ſ. Erfurt). 
Erfurt iſt jetzt die dritte Stadt im preußiſchen Staat, 
welche in den Belagerungszuſtand erklärt worden. Der 
Barrikaden ⸗ Kampf Erfurt's, in welchem auch 
die dortige Bürgerwehr heftig gegen das Militär ſtritt, 
ſcheint eines der bedeutendſten Nachſpiele zu den Volks⸗ 
kämpfen des Jahres 1848 geweſen zu ſein. Die 
lange vorbereiteten revolutionären Elemente Thürin⸗ 
gens und Sachſens hatten ſich hier endlich zu einer 
Exploſion zuſammengedrängt, aber die militäriſche 
Uebergewalt wurde auch hier aller Dinge Herr! Die 
Zahl der Gefangenen, welche aus den Reihen des 
kämpfenden Volkes gemacht wurden, ſoll ſich auf 120 


belaufen, worunter ſich die Hauptführer der dortigen 


Volksbewegungen befinden ſollen. — Die Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſe, welche die hieſige Univerfität für das 
Recht der Krone gegen die National⸗Verſammlung ab⸗ 
gegeben, hat von Seiten einiger jüngeren Docenten 
eine Gegen-Adreſſe zu Gunſten der National-Verſamm⸗ 
lung hervorgerufen, mit deren Unterzeichnung es je⸗ 
doch nicht recht vorwärts will. Die Lopalitäts⸗Adreſſe 
wurde von dem zeitigen Rektor Nitzſch entworfen 
und in den Häufern der Profeſſoren zur Unterzeich⸗ 
nung umhergeſchickt, ohne daß ſie vorher in einer zu⸗ 
ſammenberufenen Verſammlung zur Diskuſſion und Ans 
nahme gekommen wäre, obwohl der frühere Rektor Joh. 
Müller dies bei jeder politiſchen Manifeſtation der Univer⸗ 
ſität zu thun ausdrücklich und amtlich verſprochen 
hatte! — Herr v. Gagern iſt hier eingetroffen. 


Es giebt eine Partei hier, welche auf ſeinen Eintritt 


in den preußiſchen Staatsdienſt hinarbeitet und auf 
ihn die nächſte Miniſter⸗Kombination, für welche auch 
Hanſemann und Märker wieder genannt werden, 
begründen zu können meint. Wir glauben aber, daß 
das gegenwärtige Staatsminiſterium nicht zu weichen 
entſchloſſen iſt, ſondern ſo lange in ſeiner Stellung 
ausdauern will, bis unſere dermalige Staatslage zu 
gewiſſen Reſultaten hingeführt iſt. 

C. C. Berlin, 26. November. [Heinrich von 
Gagern.] Geſtern Abend ſpät iſt der Reichseommiſ⸗ 
ſär Simſon in Begleitung Heinrichs von Ga⸗ 
gern von Frankfurt hierher zurückgekehrt. Gagern iſt 
indeß ohne irgend amtliche Beziehungen und Aufträge, 
lediglich als Privatmann hier. Er iſt nur in der 
Hoffnung hergekommen, durch ſeine Perſönlichkeit zur 
Beilegung unſeres unſeligen Konflikts beizutragen. — 
Herr v. Ggaern iſt heute Morgen nach Potsdam zum 
Könige gefahren und wird zu morgen nebſt den Reichs⸗ 
Kommiſſären Hergenhan und Simſon in Brandenburg 
erwartet, wohin bereits ein großer Theil der Abgeord⸗ 
neten ſich begeben hat. Nur (2) von der Fraction des 
Hotel de Ruſſie iſt man noch zweifelhaft, ob ſie in 
Brandenburg erſcheinen wird. 

r Berlin, 26. Novbr. (Wie man hier die 
geſetzliche Freiheit ſchützt. Davon liefert eine 
in der Voſſiſchen Zeitung veröffentlichte Korreſpondenz 
der Stadtverordneten mit den Staatsbehörden einen 
neuen Beweis. Der Stadtverordn. Kaufmann Heyl 
hatte bei der Stadtverordneten-Verſammlung darüber 
Beſchwerde geführt, daß am 15. d. M. fein Haus 
von einem Hauptmann des Kaiſer Franz-Regiments, 
ohne ſich durch eine ſchriftliche Ordre auszuweiſen mit 
einigen Hundert Mann Soldaten umſtellt und bei 
Laternenlicht bis an die Dachſpitze durchſucht worden 
ſei. Die Stadtverordneten-Verſammlung legte gegen 
dieſe Verletzung des Geſetzes vom 24. Septbr. d. J., 
wonach die Wohnung unverletzlich iſt, Verwahrung 
ein, mit dem Bemerken, daß ihr ähnliche Beſchwerden 
auch von anderer Seite zugekommen ſeien. Zugleich 
gab ſie dem Staatsanwalt davon Kenntniß mit dem 
Antrage, die von Herrn Heil angezeigte Verletzung 
des Geſetzes vom 24. Sept. in geordnetem Wege zu 
verfolgen. Das Staatsminiſterium benachrich⸗ 
tigt in ſeinem Antwortſchreiben die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, daß ihre Beſchwerde dem General von 
Wrangel zur nähern Unterſuchung zugefertigt und 
daß zur Aufrechthaltung und Geltendmachung der 
Vorſchriften im § 1 und 6 des cit. Geſetzes das Ge⸗ 
eignete ſowohl an v. Wrangel als an das Polizei⸗ 
Präſidium erlaſſen worden ſei. Der Staatsanwalt 
lehnt die Verfolgung der angezeigten Geſetzübertretung 
aus dem Grunde ab, weil die bei dem Kaufmann 
Heyl vorgenommene Hausſuchung von der Mi⸗ 
litärbehörde angeordnet worden und nur Mili⸗ 
tär⸗Perſonen dabei mitgewirkt haben, dieſe aber 
nicht der Eivil⸗Strafgerichtsbarkeit unterliegen. 
— Alſo das Miniſterium und die Gerichte verweiſen 
die Klage über Geſetzesverletzungen durch die Militär⸗ 
behörde an eben dieſe Militärbehörde, welche auf dieſe 
Art zum Richter in ihrer eigenen Sache gemacht wird. 
Dabei aber bleibt das Geſetz zum Schutze der perſön⸗ 
lichen Freiheit nach wie vor beſtehen. Wenn aber 
Herr v. Wrangel für gut befinden ſollte, daſſelbe 
noch ferner zu verletzen und verletzen zu laſſen, ſo kann 
uns freilich nicht geholfen werden. So ſteht bei uns 
die Geſetzlichkeit in ſchönſter Blüthe. Die Geſetze gel⸗ 
ten, nur fehlen die Organe, welche ſie zum Schutze 
der Bürger aufrecht halten könnten. Das Miniſterium 
iſt verantwortlich, nur fehlen Gerichtshöfe und Geſetze, 
um daſſelbe zur Verantwortung zu ziehen und das 
einzige Tribunal, vor welchem das Miniſterium ſich 
wenigſtens moraliſch zu verantworten hätte, die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, hat es auseinander treiben laſſen. 


Eine offizielle Bekanntmachung meldet: Von den 
der Bürgerwehr verabreichten königlichen Dienſtwaffen, 
nämlich: 23,360 Gewehre, 1400 Büchſen, 1375 
Hirfhfänger und 4024 Säbel find in Folge der durch 
Militärkommandos bewirkten Einholung bis jest wie⸗ 
derum zurückempfangen: 19,681 Gewehre, 645 Büch⸗ 
fen, 608 Hirſchfänger und 2009 Säbel. Es fehlen 
mithin: 3679 Gewehre, 765 Büchſen, 767 Hirſch⸗ 
fänger und 2015 Säbel. 


(Adreſſe der Stadtverordneten.) Am 15. 
November früh hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
im Lokale des Werderſchen Gymnaſiums eine Sitzung 
gehalten, zu welcher wegen des mangelnden Raumes keinen 
Zuhörern der Zutritt gewährt werden konnte. Die in 
dieſer Sitzung beſchtoſſene und dem Prifidenten von 
Unruh ſofort überreichte Adreſſe bringen wir hierdurch 
nachtäglich zur Kenntniß unſerer Mitbürger. 

Hohe National » Berfammlung! Die Rechte der Nation 
ſind durch die Miniſter der Krone gekränkt, — verletzt durch 
Miniſter, welche das Vertrauen des Landes nie gehabt haben 
und nie haben werden, welche in unglücklicher Täuſchung das 
Vaterland an den Abgrund des Verderbens führen. Die hei⸗ 
ligen Rechte der Nation find ehrenvoll erkämpft, durch Königs: 
wort befiegelt und die Bürgerſchaft Berlins wird die letzte 
fein, welche fie aufgiebt: fie war die erſte, welche offen er⸗ 
klärte, daß ſie auf der Seite der National⸗Berſammlung ſtehe. 
Es iſt der Wille unferer Bürgerſchaft, der Wille 
einer großen Nation, welcher daran feſthält: 


wir wollen eine Verfaſſun 


nicht aber als Geſchenk empfangen. 


Dazu haben wir Sie gewählt, Sie — die Männer unſe⸗ 
res Vertrauens — gehören uns, und kein Diener der Krone 
ſoll ſie uns nehmen, Niemand Ihre Vollmacht deuten, welche 
Wir ſind nie ſtärker geweſen, 
als unter der Gewalt der Waffen, in dem Bewußtſein unſe⸗ 
res guten Rechts — Aber eben dieſes Bewußtſein wird Ihrer 
hohen Verſammlung die Kraft geben, mit Feſtigkeit und Aus⸗ 
dauer den Weg zu verfolgen, welcher unſere gute Sache zum 
Sie werden im Bewußtſein des eigenen Rechts 
auch die hohen Rechte der Krone zu wahren und die Leiden⸗ 
ſchaft zu zügeln wiſſen, welche über dieſe Srenze hinausführt. 
Sie werden auch in Ausübung Ihrer Befugniſſe nicht ſolche 
Schritte thun, welche das Vaterlnnd in das Verderben ſtür⸗ 
Darum bitten und beſchwören wir Sie, den Antrag 
Wir ſind 
zu ſtark, um einen Schritt der Verzweiflung zu thun, welcher 
Krone und Land in unabſehbares Elend und jahrelange Ver: 
wirrung ſtürzen und unſerer Sache die Herzen abwenden würde. 
Wir beſchwören Sie, die Rechte der Krone zu ehren und die 
Krone wird die unſrigen achten, und ihre Rathgeber künftig 
aus Männern wählen, welche das Vertrauen der hohen Wer: 
ſammlung haben. — Wir bitten und beſchwören ehrerbietigſt 
Eine hohe Verſammlung, die Hand zu einem ehrenvollen Ver⸗ 
gleich zwiſchen Krone und National-Verſammlung — den 
gleichberechtigten Mächten — zu bieten, — ein für die Krone 
unehrenvoller Vergleich würde ihr nicht nur die Herzen, ſondern 
auch die Ueberzeugungen des Landes abwenden — wir be⸗ 
ſchwören Sie, dahin zu ſtreben, in treuer duldender Ausdauer 
feſtzuſtehen gegenüber der Gewalt der Waffen und der Lei⸗ 
denſchaften, feſtzuhalten an unſerm guten Recht, dem Lande 
aber den Frieden zu geben und dem Volke eine freie Verfaſſung! 


Sie von der Nation haben. 


Siege führt. 


zen. 
auf Steuerverweigerung einmüthig zurückzuweiſen. 


Berlin, den 23. November 1848. 
Stadtverornete zu Berlin. 
(Voß. 3.) 


Die Spenerſche Zeitung von heute ſagt: Das eng⸗ 
liſche Kabinet hat durch den Grafen Weſtmorland dem 
dieſſeitigen eine Note zufertigen laſſen, in welcher es 
ſich mit allen Maßregeln der Regierung zur Herſtel— 


lung der Ordnung einverſtanden erklärt. Wenn gleich 
wir nicht zweifeln, daß auch fremde Regierungen den 


zur Wahrung der konſtitutionellen Freiheiten getroffe⸗ 
nen Maßregeln der königlichen Regierung und ihren 


Bewegründen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen fo müſ— 


fon wir doch bemerken, daß das obige Faktum nicht 


richtig und eine ſolche Note nicht überreicht iſt. 
(Staats⸗Anz.) 


[Brigade⸗ Befehl:] Ich empfehle den Eintritt 


in die Kaſerne ſtrenger zu kontroliren, namentlich wenn 
ein Nicht⸗Militär, der in der Kaſerne ſelbſt nicht wohnt, 
hereingelaſſen werden will und Jemanden, vom Feld⸗ 
webel abwärts beſuchen will, ſo wird derſelbe zum 
Feldwebel oder Unteroffizier du jour desjenigen, den 
er beſuchen will, geführt und von dieſem wird die 
Erlaubniß dazu gegeben, dieſe haben auch den Beſuch 
zu kontroliren. Gilt der Beſuch einem der Herren 
Offiziere, ſo muß ein Wachtmann den Fremden bis 
zum Offizier begleiten. — Berlin, den 20. Novem⸗ 
ber 1848. — gez. v. Geyl, General⸗Major. 

+ Oſtrowo, 24. November. [Tſcherkeſſiſche 
Freiſchärler.] Unſere monotone Ruhe iſt 


terbrochen worden. 


Uniform und gut beritten. Zwei von ihnen frugen 
nach der Polizei und die andern zwei begaben ſich nach 
dem Wirthshauſe. Ihrer eigenen Ausſage nach gehö— 
ren ſie zu dem ruſſiſchen Freikorps und hätten den 
Entſchluß gefaßt, aus eigenem Antriebe, nach Berlin 
zu gehen, um daſelbſt Dienſte zu nehmen. Sie wur⸗ 
den vorläufig unter Aufſicht geſtellt, und alsbald eine 
Eſtafette nach Kaliſch abgeſchickt, um den wahren Grund 
ihres Uebertritts in das preuß. Gebiet zu erfahren. 


Nachſchrift. So eben erhalte ich die Nachricht, 
daß dieſe vier Unglücklichen ſchon morgen früh zurück⸗ 
transportirt und den ruſſiſchen Henkern überliefert 
werden. Ihr Bitten, ſie ſo lange hier zu laſſen, bis 
eine Entſcheidung unſerer Regierung über ſie angelangt 
wäre, ſcheiterte an der Pflichttreue unſeres Landraths, 
der es mit ſeinem Gewiſſen ſo ſchnell abmachte, dieſe 
Leute recht ſchnell, vielleicht dem gewiſſen Tode zu 
überliefern. — Die vier Mufelmänner find reiche Guts⸗ 
beſiter⸗Söhne und heißen: Mechtl, Kanabaralt, Ma⸗ 
chera und Haſchem. 


Tilſit, 20. Nov. (Für die National⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Die hieſigen Kommunal-⸗Behörden ha: 
ben eine Kommiſſon erwählt, welche ſofort nach Gum: 
binnen abgegangen, um die dortige Regierung zu 
fragen, ob ſie die National⸗Verſammlung als die loyale 
Behörde des Landes anerkennen, und ob ſie ſich weis 
gern werde, die Befehle des Miniſteriums Brandenburg 
auszuführen. Die Regierung möge ſich definitiv er⸗ 
klären, ob ſie die Ausführung der Steuerverweigerung 
in die Hand nehmen wolle, falls dieſes nicht geſchehe, 
wird es von Seiten der Stadt Tilſit geſchehen. 

(Voß. 3.) 

Marienwerder, 16. November. (Sitzung der 
Stadtverordneten) Von den Stadtverordneten 
wurden heut eine Adreſſe an die Nationalverſammlung 
und demnächſt auch eine ſolche an den König geneh⸗ 
migt. In der erſteren wird das bisherige Verhalten 
der Nationalverſammlung belobt und dieſelbe erſucht, 
auf dem betretenen Wege die Rechte des Volkes auch 


vereinbaren, 


heute 
plötzlich durch den Ruf: „Die Ruſſen kommen!“ un⸗ 
Und wirklich erſchienen auch bald 
4 Ticherkeffen, nämlich ein Offizier, ein Unteroffizier 
und zwei Gemeine, vollftändig bewaffnet mit mehreren 
Dolchen und Piſtolen, in theils rother, theils blauer 


men ruhig. 


0 
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ſten Nothwendlgkeit ſei. 
Von der Weichſel, 22. Novbr. 


(K. 3.) 


kleidung zu widerſetzen. 


betheiligt find, vor ein Kriegsgericht geſtellt hat. 
. (Börſenh.) 


in den Belagerungszuſtand. 


der Sieg bleibt dem Militär. 


Hausſuchung gehalten. 


ſen führten. 
Nachmittags. 


Kampfe ſelbſt nicht Theil nahmen. 


und Hacken, 1 Mann fiel, 
alle geflohen. 


fliegen in alle Welt. 


Magdeburg, 24. November. [Für die Natio⸗ 
Von mehreren Seiten ſind 
der hieſigen Stadtverordneten-Verſammlung zuſtimmende 
Erklärungen zu der am 13. d. von hier abgegangenen 
Adreſſe an Se. Majeſtät den König überſandt, worin 
ebenfalls eine Billigung des Verfahrens der National: 
Verſammlung und ein Mißtrauens⸗Votum gegen das 
Miniſterium Brandenburg ausgeſprochen wird; und 
zwar: von der Ortsbehörde und dem Bürgerwehrkom⸗ 
mando zu Ilſenburg, ferner aus den Ortſchaften Sta: 
pelburg, Drübeck, Waſſerleben, Veckenſtedt, 
Loburg und Staßfurth. 
In mehreren dieſer Zuſchriften wird ausdrücklich er: 
wähnt, daß von den Unterzeichnern derſelben auch be= 
reits Adreſſen in demſelben Sinne an die National- 


nal: Berfammlung.] 


angeln, Trebitz, 


Verſammlung in Berlin abgefandt worden. 
(Magdeb. 3.) 
Delitzſch, 24. November. ([Landwehr.] In 
Folge der hier bei der verweigerten Einkleidung der 
einberufenen Landwehr vorgekommenen Exceſſe ſind 
aus Halle und Magdeburg drei Kompagnien Infan⸗ 
terie und eine Abtheilung Huſaren hier angelangt und 
darauf der Befehl, ſich zu ſtellen, von Neuem an 
die Wehrmänner ergangen. (D. A. 3.) 
Zeitz, 22. Nov. [Erhebung für die Natio- 
nal⸗Verſammlung.] Seit acht Tagen herrſcht bei 
uns die höchſte Aufregung. Alle Sympathien ſind der 
preußiſchen National-Verſammlung zugewendet, und 
faſt einſtimmig ſpricht man ſich gegen das Miniſterium 
Brandenburg aus. Volksverſammlungen in der Klo⸗ 
ſterkirche find faſt permanent. Die königlichen Kaſſen 
ſind von der Bürgerwehr beſetzt. Profeſſor Kanſt wurde 
von der Volksmaſſe feſtgenommen und auf das Rath: 
haus geführt, weil er eine mißbilligende Aeußerung über 
die renitente Landwehr gemacht hatte. Während der 
Nacht ſtürmte ein Haufe in das Haus des Poſtſekre⸗ 
tärs Werner, wo man vergeblich deſſen Bruder aus 
Leipzig ſuchte. In den Nachbarſtädten ſteht 
Alles auf demſelben Standpunkte. In Oſter⸗ 
feld z. B. iſt Alles bewaffnet mit Flinten, 
Büchſen, Lanzen und Senfen. Man hat dort 
einen Sicherheitsausſchuß gebildet, welcher als höchſte 
Behörde daſteht, und ſobald es Noth thut, über die 
waffenfähige Mannſchaft verfügt, die dort 400 M. be: 
trägt, wozu noch die Bauern kommen. Auch dort iſt 


Alles entſchieden gegen das Miniſterium Brandenburg. 


0 (D. A. 3.) 
Düſſeldorf, 23. Nov. Die Stadt iſt vollkom⸗ 
Das Offizier⸗Korps der Bürgerwehr hat 


fernerhin zu wahren. In der andern wird der König 
auf die dem Miniſterium Brandenburg im höchſten 
Grade ungünſtige Stimmung des Volkes aufmerkſam 
gemacht und dem väterlichen Herzen deſſelben nahe ge⸗ 
legt, wie eine baldige Entlaſſung deſſelben, ſowie eine 
Neuwahl aus populären Männern von der dringend⸗ 


(Stimmung 
des Militärs.] So eben erfahre ich, daß die Lands 
wehr in Marienburg im Begriffe ſteht, ſich ihrer Ein⸗ 
Auch unter der Linie herrſcht 
die größte Aufregung, da man in Königsberg und 
Pillau eine Anzahl von Offizieren und Unteroffizieren, 
die bei einer Adreſſe an die National-Verſammlung 


j Erfurt, 25. Nov. Nachts 2 Uhr. [Der Kampf 
und Belagerungszuſtand.] Bei Gelegenheit der 
Landwehreinkleidung begannen Zwiſtigkeiten, denen die 
Bürgerwehr nicht gewachſen war. Etwa 9 ½ Uhr früh 
am 24. November ertönte die Sturmglocke! — Die 
ſogenannten niederen Klaſſen machen vollkommene 
Revolution, — doch ſieht man weder Berlepſch, 
noch die anderen Führer im Kampf. — Mehrere Kü⸗ 
raſſiere fallen; die Bürgerwehr effuktuirt nicht, vielmehr 
ſcheint fie theilweis dem Militär feindlich. — Da er: 
klärt der General v. Voß und der Regierungs- 
präſident die Feſtung und auch Stadt Erfurt 
Größere Truppen⸗ 
maſſen rücken vor, mehrere Leute fallen; es entſteht ein 
heißer Straßenkampf. Die Artillerie läßt Granaten und 
Kartätſchen faufen, die Pionniere ſtürzen ſich gegen die 
Barrikaden — die Aufftändigen ziehen ſich zurück und 
Die Gefangenen ſind 
theilweiſe ſehr übel zugerichtet, beſonders beim Empfang 
auf der Cidatelle Petersberg. Jetzt in der Nacht wird 
Bis jetzt ſah ich wenig 
Todte, aber ſchon über 120 Gefangene, faſt Alle Pro⸗ 
letarier, auch Knaben, die Gewehre, Beile und Sen⸗ 


Die Einwohner liefern die Ge⸗ 
wehre und Waffen aus. Fortwährend führt man Ge⸗ 
fangene und Verdächtige auf den Petersberg, jedoch 
noch keine bekannte Republikaner, welche an dem 
Der Führer der 
Küraſſiere, Herr v. Krug, iſt von 5 Kugeln verwundet. 
Den Häuſerkampf beendigten die Pionniere mit Aexten 
Die Parteihäupter find 
Fortwährend wird telegraphirt, damit 
die Provinzen den status quo kennen lernen. Kouriere 


gegen das Benehmen des Regierungs⸗Präſidenten wer 
Spiegel und gegen den Belagerungszuſtand der Sta { 
proteftirt, und beſchuldigt den Präfidenten von Spiege 
des Wortbruchs. Die Waffen ſollen nicht freiwill 
abgeliefert, ſondern nur auf Requiſition abgegeben 
werden. 
Düſſeldorf, 24. Nov., Nachmittags. Es ver 
breitet ſich das Gerücht, daß ſechs Mitglieder des hie⸗ 
ſigen Regierungs-Kollegiums vom Oberpräſidenten Ei 
mann fuspendirt feien, weil fie in einer Plenarſitzung 
ſich auf Seite der Nationalverſammlung geſtellt hatten. 
(Düſſeld. 3.) 
Weſel, 23. Novbr. [Tagesneuigkeiten.] Os 
eben verläßt eine halbe Batterie die hieſige Garniſol 
um die Militärmacht in Düſſeldorf zu vermehren. — 
Die vielfach angeſchlagenen Plakate für und gegen 
Nationalverſammlung trifft alle das gleiche Schickſal 
der ſofortigen Vernichtung durch die ſich gegenüberſte⸗ 
henden Parteien. Perſonen die die Setheſche Erklü⸗ 
rung, welche unter die Obhut von Schildwachen ge⸗ 
ſtellt war, abriſſen, wurden verhaftet. — Den Soldaten 
iſt der Beſuch von Volks- und Vereins⸗⸗Verſammlungen 
verboten. (Voß. 3.) 
Wehlen a. d. Moſel, 23. Novbr. (Für die 
Nationalverſammlung.] Geſtern um die Mit⸗ 


ein reges, munteres Leben. Die Landwehrmänner 

Kreiſes Berncaſtel hatten ſich in feſtlichen Aufzügen 
und unter Sang und Klang hier verſammelt, um über 
das Verhalten zu berathen, welches ſie während der 
Dauer des unſeligen Zerwürfniſſes zwiſchen Krone und 


mig wurde beſchloſſen, daß man in allen Vorkomm⸗ 
niſſen nur den Beſchlüſſen der Nationalverſammlung 
Folge leiſten und deren Ruf zum Handeln in geſehli⸗ 
cher Ruhe und Ordnung abwarten wolle. (Moſelz.) 

Koblenz, 22. November. Die Bürgerwehr. 
Befeſtigung.] Bei der heutigen, unter dem Borfit 


tagszeit herrſchte in unſerm gewöhnlich ſo ſtillen Orte 


Nationalverſammlung zu bewahren gedenken. Einſtim⸗ 


des Befehlshabers ſtattgehabten Führer-Verſammlung 


wurde ein Proteſt an das königl. Regierungspräſidium 


gerichtet, worin nachgewieſen wird, daß die Suspenſion 


der Bürgerwehr unbefugter, weil ungerechtfertigtet, 
Weiſe angeordnet worden ſei. — Die um unſere 
ſtungswerke ſtehenden ſchönen Pappelbäume fängt man 
aufs Neue an zu fällen und dieſelben zu Palliſaden 
zu verſchneiden, ſo wie mehrere den Schießſcharten ber 
Kanonen in der Nähe befindlichen Hinderniſſe werden 
beſeitigt. Desgleichen ſieht man täglich Wagen mit 
Munition, Kanonen und andere zur Armirung gehö⸗ 
rende Gegenſtände nach und von den Werken fahren. 
Man vermuthet hier, dieſe Rüſtungen ſeien beſtimmt, 
um allenfallſigen Gewaltmaßregeln der deutſchen Gem 
tralregierung (2) gehörigen Widerſtand entgegenſetzen zu 
können. — Die in Neuwied und Umgegend ſtehende 
8. Jägerabtheilung hat geſtern den Befehl zum Ab⸗ 
marſch auf heute erhalten; wohin, iſt nicht bekannt 
geworden. Auch wurde dort in Folge eines Streites 
über politiſche Anſichten im Wirthshauſe ein junger 
Mann, des Wirthes Sohn, erſtochen. Ferner iſt da⸗ 
ſelbſt eine Kompagnie des 29. Landwehr⸗Megiments 
verſammelt. Dieſelbe ſoll nebſt den Offizieren ſich 
freiwillig geſtellt haben. — Geſtern Abend hatte auch 
hier im Bierhauſe „Texas“ ein Konflikt zwiſchen Bür⸗ 
gern und Militär ſtatt. Mehrere Artillerie- und Ula⸗ 
nen⸗Unteroffiziere, ungefähr 13 bis 20 an der Zahl, 
ſchimpften ſehr laut über die National-Verſammlung, 
die Bürger, die Demokraten und ſogar einzelne Per⸗ 
ſonen von hier. Räuber, Spitzbube, Lump, ſind die 
glimpflichſten Worte, welche ausgeſtoßen wurden. Da 
ein Bürger die Ruheſtörer zur Ruhe ermahnte, zog 
einer derſelben ſogleich den Säbel. — Diefes war das 
Signal zum allgemeinen Angriff. Das Militär wurde 
gehörig durchgehauen und in Pleno zur Thür hinaus⸗ 
geworfen. Ein erbeuteter Säbel wurde ſeinem Eigen⸗ 
thümer auf feine inftändigfte Bitte zurückerſtattet. Die 
Beſiegten nahmen ſich aus der Kaſerne Verſtärkung, 
zu einem neuen Angriff iſt es aber nicht gekommen, 
weil die Bürger zwei Unteroffiziere als Geißeln zurü 
behalten hatten, und kategoriſch erklärten, fie würden 
dieſe ſofort niederſtoßen, wenn ein anderweiter Angriff 
erfolge. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z3.) 
Köln, 23. Novbr. [Tagesbegebenheiten.] 
Heute Mittag hat auf einen an den Straßecken ge 
hefteten Aufruf eine Verſammlung der freiwilligen 
Landwehrleute unter freiem Himmel ſtattgefunden. Der 
Landwehrmajor, der Oberſt Engels und noch einige höͤ⸗ 
here Offiziere hatten ſich an Ort und Stelle begeben. 
Erwähnter Aufruf war von dem Kommandanten (d. h. 
hiezu von der freien Organiſation ernannten) Beuſt, 
früher preuß. Infanterie⸗Lieutenant, unterzeichnet. We⸗ 
gen dieſes „Eingriffes in Militär⸗Angelegenheiten“ hat 
Beuſt bereits heute Abend einen Erſcheinungsbefehl 
vom Unterſuchungsrichter erhalten. — Seit 2 Tagen 
waren Marx und Schapper in Folge des ihnen zuge⸗ 


kommenen Ecſcheinungs⸗Befehles unſichtbar. Dieſen 
Abend find dieſelben wieder hier. — Das Militärs 
Kommando entwickelt heute Abend wieder bedeutende 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 


Sſcherheitsmaßtegeln. Die fett September zwar noch, 


aber 


10 nur in kleinem und ſpärlichem Maßſtabe allabend⸗ 


auf unſern Straßen wandelnden Militärpatrouillen 
find jetzt wieder häufiger. — Es wird erzählt, daß 
heute Nachmittag ein Soldat in Reibe und Glied di: 
zun Offizier erſchoſſen habe. (2) Ueber die nähern Um: | 
Rinde kann ich Ihnen erft morgen Beſtimmtes berich⸗ 
un (Düſſeld. 3.) 
ER (Die cheinifhe Deputation.] Die Kölniſche 
lung bringt jetzt den ausführlichen Bericht der ge: 
Zu Merätplichen Deputationen von Köln, Koblenz und 

er. Wir haben nach berliner Berichten bereits ge⸗ 

et, daß die Deputationen von dem Minifterium 
un Schreiben erhalten hatten, welches fie aufforderte, 
fi ſchriftlich an Se. Majeſtät zu wenden. An dieſes 
3 laſſen wir den weiteren Theil des Berichtes 


dir „Die Deputationen beſchloſſen danach, nunmehr 
ekt bei dem Könige eine Audienz nachzuſuchen; fie 
Mdten ſich zu dieſem Zwecke an demſelben Tage noch 
Potsdam, wo ſich der König aufhielt, perſönlich an 
den Hofmarſchall Keller. Derſelbe erwiderte: es liege 
außer ſeinen Befugniſſen, Audienzen für Deputationen 
zu erwirken, überhaupt ſich mit politiſchen Angelegen⸗ 
deiten zu befaſſen; dies ſei Sache des Miniſteriums, 
dle feinige nur, einzelne Perſonen, welche vorgelaſſen zu 
werden wünſchten, anzumelden. Da ſonach den 
Deputationen kein anderer Weg, zum Könige zu ges 
bungen, übrig blieb, fo vereinigten ſich dieſelben dahin, 
aß der Verſuch gemacht werden ſolle, in dieſer Art 
für ein Mitglied aus jeder Deputation Zutritt zu er⸗ 
Dalten, und baten den Hoſmarſchall, dieſen für den 
Batertae. Dr. Broix von Köln und für die beiden 
don 


ürgermeiſter Bachem von Koblenz und Wulfshein 
n Trier zu erwirken. Der Hofmarſchall verſprach 
nöglichſt baldige A meldung. — So war den Depu⸗ 
f nen als ſolchen jede Ausſicht auf Audienz abge⸗ 
Gnitten; fie kamen demnach überein, zur vollftändigen 
Erfääung ihres Mandats gemeinſam die nachſtehende 
Üreffe an den König zu richten: 


„Königliche Maſeſtät! Die Gemeinderätte der Städte 
10 Koblenz und Trier haben jeder für ſich als dringend 
anavendig es betrachtet, durch Deputationen Ew. konigl. 

leſtät die gegenwärtige Stimmung der durch fie vertrete⸗ 
Städte perſöntich ehrertietigft vorzutragen. Die dem Prä⸗ 
tun ten des Staatsminiſterii vorgelegte Bitte um Befürwor⸗ 
zung einer Audienz bei Ew. Majefiät iſt abgelehnt worden. 
D unterzeichneten Deputirten dürfen nur dann die ihnen 
ebene Milton für erfüllt halten, wenn fie, nachdem ihnen 
bier f jede Hoffnung auf einen perſonlichen Zutritt auch 
— hr Potsdam abgeſchnitten it, mit kurzen wahren Wer⸗ 
prechen Panungen der von ihnen vertretenen Städte aus⸗ 


„Königliche Mojeſcät! Die Namen der Männer, welche 
we Minifterium bilden, geben Nachklänge aus einer 
nur in ſcheind en Zeit, deren Wiederaufleben, wenn auch 
ten Befü eindarer Möglichkeit, das ganze Land mit den größ⸗ 
8 fürchtungen erfüllen muß. So lange dechalb jene 
i anner das Skaatsminiſterium bilden, wird bie Aufregung 
in Lande fortwährend ſteigen und muß endlich das bereits 
aufgetockerte Vertrauen auf die Verwirklichung einer wahrhaft 
konfiitutionellen Verfaffung vollends binſchwinden — 
Männer überall bin 


nen Vertagung und Verlegung der Nationaiver: 
dd Were 2 Verletzung Ver Mechte des Volkes, 
d 


— 
ehr entgegengeſetzt 
Verfammlung ns geſetzlichen 
der Uebergriffen der 


durch das Zutrauen 
Schaft verinifteriumg dem Lande die Bürg⸗ 
dere gegeben wien, daß des Volkes Nechte in 
der ganzen fue unverki zt bleiben ſolleu. Ge⸗ 
Aae Ew. Maieſtat die Geradheik unferer Sprache durch die 
ge der Dinge und durch den uns beſeelenden Wunſch zu 
wiſchuldigen, Fortan die Rheinprovinz durch neue und feſtere 
nde an die Monarchie zu knüpfen. 
„Ew. Majeſtät treu gehorſamſte Deputirte der Städte 
Köln, Koblenz, Zxier. 


e 22. Ke. 1848. 0e Ae Unterschriften.) 
Am folgenden Morgen, den 22. d., ging an den 
erbürgermeiſter von Trier folgendes Schreiben des 
ofmarſchalls ein: 
„Ew. Hochwohlgeboren verfehle ich nicht, ergebenſt zu be⸗ 
nachrichtigen, daß Se. Majeſtät der König heute in aller 
Fre nach Belsoue bei Berlin gefahren find, und ich daber 
6: begleitenden Flügelabjutanten, Prinzen Crop, erſucht habe, 
8 anzufragen, ob, zu welcher Zeit und an welchem Orte 
i t —.— Em. Hocdwohlgeboren und den Herrn 
— ler Bachem, fo wie den Domkapitular Dr. Broix 
empfangen. Schließlich erlaube ich mir die Bitte, dies 


lung, v. Unruh, begeben. 


Handelsgerichts. 


zu NE 279 der Breslauer Zeitung. 


Dins tag den 28. November 1848. 


gütigſt auch den andern beiden Herren mittheilen zu wollen, 
und verbleibe mit beſonderer Hochachtung Ew. Hochwohlge⸗ zur 


boren ergebenſter 
Potsdam, 22. Nov. 1848. Graf v. Keller.“ 
Abends 8 Uhr wurde hierauf den Deputirten durch 
den Hofmarſchall die Erklärung Sr. Majeſtät mitge⸗ 
theilt, daß ſie unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den ſich nicht veranlaßt fänden, dieſelben, 


deren Sendungszweck ihnen bekannt gewogs | 


den fei, perſönlich zu empfangen. — In der 
Zwiſchenzeit hatten ſich die Deputationen an demſelben 
Tage gemeinſam zum Präſidenten der Nationalverſamm⸗ 
Sie ſetzten denſelben zu⸗ 
nächſt von dem Zwecke ihrer Sendung und deren Er⸗ 
folge in Kenntniß und wiederholten die in den bereits 
der Nationalverſammlung überreichten Adreſſe ausge⸗ 
drückten Geſinnungen; insbeſondere wurde der Wunſch 
hinzugefügt, daß eine Vermittelung zwiſchen der Krone 
und der Nationalverſammlung derbeigeführt werden 
möge. Nachdem der Präſident Namens der letzteren 
erklärt hatte, welch' hohen Werth dieſelbe auf die An⸗ 
erkennung ihres Verhaltens Seitens der Provinzen lege, 
und nachdem darauf einzelne Mitglieder der Deputa⸗ 
tionen von dem Standpunkte der verſchiedenen Par⸗ 
teien aus die Anſichten der letzteren über das frühere 
Wirken der Nationalverſammlung ausgeſprochen hatten, 
verbreitete ſich der Präſident im Allgemeinen über das 
Verfahren der früheren Miniſterien, um nachzuweiſen, 
daß gerade durch deren Unthätigfeit und durch 
die uuterlaſſene Vorlegung der nothwendigen, 
mit der Verfaſſung in engſter Verbindung ſte⸗ 
henden, namentlich für die alten Provinzen un 
erläßlichen Geſetze, wie z. B. für die Geſchwornen⸗ 
gerichte, die Kreis: und Bezirksorduung, die Thätig⸗ 
keit der Nationalverſammlung aufgehalten worden 
ſei, und daß deßhalb der ihr häufig gemachte Vor: 
wurf, das Verfaſſungswerk zu wenig gefördert 
zu haben, nicht fie treffen könne. Aus denſelben 
Gründen wäre es aber auch bei einer ſchnelleren Be⸗ 
rathung und ſelbſt bei Vollendung der Verfaſſung un⸗ 
möglich geweſen, dieſelbe für ſich allein in's Leben tre⸗ 
ten zu laſſen. 

Mit dieſem Berichte erfüllen die Deputationen die 
Pflicht. über die YHuzfiikenig ie men N. — 
ſchaft zu geben. — Berlin, den 22. November 1848. 
— Die Deputirten der Gemeinderäthe von Köln, Ko⸗ 
blenz und Trier: Dr. Broir, Domkapitular. G. A. Bõ⸗ 
cker, Adv.⸗Anwalt. Th. Guilleaume, Kaufmann. Bachem, 
Oberbürgermeiſter. Laymann, Notar. Aldenhoven, Adv.⸗ 
Anwalt. Wulfshein, kommiſſariſcher Landrath und Ober: 
bürgermeiſter. Lautz, Kommerzienrath und Präſident des 
P. Junk, Kaufmann. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 23. Nov. [Die Art. IX. bis XII. des 
Berfaffungsentwurfs) wurden vom der verfaſſungge⸗ 
benden Reichsverſammlnng in der heutigen 121. Sitzung in 
folgender Faſſung angenommen: 2 

Art. IX. 9 44 Die Neichögewalt hat die Geſetzgebung 


und Oberaufſicht über das Münzweſen. Es liegt ihr ob, 


für ganz Deutſchland daſſel he Münzſyſtem einzuführen. Sie 
hat das Recht, Reichsmünzen zu prägen. 

$ 45. Der Reichsgewalt liegt es ob, in ganz Deutſch⸗ 
land daſſelbe Syſtem für Maaß und Gewicht, forte für den 
Feingehalt der Gold: und Silberwaren zu begründen. 

9 4. Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzge⸗ 
bung und Oberaufſicht über das Bankweſen und über die 
Ausgabe von Papiergeld in Deutſchland. Sie iſt befugt, 
Banken anzulegen und ihre Anlage zu bewilligen. Andere 
Jahlungsmittel, als Gold und Silber, können nur mit Ge 
nebmigung der Reichsgewalt als geſetzlich erklärt werden. 

Art. X. $ 47. Die Ausgaben für alle Maßregeln und 
Einrichtungen, welche von Reichswegen ausgeführt werden 
ſind von der Reichsgewalt unmittelbar zu beſtreiten. 

8 48. Die Reichsgewalt hat das Recht, in ſo weit die 
fonftigen Einkünfte nicht ausreichen, Reichsſteuern aufzulegen 
und zu erheben oder erheben zu laſſen, ſowie Matrikular⸗ 
beiträge aufzunehmen. 5 

9 49. Die Reichsgewalt iſt befugt, in außerordentlichen 
Fällen Anleihen zu machen oder ſonſtige Schulden zu kon⸗ 
trahiren. 

Art. XI. 8 50. Den Umfang der Gerichtebarkeit des 
Reiches beſtimmt der Abſchnitt vom Reichsgericht. 

Art. XII. 5 51. Der Reichsgewalt liegt es ob, die kraft 
der Reichsverfaſſung allen Deutſchen verbürgten Rechte ober⸗ 
aufſehend zu wahren, ſowie die geſetzlichen Nomen für den 
Erwerb und Verluſt des Reichs⸗ und Staatsbürgerrechts 
feſtzuſtellen. 

8 52. Der Reichsgewalt liegt die Wahrung des 
Reichsfriedens ob. Sie hat die für die Aufrechterhal⸗ 
tung der inneren Sicherheit und Ordnung erforderlichen 
Maßregeln zu treffen: 1) wenn ein deutſcher Staat von ei⸗ 
nem andern deutſchen Staat in ſeinem Frieden geſtört oder 
gefährdet wird; 2) wenn in einem deutſchen Staate die Si⸗ 
chertzeit und Ordnung durch Einheimiſche oder Fremde ge⸗ 
ſtört oder gefährdet wird. Doch ſoll in dieſem Falle von 
der Reichsgewalt nur dann eingeſchritten werden, wenn die 
betreffende Regierung ſie ſelbſt dazu auffordert, es ſei denn, 
daß dieſelbe dazu notoriſch außer Stande iſt, oder der ge 
meine Reichsfrieden bedroht erſcheint; 3) wenn die Reg 
rung eines deutſchen Staates die Verfaſſung deſſelten eigen: 
mächtig asfoebt ader verandert, und durch das Anrufen des 
Reich sgerichts unverzüglich Hilfe nicht zu erwirken it. 


$ 53. Die Maßregeln, welche von der Reichsgewalt 

Wahrung des Reichsfriedens ergriffen werden konnen, 
find; 1) Erlaſſe, 2) Abſendung von Kommiſſarien, 3) Ab: 
ſendung bewaffneter Macht. 

| gl. Der Reichsgewalt ſtebt cc zu, unbeſchadet des 

durch die Grundrechte garantirten freien Vereins- und Wer: 

ſammlungsrechtes, allgemeine Geſetze über das Aſſoclations⸗ 

weſen zu erlaſſen. 7 

d 55. Die Reichsgewalt ift befugt, im Intereſſe des 
Geſommtwohls allgemeine Maßregeln für die Geſundbeits⸗ 
pflege zu treffen. 

Der Präfident zeigt an, daß für Rob. Blum der Stell 
vertreter Dr. Wuttke eingetreten iſt. Der Legitimations⸗ 
ausſchuß trägt darauf an, die Abgeordneten Löw aus 
Poſen und noch vier andere als nichtlegitimirt auszu⸗ 
ſchließen und ſtatt des erſteren den Generalmajor v. 
Brand einzuberufen. — Höfken berichtet über die 
Eingabe eines Pfarrers im Naſſauiſchen, die See⸗ 
lenverkäuferei betreffend. Es handelt ſich son 
den aus der Rheingegend nach England wandernden 
Beſenmädchen, und beantragt Verweiſung an das 
Reichsminiſterium. — Naveaux ſtellt den Antrag, 
die Nationalverſammlung wolle das Andenken Robert 
Blum's durch eine würdige Todtenfeier ehren 
und zu dieſem Zweck eine Kommiſſion von 5 Mit⸗ 
gliedern ernennen. Raveaux bemerkt, Blum ſei fein 
Landsmann und Freund geweſen. Es ſei ihm un⸗ 
möglich, Gründe zu entwickeln. Die Nattkonalver⸗ 
ſammlung ſei verpflichtet, die Feier anzuordnen und 
ſo würdig als möglich zu begehen. — Venedey un⸗ 
terſtützt den Antrag, und proteſtirt zugleich im Na⸗ 
men der Demokratie gegen die von demobratiſcher 
Seite ausgegangene ſchnöde Hin eiſung auf einen 
Mann, welcher als der Mörder Blum's bezeichnet 
werde. — Der Antrag von Raveaux wirb faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Berger ſtellt folgende Interpellationen: 

J. I) Hat das Reichsminiſterium von der in der 
letzten Zeit zwiſchen den Kabinetten von St. Pe⸗ 
tersburg, Berlin und Wien abgeſchloſſenen Ak 
lianz Kenntniß? 2) Was iſt der Zweck der Allianz? 
3) Welche Schritte gedenkt das Reichsminiſterium zu 
thun, um ſich von dieſer Allianz offizielle und authen⸗ 
tiſche Kenntniß zu verſchaffen? 4) Welche Stellung 


gedenkt die Cautralas mals dig fe- Mir 
zunehmen? Insbeſondere 5) Was gedenkt die Cen⸗ 
tralgewalt zu thun, um die diplomatiſchen Uebergriffe 
der deutſchen Staaten Preußen und Oeſterreich abzu⸗ 
wehren? II. In Erwägung, daß der öſterreichiſche 
Hof zu Olmütz bereits am 8. November den Befehl 
erlaſſen haben ſoll, Fürſt Windiſchgrätz möge das 
ſtandrechtliche Verfahren fernerhin einſtellen; in Er⸗ 
wägung, daß nichtsdeſtoweniger gerade erſt feit dem g. 
November die öffentlichen ſtandrechtlichen Hinrichtungen 
zu Wien fi zu häufen beginnen; in Erwägung, daß 
hierdurch der Miniſtec Weſſenberg ſich veranlaßt ſah, 
an den Fürſten Windiſchgrätz die Bitte zu ſtellen, 
ſein Verfahren etwas zu mäßigen, ſtelle ich die Frage: 
Was wird das Reichsminiſterium des Innern veran⸗ 
laſſen, um den konſtitutionellen Kaiſer und fein konſti⸗ 
tutionelles Miniſterium gegen den Terrorismus 
des Fürſten Windiſchgrätz ſicher zu ſtellen? — 
III. Welche Schritte gedenkt der Herr Reichs miniſter 
der Juſtiz zu thun, um die außerordentlichen Weratio- 
nen des üder die Stadt Wien verhängten Belage⸗ 
rungszuſtandes zu mitdern, und entweder die gänzliche 
Aufhebung deſſelben zu erwirken, oder ihn doch we⸗ 
nigſtens auf das Maß des Erträglichen zurückzu⸗ 
führen? 

Hierauf folgt eine Interpellation von Wies⸗ 
ner in Betreff der von Windiſchgrätz den Solda⸗ 
ten zugeſicherten Prämie für Ergreifung von 
Emiſſären: Pr 

„Ob und welche Maßregeln das Minifterium er⸗ 
griffen hat, dieſen nach des Feldmarſchalls eigener Aeu⸗ 
ßerung überflüſſigen und ſomit in ſeiner Ungeſetz⸗ 
lichkeit um fo ſträflicheren Oberkommandobefehl fo 
raſch als möglich zu entkräften und den Urheber deſ⸗ 
ſelben zur Rechenſchaft zu ziehen“ 

Reichs miniſter von Schmerting wird die Ju⸗ 
tecpellationen Berger's morgen beantworten. 

24. Nov. [Art. XIII. und XIV. des 

— —— wurden un der heutigen 
Sigung der verfeſſunggebenden Reichs verſammlung in fel 


nder Faſſung angenommen: a 
En Tes Nau 950 Die Reichsgeſetzgebung bat für bie 
Aufnahme öffentlicher Urkunden diejenigen Grfordernife - 
ſeſtzuſtellen, welche ihre Gültigkeit in ganz Deutſchland 
ern. I ‘ 
* 5 57. Der Reichsgewalt steht das Recht der Gele 
bung zu, [0 weit es zur Ausführung der ihr a 
mäßig übertragenen Befugnſſſe und zum Schut ber 
überwiefenen Anſtalten erforderlich it, fo wie in allen Fallen, 
wo fie für das Geſammtintereſſe Deutſchlands die Begrün⸗ 
97 n Einrichtungen und Maßregeln nottzwen⸗ 
g findet, 3 
98. Der Reiche gewalt legt ob, durch Erlaſſung all⸗ 
gemeiner Geſetzbücher über bürgerliches Recht, Handels⸗ und 


Wechſelrecht, Strafrecht und gerichtliches Verfahren | 
Reichseinheit im deulſchen Volke ug en. 
959. Alle Gefege und Verordnungen der Reichsge⸗ 
walt erholten durch ihre Verkündigung von Reichswegen 
verbindliche Kraft. 
Art. XIV. 8 60. Die Anſtellung der Reichs⸗Beamten 
geht vom Reich aus, Die Dienſtpragmatik des Reichs wir 

ein Reichsgeſetz feſtſtellen. 

Hiermit find die Abſchnitte I. und II. des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs in erſter Berathung erledigt. Die Bersthung über 
das Reichsgericht, welche der Tagesordnung gemäß hierauf 
ſtattſinden ſollte, wurde auf die nächſte Sitzung vertagt, und 
der Bericht des internationalen Ausſchuſſes über die Lim: 
burgiſche Frage zur Berathung gebracht. Nachdem die Abg. 
v. Scherpenzeel, Bernhardt, Reſchsmin'ſter v. Schmerling 
und der Berichterſtatter Zacharla geſprochen, wurde der 
Ausſchuß antrag, lautend: 

1) Die Cenkralgewalt wird aufgefordert, gegen die Voll⸗ 
ziehung des neuen niederländiſchen Grundgeſezes im 
Herzogthum Limburg Verwahrung einzulegen und der⸗ | 

ſelben in jeder andern geeignet erſcheinenden Weiſe 

entgegenzutreten. 

2) Jnſoweit bei Ausführung der Beſchlüſſe vom 19. Juli 

eine Verſtändigung oder Vereinbarung mit der her⸗ 
zoglich limburgiſchen oder königlich niederlär dtſchen 

Regierung erforderlich ift, dieſelbe ohne Aufſchub ein⸗ 

ziuleiten, und dem erwähnten Beſchluſſe gemäß, mög: 

lichſt ſchleunigſt zu einem Abſchluß zu bringen. 

einſtimmig angenommen. Auf Antrag des Geſetzgebungs⸗ 
Ausſchuſſes beſchloß ſodann die Verſammlung ohne Diskuſ⸗ 
fion den aus den Berathungen der Leipziger Conferenz ber: 


8 
vorgegangenen Entwurf einer Wechſelordnung unverändert 
anzunehmen, und deſſen Verkündigung als Reichsgeſetz 

1 


— 


4 Nie Das gleichfalls genehmigte Publikations- Geſetz 
lautet: z 
Art. 1. Die nachſtehende allgemeine deutſche Wechſel⸗ 
Ordnung tritt mit dem 1. Mai 1849 in dem deutſchen Reiche 
in Geſetzeskraft. 

„Art. 2. Die zur Ausführung dieſer Wechſel⸗Ordnung 
in den Einzelſtaaten etwa erforderliche, von dieſen zu erlaſ⸗ 
ſenden Beſtimmungen dürfen keine Abänderungen derſelben 
enthalten. 

. Zur Beantwortung der verſchiedenen Interpel— 
lationen ergreift der Reichsminiſter des Innern 
Schmerling das Wort. — Er findet, daß die Frage 
des Abgeordneten Grubert aus Breslau, bezüglich 
der Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
für Berlin und Umgegend, keiner beſondern Braut 
wortung bedürfte, da die von der Rationalverſamm⸗ 
lung gefaßten Beſchlüſſe das Nöthige feſtſetzen. — 
Die von Max Simon aus Breslau geforderte Auf⸗ 
klärung, was die Centralgewalt gethan, um die Ehre 
ihrer Unabhängigkeit gegenüber der öſterreichiſchen 
Regierung zu wahren, wird dahin gegeben, daß den 
Reichskommiſſarien die umfaſſendſten Inſtruktionen er⸗ 
theilt ſeien, und der darüber erſtattete Bericht den Ge: 
genſtand völlig erledigen werde. — 

Bezüglich der bon Pattai zus Steyermark ge⸗ 
ftellten Anfrage, welche Schritte geſchehen ſeien, um 
den nach dem Antrage Giskra's gefaßten Beſchluß der 

Nationalverſammlung, zur Wahrung der bürgerlichen 
Rechte und perſönlichen Freiheiten, in deutſch Oeſter⸗ 
reich, zur Ausführung zu bringen, erfolgt die Ant⸗ 

wort, daß den Reichskommiſſarien neuerdings die In: 
ſtruktlouen eingeſandt worden, um entſchiedene Vorſtel⸗ 
lungen darüber zu machen, daß die Errungenſchaften 
der März⸗ und Mai⸗Revolutionen nicht länger verletzt 
werden ſollen. — Die von Berger aus Wien ge⸗ 
ſtellte Interpellation, zur Beſchränkung des vom Für: 
fen Windiſch⸗Grätz ausgeübten Terrorismus, 
wird dadurch erledigt, daß ein vervollftändigtes 

Minifterium wohl dafür ſorgen werde, die! 

konſtitutionellen Rechte des Kaiſers und der 

Verfaſſung aufrecht zu erhalten. 

Die Frage bezüglich des adgeſchloſſenen Allianz: 
vertrages zwiſchen Oeſterreich, Preußen und 
Rußland, wird dahin beantwortet, daß eine offizielle 
Kenntniß deſſelben nicht vorhanden, es unter den ob- 
waltenden Umſtänden auch ſehr ſchwer ſein dürfe, eine 
völlige Aufklärung darüber zu erlangen; daß ader 
nach den Zeitverhältniſſen ein ſolcher Trak⸗ 
tat auf die Dauer nicht haltbar erſcheine, in⸗ 
dem die Völkerbewegung hindernd dazwi⸗ 
ſchen trete. 

Die Interpellation Wies ner's aus Wien, zur 
Aufhebung des Oberkommandobefehls, wo⸗ 
nach Emiſſäre, welche Truppen zum Treubruch verlei⸗ 
ten wollen, gefänglich eingezogen werden ſollen, wird 
dahin erledigt, daß dieſer Befehl imiß billigt werde, jedoch 
könne das Miniſterium ſich nicht veranlaßt finden, in 
dieſer Sache etwas Weiteres zu thun. 

Grubert aus Breslau iſt mit Beantwortung 
feiner Interpellation nicht vollſtändig befriedigt, ſondern 
ſtellt folgenden Antrag: „Die Nationalverſammlung 
wolle befchliefien, die Centralgewalt aufzufordern, dahin 
zu wirken, daß der Belagerungszuſt and von 
Berlin ſofort aufgehoden, das Kriegsgeſetz zurückge⸗ 
zogen und das Miniſterium Brandenburg, ſowie der 
Oberbefehlshaber Wrangel zur Verantwortung und 
Beſtrafung gezogen werde.“ — Die Dringlichkeit des 
Antrags wird nicht erkannt, ſondern derſelbe an den 
Ausſchuß für die Centralgewalt und die Beziehung 
derſelben zu den Einzelſtaaten zur Berichterſtattung 
verwieſen. — Hiergegen proteſtirt der Antragfteller un 
verlangt Ernennung eines beſondern Ausſchuſſes, in 
welchen namentlich viele preußſſche Juriſten zu wählen 
ſeien, damit in Berückſichtigung der beſtehenden Geſetze, 
die Beurtheilung erfolgen möge. 


x 


Waiz aus Göttingen ſpricht ſich dagegen aus, 
weil dem neuen Antrage die Dringlichkeit abgehe und 
derſelbe erſt zur anderweitigen Begutachtung eingebracht 
werden müſſe. — Es bleibt daher bei der früheren 
Entſcheidung. e 

Berger von Wien verzichtet darauf, einen beſon⸗ 
deren Antrag zu ſtellen, da nach Erklärung des Mini⸗ 
ſteriums, daſſelbe nicht im Stande ſei, etwas Beſon⸗ 
deres in der von ihm beregten Angelegenheit zu thun, 
nicht aber, weil er mit der erhaltenen Antwort zufrie⸗ 
den ſei. 

Wiesner aus Wien kann ſich mit der von dem 
Miniſter ertheilten Antwort nicht befriedigt erklären, 
und verlangt daher Vorlage ſämmtlicher Inſteuktionen, 
welche den nach Wien abgeſandten Reichskommiſſarien 
ertheilt ſein, die auf den Schutz der Perſon und des 
Eigenthums in Deutſch-⸗Oeſterreich ſich beziehen. 

Die Dringlichkeit dieſes Antrages wird gleichfalls 


| abgelehnt. 5 


Reichsjuſtizminiſter Mohl beantwortet die von dem 
Abgeordneten Dietſch aus Annaberg geſtellte Inter⸗ 
pellation bezüglich Ausführung des am 16. d. Mts. 
gefaßten Beſchluſſes der Nationalverſammlung über 
den Tod Robert Blums dahin, daß, wie bekannt, 
am läten gleich zwei Reichskommiſſarien nach Oeſter⸗ 
reich abgeſandt ſeien, denen der Auftrag ertheilt war, 
in Olmütz die geeigneten Erkundigungen einzuziehen, 
wer an der Spitze des Miniſteriums ſtehe, um den 
geeigneten Proteſt gegen die Verhaftung und ſtandrecht⸗ 
liche Beſtrafung der Abgeordneten für Frankfurt ein⸗ 
zulegen und dann das Geeignete in Wien zu veran⸗ 
laſſen. — Der am 16. November gefaͤßte Ber 
ſchluß, ſei ſogleich den Commiſſarien mitgetheilt wor⸗ 
den, nur in Olmütz eine der Größe des Ver⸗ 
brechens entſprechende Sühne zu fordern; bis 
jetzt ſei jedoch, in Bezug hierauf, noch keine Antwort 
eingegangen. Nach einer heute eingegangenen De: 
peſche, dd. dd. Olmütz vom 13. November, babe 
Minifterpräſident von Weſſenberg verſprochen 
und auch durch telegraphiſche Depeſche dahin ge⸗ 
wirkt, daß jedes fernere Verfahren gegen ein 
Mitglied der hieſigen Verſammlung eingeftellt 
werde, gleichzeitig auch die auf Fröbe l's und 
Blum's Verhaftung bezüglichen Akten vorge⸗ 
legt, wovon ſpäter Mittheilung werde gemacht 
werden. Später ſei noch die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß eine Verhaftung des Abgeordneten 
Gritzuer uicht fiattgefunden habe. 

Dietrich ſtellt hierauf folgenden Antrag: „Zur 
Beurtheilung des Geſchehenen wolle die Nattonalver⸗ 
ſammlung beſchließen, daß ſämmtliche bereits hierauf 
erlaſſenen oder noch zu erlaſſenden Schriftſtücke auf die 
Tafel des Hauſes zur Einſicht niedergelegt werden 
mögen. Wird an den betreffenden Ausſchuß verwieſen. 
— Ein von Grubert neu eingebrachter Antrag, daß 
über ſeinen heute geſtellten Antrag binnen 24 Stun⸗ 
den Bericht erſtattet werden möge, wird nicht für be⸗ 
gründet erachtet und zurückgewieſen. 

Weſendonck aus Düſſeldorf verlangt, daß in 
Folge der am 20ſten d. M. gefaßten Beſchlüſſe, be⸗ 
züglich des ausgeſprochenen Schutzes der dem preußi⸗ 
ſchen Volke zugeſicherten und verheißenen Rechte, der 
am 22ſten d. M. über Düſſeldorf verhaͤngte Bela⸗ 
gerungszuſtand auf die bürgerlichen Perſo— 
nen nicht verhängt werde, da nach den beſtehenden 
Geſetzen nur das Militär davon könne betroffen wers 
den. — Die Dringlichkeit dieſes Antrages wird eben⸗ 
falls verworfen und derſelbe an den für dieſe Fragen 
beſtehenden Ausſchuß verwieſen. 

Kriegsminiſter Peucker beantwortet die von dem 
Abgeordneten Mayn aus Ottobrunn geſtellte Inter⸗ 
pellation bezüglich Aufſtellung eines Truppen⸗ 
forps an der oberen Donau dahin, daß der 
Einfall von Freiſchaaren in das badiſche Oberland, fo 


wie die Bewegungen an der franzöſiſchen und Schwei⸗ 


zergrenze, eine ſolche Maßregel nöthig gemacht haben, 
um den bedrohten Punkten ſchnelle Hülfe leiſten zu 
können. — In Folge der neueren Zuſtände ſei jedoch 
eine Verminderung der Einquartſerungslaſten eingetre— 
ten, und es ſtehe zu hoffen, daß ein Aufhören derſel⸗ 
ben baldigſt erfolgen werde. 

Mapn behält ſich vor einen Antrag darüber noch 
einzubringen. 


Frankfurt a. M., 21. Novtr. (Schreiben 
des Reichsminiſters.] Das Frankfurter Journal 
enthält nachſtehendes Schreiben des Reichs-Miniſters 
der Juſtiz an die im Oktober nach Oeſterreich entſen⸗ 
deten Reichs⸗Kommiſſäre: 

„Es gehen durch die öffentlichen Blätter Erzählungen 
von araufamen Mordthaten und Verſtümmelungen, welche 
an Wiener Studenten außerhalb des Kampfes von Solda⸗ 


ten des kaiſerlichen Heeres begangen ſein ſollen. Dem Un⸗ 


terzeichneten fehlen nun zwar hierüber amtliche Nachrichten, 
allein er hat es doch für ſeine Pflicht erachtet, an den Be⸗ 
vollmachtigten bei der prociforfihen Centralgewalt die For⸗ 
derung zu ſtellen, daß die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung 
den Grund oder Ungrund dieſer Erzählung unterſuchen und 
im Falle der Beſtätſgung die verdienten Strafen eintreten 
laſſe. Es iſt offenbar hohe Zeit, dahin zu wirken, daß der 
gnauſamen Barbarei, welche jetzt in Deutſchland einzubre⸗ 
chen droht, mit aller Strenge des Geſetzes und der ganzen 


Entrüſtung des Rechter und Sittengefühles entgegengewirkt 
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miſſäre iſt, Frieden und gefeslichen- Zuſtand in O 
herzuſtellen, fo würden dieſelden gewiß auch ohne Auffe! 
rung von hier ſich in der eben bezeichneten Richtung 
erwieſen haben. Allein der unterzeichnete will do 
ſeinerſeits nicht unterlaſſen, fie theils zur kräftigen 
ſtützung der beſonderen an den Bevollmächtigten der kal 
öſterreichiſchen Regierung geſtellten Forderung, theils 
allgemeinen Hinwirkung auf ſtrenge Befehle der Befehls 
ber beider fireitenden Thefle gegen ungerechtfertigte j 
verbrecheriſche Behandlung der Gegner aufzufordern. 

allgemeine Wohl und die Ehre Deutſchlands verlangen die 

eben fo ſehr, als der Erfolg der Miſſion der Herren Reich! 

Kommiſſare. Frankfurt, den 23. Okt. 1848. Der Reichs? 
Miniſter der Juſtiz: R. Mohl, Dr. Mettenius. 
die Herren Reichs⸗Kommiſſäre in Oeſterreich.“ 

C. B. Frankfurt a. M., DB. Nov. Tages 
bericht.] In allen kleinen Städten unſerer weitere 
Umgebung fangen die Volksverſammlungen wieder an. 
Die Volksbewegung des revolutionären Jahres iſt hier 
wieder im Steigen. — In Darmſtadt haben geſterſ, 
bei der Ankunft der Abgeordneten Zitz und Mohr 
Reibungen zwiſchen den Parteien ſtattgefunden; zu 
Thätlichkeiten ſind die Straßendemonſtrationen ind 
nicht übergeſchlagen. — Heut ift der Bericht des Ger 
ſetzgebungs⸗Ausſchuſſes über den Entwurf einer gemein 
ſamen deutſchen Wechſelordnung gedruckt in der Na⸗ 
tionalverſammlung vertheilt worden. Der Bericht ſchlͤtzt 
die Uebernahme dieſer Angelegenheit durch die Reichs? 
gewalt vor; dis zum 1. Mai foll der Entwurf zum 
Geſetze werden. Die Schwierigkeit in Betreff Oeſter⸗ 
reichs, das außerdem auf dem Wechſelkongreſſe gal 
nicht vertreten war, iſt darin ſtillſchweigend übergangen. 
Die Dunkelheit der Stellung, welche die in den Nus⸗ 
ſchüſſen repräſentirte Majorität in der öſterreichiſchen 
Frage einnimmt, wird dadurch noch vermehrt. — Ge. 
ſtern hat wieder eine Plenarſitzung ſämmtlicher Klubbs 
der Linken ſtattgeſunden, in welcher der Erlaß ein 
Proteſtes gegen die Abſtimmungen in der preußiſchen 
Frage beſchloſſen worden iſt. 0 

Frankfurt, 24. Novbr. Die verfaſſunggebende 
Reichsverſammlung hat in ihrer heutigen 122. Seu 
dem Präſidenten von Gagern einen Urlaub von 8 
Tagen bewilligt, welchen derſelbe zu dem Zwecke nach“ 
geſucht, ſich von den für das Schickſal des Vaterlan? 
des entſcheidenden Zuſtänden Berlins durch eige 
Wahrnehmung zu unterrichten. — Wir vernehmen 
fo eben, daß Hr. v. Gagern in Begleitung des ge⸗ 
ſtern erſt von Berlin zurückgekehrten Reichskommiſſars 
Simſon ebendahin abgereiſt iſt. Bereits im Beginnt 
der preußiſchen Verwickelungen ſoll er von mehreren 
Seiten her beſtürmt worden fein, dieſe wichtige Miſſion, 
zu übernehmen, fie aber fortwährend abgewieſen haben, 
— Dem Vernehmen nach hat der Erzherzog Relchs⸗ 
verwefer die Entlaſſung des Unter⸗Staatsſekretärs Hen. 
Baſſermann, nicht angenommen. (O.⸗P.⸗A. 3) 

München, 20. Novbr. [Für die National? 
Verſammlung.] Dieſen Nachmittag hat eine ſehr 
zahlreiche, man ſagt uns von 900 -- 1000 Studenten 
beſuchte Verſammlung in der großen Aula der Un“ 
verſität ſtattgefunden, in welcher eine Adreſſe an dle 
preußiſche Reichsverſammlung vorgelegt, bera⸗ 
then und von einer überwiegenden Majorität angenoms⸗ 
men wurde, in welcher der Reichsverſammlung, ſo 
ziemlich im Sinne der Adreſſe der Frankfurter Linken, 
die Sympathien der deutſchen Jugend ausgedrückt 
werden. 5 7 8 

München, 22. November. General- Lieutenant 
d. Leſuire iſt heute zum Kriegsminiſter ernannt wor? 
den. — Die baieriſche Armee erhielt eine neue Ein? 
theilung: ſie wird von nun an aus zwei Armeekorps 
beſtehen, jedes Korps aus zwei Infanterie⸗ und einer 
Kavaleriediviſion, jede Diviſion aus zwei Brigaden. 
Kommandant des 1. Korps wird General- Lieutenant 
v. Bſenburg, des 2. Korps Fürſt v. Taxis. En 
(N. C.) 

Leipzig, 20. Novbr, 75 Freiſchärler ſind heute 
Nachmittag auf ihre eigene Fauſt nach Halle abgegan⸗ 
gen. Waffen find vorausgeſchickt worden. 

Leipzig, 25. November. [Berichtigung.] Die 
von mehreren öffentlichen Blättern nach Vorgang der 
Reichtagszeitung verbreitete Nachricht von der Ernen⸗ 
nung unſers Landsmanns, des Reichstagsabgeordneten 
Biedermann, zum Reichsgeſandten in der Schweiz 
entbehrt, wie wir beſtimmt verſichern können, jedes 


unter 


0% 


werde. Da es elne der Aufgaben der Herren Rel nor 


Grundes. Es find dem genannten Abgeordneten kei⸗ 


nerlei Anerbietungen der Art gemacht worden; auch 
zweifeln wir, daß derſelbe im gegenwärtigen Augenblicke, 
wo die wichtigſten Fragen in der National⸗Verſamm⸗ 


lung zur Entſcheidung kommen, ſeinen Platz daſelbſt 1 


verlaſſen würde. E. Z. 
Oeſterreich. . 

N. B. Wien, 25. Nopbr. [ Verhaftungen. 
— Mordanfall. — Todtenliſte. — Fleiſch⸗ 


theurung.] Geſtern wurde der Ortsrichter von 
Dürnkrut und ein Student vor das hieſige Kriegsge⸗ 
richt gebracht, weil ſie an der ungariſchen Grenze zwi⸗ 


einen Landſturm zu organifiren verſuchten. — Im 
Gaſthauſe zu Nußdorf bei Wien wurde ein Mann 
arretirt, welcher mehrere hohe Perſonen bezeichnete, die 
wie er meinte, eben ſo wie Latour aufgehängt werden 


müſſen; in einem Gaſthauſe in der Joſephſtadt fand 


1 
ſchen Dürnkrut und Angern zu Gunſten der Ungarn 
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order und Mami 


Ungarn 


maßgeblich 


Sie Verhaftung eines Zimmermalers ſtatt, weicher ver⸗ 
lucht haben ſoll, einen Soldaten zum Treubruche zu 


derteiten. — Nachrichten aus Modena zu Folge, 


e am 16. d. M. gegen den regierenden Her: 
von einem Apothekergehülfen ein Mordverſuch 


begriffe 
wurde 


n war. Das bedrohte Leben des Herzogs 
durch den Major Graf Guerra und einen 
des Jagdgefolges gerettet. Der 23jährige 
geſendeten amtlichen Ausweiſen beträgt der Ver⸗ 
luſt der k. k. Truppen in den Gefechten bei 
ien und Schwechat vom 26. bis 31. Oktober 
an Todten: 14 Offiziere und 175 Mann und 57 
erde; an Verwundeten 42 Offiziere, 774 Mann 
und 11 Pferde. Zuſammen 56 Offiziere, 949 Mann 


muß viel bedeutender fein, denn noch immer ſehen wir 
unſere Sterbefallsverzeichniſſe mit an Schußwunden 

ſtorbenen angefüllt. — Die hieſigen Fleiſcher ha⸗ 
N an den Gemeinderath das Anſuchen geſtellt, daß 
de Satzung für das Pfund Fleiſch auf 13 ½ Kr. 


Sagungspreiſes entſprechende Entſchädigung bewilligt 
ide, wenn der alte Preis von 11 Kr. beibehalten 
weden ſellte. Eine ſolche Fleiſchtheuerung war 
a Wien noch nie. 
% C. B. Wien, 25. Nover. [Tagesbericht.] Des 
Mob der geſtrigen Wiener Zeitung verkündigt nun 
Aa das an Dr. Becher und Jellinek vollſtreckte 
Wr urtoeil, und es wird daraus erſichtlich, daß fie in 
N Neteinftinmung mit dem erhobenen Thatbeſtande teils 


kennung des Inhaltes der durch fie redigirten Exemplare 
N „Radikalen“ überwieſen wurden, daß ſie ungeachtet 
er am 20. und 27. Okt. d. J. kundgemachten Prokla⸗ 
marſonen des Flüeſten Windiſchgrätz fortführen, im bes 
naten Journale das Volk zur bewaffneten Empörung 
zufzureizen. Aus der weitern Begründunz des Straf: 
babes get hervor, daß die Verurtheilten ſich vorzüg⸗ 
20 durch die Journalnummern des 22., 24, 25. und 
Goll der. tompromittirt hatten. — Peute theilt der 
ſonderneur Baron Welden eine Proklamation des 
Srften Windiſchgrätz mit, wonach ſtatt des Teamd: 
zeitlichen das kriegs rechtliche Verfahren in 
aug auf Givilperſonen und mit Beiziehung 
a Veiſitzern des Eivilſtrafgerichts eintreten 
he — Nachrichten aus Kremſter melden, daß 
dem Miniſteriam gelungen iſt, den Einhalt 
mie Trdesurtheilen zu erwirken. — Die nächte 
f eichstagsſitzung war wegen nothwendiger Herſtel⸗ 
und der Raume auf den 27. d. verſchoben worden. 
an als 300 Deputirte waren bereits angelangt. Die 
tellung der Parteien zu einander ließ einen Aus- 
Reich der Meinungen gewärtigen. Auch war keine 
ede davon, einen Theil der Linken in Anklageſtand zu 
derſiten, vielmehr ſchien der neue Miniſter des Innern 
deten daun zu ſtreden und die deſignirten Depu⸗ 


verübt, als derſelbe auf der Rückkehr von einer Jagd 


Thöter befindet ſich in Verhafte. — Nach den eine | 


unt 68 Pferde. Der Verluſt von Seite des Civils 


NN. feſtgeſetzt oder ihnen eine der Höhe dieſes 


uach ihe Geſtändniß, theils durch die gerichtliche Aner- 
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ihm ausgeſprochene Theilnahmsbezeugung: „Mein 
Geiſt iſt heiter, ich hoffe, mein Körper wird mir kei⸗ 
nen Streich ſpielen. Meine Sache iſt beſiegt. Es 


ö 


iſt daher ganz in der Ordnung und verfteht ſich von 


ſelbſt, daß ich falle.“ Wie hat Wien dieſe Exekutio⸗ 
nen nach achttägiger Pauſe aufgenommen? Ich hörte 
von einem wohlangeſehenen Manne: „Es iſt ſchon 
Recht, daß Becher und Jellineck ohne Gnade erſchoſ⸗ 
ſen worden, ich hätte es aber lieber geſehen, wenn 
man „Einen von der Konſtitution“ (einem radikalen 
Blatte) genommen hätte.“ Was denken Sie von 
dieſer Anſchauungsweiſe? — Bei dem Handelsſtande 
zirkulirt eine Dank⸗Adreſſe an den Fürſten Min: 
diſchgrätz für Herſtellung der Ordnung und des 
Friedens. — Fortwährend werden Leute unter der 
Anſchuldigung „aufreizender Reden, Verleitung von 
Soldaten zum Treubruch, der Verſuche, den Land⸗ 
ſturm zu Gunſten Ungarns aufzubieten“ und ähnlicher 
Vergehen verhaftet und aus der Umgegend eingebracht. 
Geſtern Abend war das Gerücht verbreitet, daß Ra⸗ 
detzki an einem Schlaganfalle ſchwer darniederliege, 
und in, Rom Ro ſſi in einem Volksaufſtande er⸗ 
mordet worden. (S. 85 Rom, 16. November). — 
Eine junge Breslauerin, Louiſe Meyer, hat 
zweimal in der Joſephſtadt im „Blitz von Halevy“ 
mit glänzendem Erfolge debütirt. Eine prächtige 
Stimme, trefflich Schule und die glücklichſte Anlage 
für ein graziös⸗belebtes Spiel und ein charmantes 
Aeußere zeichnen die Dame aus, die von der Natur 
für das Theater ausgeſtattet und beſtimmt zu ſein 
ſcheint. Herr Kapellmeiſter Lortzing in meiner 
Nähe, gewiß ein kompetenter Richter zumal für die 
Spieloper, wollte eine Wette eingehen, daß Fräulein 
Meyer nicht zum erſten Male auf der Bühne ſinge. 
Mit einer wahrhaft innigen Freude ließ er ſich über⸗ 
zeugen, daß er zu Gunſten der jungen Sänge⸗ 
rin irre! 

* Olmütz, 25. Nov. [Die Wahl des Präſi⸗ 
denten. — Gewehre. — Der Hof.] Die Wahl 
des Abgeordneten Smolka zun Präſidenten des Reichs⸗ 
tages beweiſt ſogleich, daß ſich ſeit dem 6. Oktober die 
Stellung der Parteien weſentlich geändert haben muß, 
denn Smolka gehört der Linken und iſt der entſchiedenſte 
Demokrat, nicht minder gehört Beſſer, der zweite 
Vice⸗Präſident, dieſer Fraktion an und nur Meier, der 
erſte Vice-Präſident iſt ein Mitglied des rechten Cen⸗ 
trums. Diefes unerwartete Reſultat bei der Präſi⸗ 
dentenwahl iſt um ſo glänzender, als die rechte Seite 
der Kammer wiederholt Privatbeſprechungen gehabt 
hat, indeß die Linke, durch den Ausgang der Wiener 
Inſurrektion entmuthigt, ohne alle Vorberathung ge⸗ 
weſen, und läßt ſich daſſelbe zur durch den Umſchlag 
in der Geſinnung der czechiſchen Deputirten erklären, 
die das perſide Spiel des Hofes durchblicken und nun⸗ 


mehr die Diviſe aufgeſteckt haben: Freiheit und dann 
rſchienen ſehr undekümmert. Cine Druckeret war Nationalität, während fie früher den entgegengeſetzten 


* nicht hergerichtet, — Geſtern Abend zirkultrten Grundſatz befolgt hatten. — Von Wien find jüngſt 
biedene Gerüchte aus Italien; es hieß. eine Res auf der Eiſenbahn 16,000 Stück Feuergewehre ange⸗ 


nolutton fi in Rom ausgebrochen, Graf Roſſi er⸗ 
ani au deſſen Stelle gekommen, 
r Pabſt gezwungen worden, Oeſter⸗ 
der 2 rieg zu erkaren. Dann habe Nadetzky 
nen Schlag getroffen und ein an dem Herzog 
„Modens berſuchter Mord fei mißlungen. 
Lehrter hat ſich allein bisher beſtättigt; auch die Er: 
mordung Roſſi's wird heute wiederholt ausgeſprochen ). 
An der heutigen Schranne haben die Getreidepreiſe 
uf ftart: Zufuhren bedeutend abgeſchlagen. — Der 
bematige Minifter Graf Kolowrat weilt hier. — Bei 
ien, namentlich vom Militärſtande, waltet die Anſicht 
au aß für den Fau, als die Streitkräfte Oeſterreichs 
Erhaltung der Ruhe in den deutſchen und italjeni⸗ 
rovinzen und zur Wlederherſtellung berfelben in 
nicht nicht auslangen ſollten, die Ruſſen Oeſterreich 
icht im Stiche laſſen würden. 
ien, 25. November. 
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ba mittelſt der Preſſe begangenen Thaten find Ber 


— auf dem Schaffot geblutet und 
„Frankfurter Deutſchen“, eines Polen, 
fehle übergegangenen Soldaten, zweier Bes 

haber des bewaffneten Widerſtandes, und eines 
— das Standrecht nicht gedemüthigten aufwiegle— 
in den Redners geſchloſſen haben. Das Standrecht 
Ne, unſerem Haupte „im Wege der Gnade“ ge⸗ 
ſche men, ein Kriegs gericht, freilich unter höchſt kriti⸗ 

N Modifikationen, an die Stelle getreten und un⸗ 
das letzte Blut mit Ausnahme der bei dem 
tſerde Latours Betheiligten geſloſſen, deten Geſtänd⸗ 


die Reihe eines 


kaſſe und Bezüchtſgungen eine umfaffende, ſehr ge⸗ 


beimnißy 


haben. oll betriebene Unterſuchung nach ſich gezogen 


der bewundernswerthen Faſſung Jelli⸗ 


eine Acußſerung charakterifiet feinen dokttinä⸗ 
ren g g charakteriſir 
Fanatismus treffender, als die Antwort auf eine 


) Diefe Ermord 
torbung hat ſich leider beſtätigt (ſ. das Schrei: 
2 unfers Gertefpendenten 99 Bam 10 ir) Red. 


langt, die der dortigen Nationalgarde und dem Pro: 
letariat abgenommen worden ſind. Ein Theil davon 
wird zur Bewaffnung der Bürgerwehr in Mähren und 
Schleſien verwendet, die übrigen Waffen aber im hie⸗ 
ſigen Zeughaus niedergelegt und was da nicht unter⸗ 
zubringen iſt, in die Feſtung Joſephſtadt geſchafft. Die 
Hauptſtadt ſoll fortan gar kein Arſenal beſitzen, um 
der Bevölkerung das Mittel, Waffen leicht zu erlangen, 
völlig abzuſchneiden. — Eine Abtheilung der Traban⸗ 
tenleibgarde und der Hofburgwache iſt von Wien hier 
angelangt, ein Zeichen, daß der Hof geſonnen iſt, ſei⸗ 
nen hieſigen Aufenthalt jedenfalls bis zum Frühjahr 
auszudehnen, wo er dann den Sommer nach Iſchl 
ziehen dürfte. — Demnächſt erſcheint hier eine popu⸗ 
läre katholiſche Kirchenzeitung, vom Domherrn Baron 
Königsbrunn redigirt, durch die man das Landvolk be⸗ 
arbeiten will. 

Prag, 24. Nov. [Telegraphiſche Depeſche.)] 
Es hat ſich heute das Gerücht verbreitet, daß Se. 
Majeftät der Kaiſer geftorben ſeien. — Ueber eine von 
mir im telegraphiſchen Wege geſtellte Anfrage erhielt 
ich ſo eden, 1 Uhr Mittags, von dem Heren Miniſter 
Fürſten Schwarzenberg die Antwort, daß ſich Se. 
Majeſtät der Kaiſer vollkommen wohl befinden. — 
Vom k. k. böhmifchen Landespräſidium. — Prag, 
den 23. Novbr. 1848. Mecſéry, k. k. Gub. Vi⸗ 
zepräſident. (Prager 3.) 

* Krakau, 23. Nov. Die Emigranten.) 
In dieſen Tagen kamen hier 48 Emigranten aus 
Lemberg an, welche durch Preußen nach Belgien ge— 
ſchafft werden ſollten. — Da aber aus Preußen die 
Erklärung eingegangen iſt, daß keine Emigranten ein⸗ 
gelaſſen werden, ſo verbleiben dieſelben hier bis zur 
höheren Entſcheidung, was aus ihnen werden ſoll. — 
Es ſind zum größten Theil ganz junge Leute, die vor 
der Rekrutirung in Ruſſiſch⸗Polen entflohen ſind. 

r Aus den Karpathen, 24. Novbr. [Rüſtun⸗ 
gen in Ungarn.] Wir vernehmen aus Ungarn, daß 
ſich der Aufſtand jenſeits an unſerem Gebirge hin üderall 
organiſirt und daß die dazu erforderlichen Geldmittel 
nicht geſpart werden. Die Nahrungsloſigkeit und die 
daraus hervorgehende Noth erleichtert die Sache und 
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führt den Auſſtändigen eine Maſſe jungen Volks zu. 
Indeß fell auch viel Zwieſpalt derrſchen, indem ſehr viele 
ungariſche Magnaten, die Beſitzungen im Gebirge has 
ben, ihre darauf angeſtellten Beamten zu Werbun 
für die Sache der Ungarn benutzen, ſo daß nach dieſem 
Viele ſich zuwenden. So mehren ſich die ſtreitenden 
Parteten und die Ausſichten werden immer bedenklicher. 
Die Rüſtungen, welche die Ungarn machen, ſollen in 
der That ungeheuer ſein und man iſt allenthalden mit 
der Organiffeung des Landſturms beſchäftigt. Von den 
Ruthenen (Ruſinen), deren immerwährend eine große 
Anzahl aus den Karpathen nach Niederungarn gehen, 
laſſen ſich die meiſten da anwerben, weil man ihnen gu⸗ 
tes Handgeld gibt. Szolnock an der Theis iſt ins⸗ 
beſondere ein folder Werbeplatz. In Ober⸗Ungarn, und 
vorzüglich in der Gegend zwiſchen Preßburg, Tir⸗ 
nau und Raab befeſtigt man nicht allein jeden dazu 
geeigneten Punkt, ſondern ſorgt auch dafür, daß die 
ohnehin ſchlechten Wege völlig unpraktikabel gemacht 
werden, um dem Feinde das Vordringen zu erſchweren. 
Im ganzen Lande, d. h. fo weit die ungatiſche Armes 
ſich ausdehnt und operict, find Maßregeln getroffen, im 
Fall eines Rückzuges die Dörfer anzuzünden, alle Lebens⸗ 
mtttel weg zu führen, oder zu vernichten und die Ein⸗ 
wohner zur Verlaſſung ihrer Heimath zu bewegen, fo 
daß ber nachrückende Feind eine Wüſte findet. Wahre 
haft, großartig ſollen die Vrrſchanzungen fein, die man 
bei und um Peſth anlegt. Alles iſt darauf berechnet, 
einen wahren Vernichtungskrieg zu führen. Was das 


Land dabei leidet, und wie es, wenn ſich dies alles in 


die Länge ziehen ſollte, völlig zu Grunde gerichtet wee⸗ 
den muß, das leuchtet von ſelbſt ein. Handel und Ge⸗ 
werbe liegen gänzlich darnieder; auch bilden ſich Ban⸗ 
den, die unter der Firma des Kriegs bereits ein gang⸗ 
bares Raubſyſtem üben. — Die Erndte war ziemlich 
reich, aber fie wird in vielen Gegenden verwüſtet, und 
der Fruchttranspört in die Ferne iſt völlig geſtört. — 
Die Armee von Windiſch⸗Grätz ſoll bereits zwiſchen 
Preßburg und Tir nau vorgegangen fein. Der rechte 
Flägel derſelben, erzählt man, werde Preßburg nehmen, 
während der linke an der Donau hinab vorgehen und 
die Eiſenbahn für ſich ſchützen fol. Jellachich's Armee 
ſteht zwiſchen Preßburg und Brück an der Leitha 
auf der rechten Seite der Donau. Man ſieht baldigen 
großen Ereigniſſen entgegen. N 
* Von der ungariſchen Grenze, im Novbr. 
([Koſſuth. — Einverſtändniß der ungariſchen 
und italieniſchen Truppen. — Die Magna⸗ 
ten.] Die Rede, welche Koſſuth vor feinem Abgang 
von Preßburg daſelbſt hielt, hat alle Herzen entzündet 
und in die Gemüther eine düſtere Todesverachtung ge⸗ 
ſtreut. Er hielt den hölzernen Becher und den Holz⸗ 
löffel in der erhobenen Rechten, aus denen er während 
ſeiner, bekanntlich ohne Unterſuchung und Urcheil ver⸗ 
hängten Haft ſeine Nahrung genommen; er zeigte ſie 
dem Volke und wies darauf hin, was Ungarn zu er⸗ 
warten habe, falls die öfterreichifche Reaktion ſiegen 
würde. Preßburg wird entweder am 26ſten oder 27ſten 
d. M. von den Faiferlihen Truppen angegriffen wer⸗ 
den und ſcheint entſchloſſen, ſich ſo lange als möglich 
zu halten. — Bei dem Verrath, der die ſlavoniſche 
Feſtung Eſſek in die Hände der Magyaren ſpielte, 
wird beſonders der dortige Handelsmann Gorjup, ein 
Verwandter Bathyany's, als derjenige bezeichnet, der 
durch ungariſches Geld die italienifhe Beſatzung zu 
gewinnen wußte, wie denn überhaupt über das gegen⸗ 
ſeitige Einverſtändniß der ungariſchen und 
itglieniſchen Truppen kaum mehr gezweifelt wer⸗ 
den kann. In Wien ſoll die Gräfin Revitzki, Wittwe 
des ehemaligen königlich ungariſchen Hofkanzlers, der 
ſpäter als kaiſerl. königl. Geſandter in Florenz ſtarb, 
den Vermittler der italieniſchen und magyariſchen In⸗ 


tereſſen gemacht, weßhalb fie auch jüngſthin wegen ver⸗ 


ſuchter Verführung der Truppen feſtgenommen ward. 
— Der Graf Palfy in Wien, der ſich von 
der in Ungarn herrſchenden Partei gänzlich losgeſagt 
hat, ſoll feinem Guts verwalter den Befehl ertheilt ha⸗ 
ben, die koſtbaren Pferde feines ſchönen Geſtütes lie⸗ 
ber ſämmtlich zu erſtechen, als ſie auf Requiſition der 
Nationalgarde auszufolgen. Nur wenige Ariſtokraten 
find feinem Beiſpiel gefolgt und nicht nach Ungarn 
zurückgekehrt, wie es der Reichstag verlangte; die mei⸗ 
ſten eilten, durch den drohenden Verluſt erſchreckt, in 
die Heimath, wo ſie gegen die Inſurgenten ſowohl, 
als gegen die kaiſerl. königl. Truppen durch ihre Ges 
genwart mehr zu retten hoffen durften, als durch gaͤnz⸗ 
liche Preisgebung ihrer Ländereien. De 
* Wien, 25. Novbr. (Ungariſcher Krieges. 
ſchauplatz Aus Hainburg wird von heute gemeldet, 
daß ſich der größte Theil der kaiſerlichen Truppen bei 
Bruck konzentrirt. Die magpariſchen Truppen ſtehen 


ſehr ſchwach bei Rittſe, wo ſie Verſchanzungen aufge⸗ 
Ihre Hauptmacht iſt bei Preßburg, 


worfen haben. 5 
wo fie den Anmarſch der kaiſerlichen Truppen von der 
March her zu erwarten ſcheinen. FM. Simunic hat 
dis geſtern von der mähriſchen Seite noch keine Be⸗ 
wegung gemacht. f 
Italfen. 5 
g Nom, 16. Nov. Die Ermordu 
Grafen Roſſi.] Die republikaniſche Partei war 
während der letzten zwei Wochen überaus geſchaͤftig, 
das ihr zu kräftig werdende Minifterum Roſſi in die 


Luft zu ſprengen. Doch ſtand es vor ihr da wie ein 
allſeitig geſchloſſener Phalanx, dem nirgends deizukom⸗ 


ng des 


men wat. Da entſchloß ſich die Partei den Grafen 
Roſſi ſelbſt zu beſeitigen. Der dazu erſehene Tag 
war der geſtrige, an welchem die Kammern wieder er⸗ 
öffnet wurden. Um zwei Uhr Nachmittag fuhr Graf 
Rofft in Begleitung feines älteſten Sohnes zum Siz⸗ 
zungshauſe der Deputirten, wo ihn die unter der 
Menge zerſtreuten Verſchwotenen erwarteten. Er war 
eben aus ſeinem Wagen geſtiegen, als ihn 3 Dolch⸗ 
ſtiche trafen. Er ſtarb im nämlichen Augenblicke. — 
Man fürchtete den Losbruch eines Aufſtandes und ei⸗ 
nen Sturm Auf den Clerus, doch blieb bis heute 
Nachmittag alles ruhig, in ſofern dies bei einer allge⸗ 
meinen Aufregung des Volkes der Fall ſein kann. 
Der Papſt hat im Grafen Roſſi einen unter dieſen 
Umſtänden unendlich ſchwer zu erſetzenden erfahrungs⸗ 
reichen Staatsmann verloren. 

(Mordverſuch gegen den Herzog von Mo- 
dena.) So eben eingelangten ſicheren Nachrichten 
ans Modena vom 16. d. M. zu Folge wurde von 
einem Elenden ein Mordverſuch gegen den regierenden 
Herzog verübt, der aber glücklicher Weiſe nicht gelang. 
Als der Herzog am Morgen dieſes Tages zwiſchen 10 
und 11 Uhr früh von einer Jagd in der Gegend von 
Mirandola zurückkehrte, und ſeiner Gewohnheit gemäß 
zu Fuße ſeinem Gefolge voreilte, ſah er hart an der 
Straße einen Marin, der keinen Bauernanzug hatte, 
und mit dem berüchtigten Calabreſer⸗Hute bedeckt war, 
mit der Schaufel die Erde umgraben. Dem Herzog 
ſiel zwar zwar die ungewöhnliche Erſcheinung auf, er 
ging aber weiter; als er kaum zehn Schritte gemacht 
hatte, hörte er das Wegwerfen der Schaufel, und als 
er ſich umſah, ſah er den Nichtswürdigen mit einer 
Doppelbüchſe nach ihm zielen. Der Herzog ſprang in 
dem Augenblicke von der hochgelegenen Straße hinab 
auf ein tlefes Feld, wo er gedeckt war; mittlerweile kam 
der in einiger Entfernung nachfolgende Major Graf 
Guerra, derſelbe, deſſen muthiges Benehmen zu Fi⸗ 
vizzano bekannt ift, eiligſt herbei, und ging auf den 
Elenden los, der eine Strecke weit zurückging und ſich 


dann mit geſenktem Gewehre ſtellte. — Der Herzog, 
die Gefahr ſeines treuen Gefährten ſehend, ſprang her⸗ 
bei und eilte demſelben zu Hülfe. Der Böſewdicht zielte 
alſogleich gegen den Herzog, aber da Major Guerra 
ihm Thon nahe am Leibe war, feuerte er einen 
Schuß gegen denſelben ab, der dieſen in den Oberarm 
deſſen angelangte Herzog fiel über ihn her und hielt 
ihn feſt am Boden liegend. Ein herbeigeeilter treuer 
Diener, von Wuth ergrimmt, wollte den Elenden mit 


traf; jener wollte den zweiten Schuß abfeuern auf drei 
Schritte Entfernung, aber das Gewehr verſagte. — 
Da verlor der Elende den Muth; Guerra trotz der 
Verwundung ſprang ihm auf den Leib, aber der in⸗ 


einem Meſſer erſtechen, aber der Herzog verhinderte es, 
er wurde dann feſtgebunden, auf einen der nachfolgen⸗ 
gen geladen und in den Kerker abgeführt. — 
Der Elende iſt ein 2 jähriger Apotheker eines kleinen 
Ortes, il Cavezzo genannt. (Wiener Z.) 
Ven Neuem taucht das Gerücht auf, daß der 
Herzog von Leuchtenberg zum Könige der Lom⸗ 
barbei auserſehen ſei; in Turin glaubt man allge: 
mein, daß zwiſchen Oeſterreich und Rußland in dieſer 
Beziehung Unterhandlungen gepflogen wurden. 
Frankreich. 
Paris, 23. November. [Verſchiedenes.] Die 
diptomatiſchen Verhandlungen der engliſch⸗franzöſiſchen 
Vermittelung in der italieniſchen Frage ſollen, wie be⸗ 
richtet wird, nächſtens in Brüffel eröffnet werden. 
Lord Minto, ſchon ſeit längerer Zeit in Neapel, wird 
England und v. Tocqueville, nachdem Vivien es ab⸗ 


den W 


gelehnt, die franzöſiſche Republik vertreten. — Die 
Preſſe theilt Näheres Über die Verhandlungen zwiſchen 
Herrn v. Raumer und dem Miniſter des Auswärti⸗ 
en, Herrn Baſtide, mit. Danach hätte die deutſche 

chsgewalt ihren Geſandten in Paris iſtruirt, bei 
Herrn Baftide eine beſtimmte Erklärung über die Stel⸗ 
lung, welche die franzöſiſche Republik der deurfchen 
Reichsregierung gegenüber einzunehmen gedenke, zu ver⸗ 
langen. „Der Miniſter,“ heißt es weiter, „entſchul⸗ 
te das Unterbleiben der offiziellen Anerkennung der 
ſchen Centralgewalt damit, daß England ſie eben⸗ 
falls noch nicht anerkannt habe, und daß die Konſti⸗ 
tution des deutſchen Reiches noch nicht fertig ſei. 
Darauf erwiederte der deutſche Geſandte, daß die Kö⸗ 
nigin Victoria allerdings den Baron Andrian empfan⸗ 
gen habe, und daß die europäiſchen Mächte nicht auf 
die Vollendung der ſranzöſiſchen Verfaſſung gewartet 
hätten, um die neue Republik anzuerkennen. Dieſe 
ſcheint ſich alſo viel bedenklicher in diplomatiſchen For⸗ 
malltäten zu zeigen, als die alten Monarchien. Außer 
Stande, etwas auf dieſen Einwand zu erwiedern, fügte 
Herr Baſtide endlich den unſicheren Stand der jetzigen 
Regierung und den durch die Präſidentenwahl wahr⸗ 
ſcheinlichen Miniſterwechſel vor. Er wünſche feinem 
Nachfolger volle Freiheit in der Politik zu laſſen, 
welche er Deutſchland gegenüber befolgen wolle. Herr 
v. Raumer wurde hierauf von Frankfurt aus inftruitt, 
bis zur Präſidentenwahl in Paris zu bleiben, wenn 
aber auch dann die offizielle Anerkennung unterbleiben 
ſollte, ſofort abzureiſen.“ Nach demſelben Blatte hat 
die deutſche Reichsregierung von neuem auf die Aus⸗ 
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lieferung der der Ermordung des Fürſten Lichnoweky 
und des General v. Auerswald angeſchuldigten Perſo⸗ 
nen gedrungen. Herr Baſtide wolle dem Verlangen 
aber erſt nachkommen, wenn die deutſche Regierung 
rechtsgültige Beweiſe der Schuld der Verfolgten bei: 
bringe. Mittlerweile befänden ſich dieſe, fünf an der 
Zahl, in Verdun unter der Aufſicht der franzöſiſchen 
Polizei, damit fie nicht weiter fliehen könnten. 

Rußland. 

** Warſchau, 20. Nov. [Unfer Zuſtand.] 
Zur Tageszeit iſt keine Spur irgend einer Vorſicht in 
unſern Straßen wahrzunehmen; es iſt wenig Militär 
zu ſehen, und nur die Wachen ſind etwas zahlreicher 
beſetzt. Die Urſache hiervon iſt, daß der größte Theil 
der 30000 Mann ſtarken Garniſon am Tage in den 
Kaſernen ausruht, nach dem ſchweten Nachtdienſte, zu 
welchem faſt idie ganze Garniſon jede Nacht verwandt 
wird. — Schon in der Dämmerung ſieht man unge 
heure Holzwagen über die Straßen fahren für die zahl⸗ 
reichen Bivouaks. Um 8 Uhr Abends müſſen alle 
Häuſer geſchloſſen ſein, das Heer verläßt die Kaſernen 
und lagert ſich auf Straßen und Plätzen. Wer nach 
dieſer Stunde noch genöthigt iſt über die Straße zu 
gehen, darf keinen Schritt ohne eine Laterne thun, bei 
Strafe des Arreſtes. Die Hauseigenthümer ſind dafür 
verantwortlich, wenn ihre Dienftboten dieſe polizeilichen 
Vorſchriften übertreten. — In den öffentlichen Häuſern 
find kaum einige verſtümmelte Reſte ausländiſcher Blät⸗ 
ter zu ſehen, und keiner wagt es, irgend eine Meinung 
über Politik zu äußern, oder auf eine ausgeſprochene 
auch nur aufmerkſam zu ſein; denn zwei Perſonen 
wachen mit unerläßlichem Eifer über die Worte und 
Mienen der Anweſenden: der Wirth und der Poli⸗ 
zeiſpion. — Der faſt immer anweſende Spion paßt 
genau auf alle ein- und austretenden Perſonen, und 
lauert auf die Worte, welche, Dank der traurigen Er⸗ 
fahrung, faſt niemals auf Politik ſich wenden. Junge 
Leute giebt es wenig zu beobachten; die Konſkription 
hat faſt alle in die ruſſiſchen Regimenter geſchickt. — 
An einen Aufftand iſt inmitten fo vieler tauſend Wäch⸗ 
ter nicht zu denken, und dennoch erwartet die Bevölke⸗ 
rung mit nicht geringer Spannung den geeigneten Au⸗ 
genblic für den Beginn eines Kampfes. — Man ver: 
liert hier nicht die Hoffnung, daß früher oder fpäter die 
politiſchen Verwickelungen einen Theil der ruſſiſchen 
Armee über die polnifchen Grenzen führen, und daß 
dann der erſehnte Augenblick gekommen ſein wird. — 
Die in ausländiſchen Blättern verbreitete Nachricht, daß 
Rußland mit den Völkern im Kaukaſus Friede ge⸗ 
macht, indem es ihnen die Freiheit zugeſichert, iſt falſch, 
da hier eingegangene Briefe aus Tiflis gerade das Ge⸗ 
gentheil melden. — Auch ſpricht ſchon jede Wahrſchein⸗ 
lichkeit dagegen. Mit dem Freigeben des Kaukaſus 


würde ſich Rußland auf einmal von ſeiner bisher ver⸗ 
folgten Politik in Aſien losſagen, und Nichts giebt uns 
Veranlaſſung zu dem Glauben, daß eine ſo große Ver⸗ 
Was in den Abſichten Rußlands eingetreten ſein 
ollte. 


* Breslau, 27. Novbr. Geſtern hatten ſich 
ſämmtliche Führer der Bürgerwehr im Fürſtenſaal ver⸗ 
ſammelt und den Beſchluß gefaßt, ihre Stellen nieder⸗ 
zulegen, und durch eine Neuwahl den Beweis zu ge⸗ 
ben, ob ſie, was die Stadtverordneten und Magiſtrat 
in Abrede ſtellen, mit ihren Kompagnien gleiche Geſin⸗ 
nung hegen. Die Wiederwahl der jetzigen Führer wird, 
wenn fie erfolgt, was man nicht bezweifelt, den ſtrikte⸗ 
ſten Beweis liefern, daß Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten ſich in ihrer Meinung getäuſcht haben. Die 
Erklärung der Führer an den Mogiſtrat lautet: 

Hochlöblicher Magiſtrat! h 

Die Führer der Bürgerwehr haben in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Beſchlüſſen des Magiſtrats und der 
Stadtverordeten erklärt, daß die National⸗Verſammlung 
in dem obwaltenden Konflikte mit der Krone in ihrem 
Rechte ſei. 

Magiſtrat und Stadtverordnete haben ihre desfall⸗ 
ſigen Beſchlliſſe wieder aufgehoben. Die unterzeichne⸗ 
ten Führer dagegen erklären, daß ſie bei ihrer ausge⸗ 
ſprochenen Ueberzeugung beharren, daß die National⸗ 
Verſammlung in ihrem Rechte ſei. Zur Beſeitigung 
jeden Zweifels jedoch, ob dieſe Anſicht der Führer auch 
die der ganzen Bürgerwehr fei, oder ob letztere eben 
ſo wie Magiſtrat und Stadtverordnete ihre politiſche 
Meinung geändert haben, halten es die Unterzeichneten 
für ihre dringende Pflicht, ihre Stellen niederzulegen 
und ſich einer Neuwahl zu unterziehen. Dieſelben er⸗ 
klären jedoch, daß ſie zur Vermeidung jeden Konfliktes 
und zur Abwendung möglichen Unheils unſrer Stadt, 
bis zur erfolgten Neuwahl ihre dienſtlichen Funktionen 
beibehalten und ihre Pflicht gewiſſenhaft erfüllen wer⸗ 
den. Ein hochlöblicher Magiftrat wolle fofort die be⸗ 
treffenden Neuwahlen anordnen. 

Engelmann, Stellvertreter des Oberſt der 
Bürgerwehr. 


| 


| 
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ss Breslau, 27. November. [Eine Str 
ßen⸗Prügelel.] Schon am Sonnabend lud HF 
Rieſenplakat für geſtern Nachmittag zu einer Vol 
ſammlung auf dem Neumarkt ein, in welcher die “ 
heißene allgemeine Volksbewaffnung berathen und 
geführt werden ſollte. Leber die Mittel zur Erreichung 
dieſes Zweckes war Nichts angedeutet; das Plat 
trug die Unterſchrift: „Mehrere Freunde der geek! 
chen Ordnung.“ — Geſtern wurde dieſelbe Auffotde“ 
rung von drei Herren im Namen des freien Derfar 
lungsrechtes wiederholt. Die Central⸗Kommiſſion 
Bürgerwehrklubbs, ſo wie der Arbeiterverein hatten 
jedoch durch Maueranſchläge von der Zuſammenk 
auf dem Neumarkt abgerathen, ein „wahrer Volks 
3 warnte ſogar in einem an die Ecken gehefteten 
ettel vor reaktionäten Gelüſten. — Die Unternehme 
der Verſammlung ſahen ſich daher veranlaßt, in einem 
neuen Anſchlag dieſelbe zu widerrufen. Der letztere 
wurde jedoch wenig beachtet und es fand ſich zur gef 
geſetzten Stunde, angelockt durch das überaus günſlige 
Wetter, eine bedeutende Velksmenge auf dem beſtinm⸗ 
ten Platze ein. Die Nedner erſchienen nicht, harmloſe, 
debattirende Gruppen hatten ſich gebildet, welche gegen 
4 Uhr im Begriff waren, ſich zu zerſtreuen, als 
Zug von etwa 30 Mitgliedern des Landwehtvertinß 
„Mit Gott, für König und Vaterland“, den Priſiden 
ten Herrn N. an der Spitze, angerückt kam. Die we 
ßen Kreuze an den Hüten, auf welcher obige Deviſe 
in ſchwarzer Schrift zu leſen war, erregte Aufſehen 
und man ſchaarte ſich um die Ankommenden, der 
Führer zu ſprechen begann. Es erhob ſich eine furcht' 
bare Katzenmuſik, bie bald in eine bedauerliche Schl 
gerei ausartete. Die Männer mit den weißen Kr? 
zen wichen der Uebermacht und flüchteten fich nach der 
nahegelegenen Albrechtsſtraße, die Menge folgte ihnen 
zum Theil. Vor der Thür der Cloetta'ſchen Ken N 
torei zog Herr N. feinen Hirſchfänger, welcher f 
entriſſen und in Stücke zerbrochen wurde, Leide 
es auch hier noch einige blutige Köpfe geſetzt. Dot 
Angerbataillon, welches die Allarmwgche hatte, poſtictt 
ſich vor die Regierung; um 5 Uhr waren die Straße 
leer. Nur hier und da bildeten ſich noch kleine 
Attroupements; bei einem derſelben ſollen auch geg 
einen Polizeikommiſſar einige Thaͤtlichkeiten vorgeke 
men ſein. 


* * Breslau, 27. Nov. (Verein für gefeh? 
liche Ordnung. Betreffend die Fortſchaffung det 
auf dem Rathhauſe befindlichen Gewehre wird von d 
Vorſitzenden mitgetheilt, daß der Magiſtrat der an ihn 
entſendeten Deputation die Verſicherung gegeben, d 
die Gewehre bald, Morgen oder Uebermorgen fortge⸗ 
ſchaft werden ſollen. — Es wird ein Schreiben d 
Geheimraths Ike verleſen, worin derſelbe anzeigt, ba 
auf das Geſuch des Vereins bereits Schritte geſch 
find, das Pulver und die Kupferhüͤtchen von 
Rathhauſe fortzuſchaffen und das Schreiben wird mlt 
Bravoruf aufgenommen. 


Nach Annahme des Geſchäftsreglements kamen die 
geftern vorgefallenen Ruheſtörungen zur Spra 
Herr Hahn nahm das Wort. Es ſei ſchon im Al 
gemeinen Sache des Vereins, ſich um die geſteſgen 
Vorfälle zu kümmern. Ganz beſonders aber müſſe 
Verein um deßhalb die Sache prüfen, weil „der Land⸗ 
wehrverein“ mit der Deviſe „Mit Gott für König un 
Vaterland“, den man in den Schooß des Vereins für 
geſetzliche Ordnung aufgenommen, ſich an den geſtrigen 
Vorfällen betheiligt habe. Der Landwehrverein ſei untet 
die Maffe auf dem Neumarkt eingetreten und ein Opftt 
dieſes Schrittes geworden. Was den Landwehrvereil 
zu dieſem Schritte bewogen, ſtehe nicht feſt. Das Kos 
mit? babe aber jedenfalls dieſen Schritt als einen un? 
befonnenen, einen ſtraflichen erachtet, und es werde 
der Verein deßhalb zur Rechtfertigung aufgefordert. — 
Herr Sternau, Mitglied des Landwehrvereins, über 


nahm die Vertheidigung deſſelben und meinte, die 


Landweht ſei deshalb nach dem Neumarkt gezogen, um 
zu zeigen, daß er nicht reaktionär ſei, und er wo 
fi) an der Debatte in der Volksverſammlung bethe 
ligen. Das „weiße Kreuz“ ſollte zeigen, für wen maß 
zu reden gedenke. Herr Hahn: Das rechtfertige no 

nicht die Unbefonnenheit. Das Aufſtecken des „weißen 
Kreuzes“ heiße hier „Perlen vor die Säue werfen.“ — 
Graf Zieten: Man müſſe ſelbſt den Schein der Nr 
aftion vermeiden, und der geſtrige Schritt des Landwehrver⸗ 
eins habe einen ſolchen Schein. Er ſtelle den Antrag / über dic 


ſen Vorfall hinwegzugehen, dagegen den Beſchluß zu faſſen 


Dr. Falk, Pflücker, Hartmann, Mül⸗ 


ler, Breinersdorf, Rawitz, Wollheim, 
Hübner, Stabs⸗ Adjutanten. 
Dieſen folgen noch 71 Unterſchriften von Majoren 
und Hauptleuten der Bürgerwehr. 


daß, wer künftighin auch nur den Schein der Reaktion 
auf ſich lade, nicht mehr zum Verein gehören könne. 
Herr Ruthardt: Dieſer Antrag gehe zu weit. Den Scheln 
einer gewiſſen Reaktion werde man immer haben. — Der UM 
trag wurde in der Art angenommen: 


daß diejenigen, welche durch öffentliche 
Schritte nach der Anficht des Vereins den 
Verdacht der Reaktion auf ſich geladen, a 
gefordert werden, aus dem Vereine aus zu⸗ 
scheiden. 2 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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| . (Fortſetzeng.) 
1 Hr. Hahn nahm hierauf Gelegenheit, die früher 
nu den Landwehrverein gebrauchten Ausdrücke zu 
oziren und ihm jedenfalls für die ſeinem Schritte 
Grunde gelegene Gefinnung zu danken. 5 
8 Schließlich ſtellte Herr Dr. Klopſch den An: 
ag, daß der Verein die „konſtitutionelle Mo⸗ 
. als ſeine Grundlage anerkenne und aus⸗ 
teche. Denn, wenn man auch Männer jeder 
arde in den Verein aufnehmen wolle, ſo könne man 
och keine Reaktionäre, und noch weniger Republi⸗ 
aner brauchen. Herr Oettinger: Man möge zur 
agesordnung übergehen; es verſtehe ſich der Inhalt 
ale Antrages von ſelbſt, denn die Republik könne 
my durch Anarchie hindurch gehen. — Graf Bieten 
entſchieden gegen den Antrag. Man möge fi 
cht auf politiſche Viskuſſion einlaſſen; dies ſei ge⸗ 
3 die Deviſe des Vereins. Andrerſeits aber hade 
ie Krone die Konſtitution verſprochen, und dieſes ſei 
- on Geſetz. — Hahn führt gegen den Antrag noch 
N, daß es ehrliche Republikaner gebe, die die 
re als das letzte Endziel der ſtaatlichen Ent⸗ 
1 detung anſehen, die aber doch in der konſtitutionel⸗ 
en Monorchie Geſetz und Ordnung wollen. Dieſe 
Ode man nicht aus dem Vereine zurückſtoßen. — 
er Antrag wurde nicht angenommen. 


Theater. 

ji (Wilhelm Tell.) Im Angeſichte des ganzen 

utſchen Volkes muß dieſes herzerhebende, deutſche 
e und Heldenmuth athmende Schauſpiel aufge: 


führe werden, um, „in ſchwerer Zeit an ernſte Pflich⸗ 


de zu mahnen!“ — Kein zweites Werk, das ſo von 
1 m wahren Geiſte der Freiheit durchweht, wie dieſe 
te Dichtung Schillers! — Kein erhabeneres Schau⸗ 
el, als den Freiheitsſinn eines Volkes fo erhebend, 
0 fortreißend, fo begeiſternd vor unſere Seele geführt 
ehen, wie in dieſem Teſtament des Sängers der 
eiheit! — Oeffnet nur dies goldene Buch und Left, 
Pt darin, es werden die Worte an Euer Ohr ſchla⸗ 
2. im Euer Herz dringen, Ihr werdet mehr als je: 
Mean Euch davon ergriffen fühlen, Ihr werdet einfehen 
inen, was unſerer von Parteikämpfen zerfleiſchten 
it Noth thut! 

Die geſtrige Vorſtellung des „Wilhelm Tell“ hat 
gewiß nicht unterlaſſen, einen tiefen Eindruck auf das 
zahlreich verſammelte Publikum hervorzudringen und 
* die bewegten Gemütber verſöhnend einzuwirken. 
feet s liegt etwas Rührendes in dem frommen und 
—— ichen Kampfe, wie er uns hier vorgeführt wird, 
he er Erhebendes in der Reinheit diefer helden⸗ 
fo digen Kämpfer — etwas Troſtreiches in dem für: 

"Hlihen Walten des Schickſaus für die Bedrängten. 
Bank gar eines ſolchen Gemäldes muß die rohe 
Sol 0 ſchweigen und die edle erſtarken, und weil 
R bie it gerade ein fo hohes Bedürfniß iſt, 
eee Vorſtelung des Wilhelm Tell jetzt mehr 

8 je für zeitgemäß, und hätten gewünſcht, daß auch 

in Platz des Hauſes unbeſetzt geblieben wäre. 

„Die Darftellung konnte im Allgemeinen nur befrie⸗ 
Jen Die Hauptrollen waren mit einem der Würde 
s Stückes angemeſſenen Ernſt und einem gründli⸗ 
chen Verſtändniß erfaßt und durchgeführt. — Herr 
e (Tell) litt zwar an. Heiſerkeit, das that 
eo feiner gefunden und kräftigen Darftellung nur 

Mig Abbruch. Der war fo ganz der Sohn der 
Mur, ohne Uebertreibung, ohne Zwang und doch 
wiederum 


und Herr Henning brachte als „Stauf⸗ 
die Wirkung hervor, die bei fo trefflichen Kraft: 
nicht ausbleiben kann; nur iſt zu bedauern, 
er hin und wieder an Gedächtnißfehler litt. — 
Partien wurden ebenfalls nicht 
— und keine N 5 Störung 
1 ublikum folgte der Darſtellung mit 
* Aufmerkſamkeſt, und da den einzelnen Ak⸗ 
en die Hauptdarſteller, zum Schluſſe „Alle.“ 
M. K. 
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irſchberg, 26. November. Ei ikel in Nr. 272 
ee Zeitung berichtet, — 5 Stadt und 
— eee e den König eine 
U er 0 2 
vembet 1848 eingeſendet. re 
leſe Nachricht iſt gänzlich ungegründet. 
Der Direktor und die Mitglieder 

des Königl. Land: u. Stadt⸗Gerichts. 


eee 
hr Gorlitz, 20. Novbr. [Truppen⸗Dislocirun⸗ 
J Geſtern Nachmittag um 8 Uhr kamen 400 


re don einem märkiſchen Landwehr⸗Bataillon (3. 


\ 


Regiment) hier an, um vorläufig hier in Gar⸗ 


2939 
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Dinstag den 28. November 1848. 


— 


niſon zu verbleiben. Man ſpricht noch von einem 
Bataillon Landsberger Landwehr und einer ½ Batterie, 
welche in dieſen Tagen hier einrücken ſoll. Merkwür⸗ 
dig war es, daß den Leuten bei ihrem Abmarſch in 
Frankfurt geſagt worden iſt, ſie kämen in eine ſo re⸗ 
belliſche Stadt, daß die Jägerabtheilung nicht mehr 
mit uns fertig geworden wäre, deshalb ſeien ſie ein⸗ 
gezogen worden; umgekehrt hatte man wieder ausge- 
ſprengt, die Ankommenden ſeien ſo grobe Leute, daß 
die Bürgerſchaft mit ihnen zu thun haben würde. 
Dieſe Lügen ſind vollſtändig vereitelt. Bereits geſtern 
Abend hat der größte Theil der angekommenen Wehr: 
männer ſich von der Nichtigkeit der ihnen vorgeſchwatz⸗ 
ten Lügen überzeugt. — Der königliche Landrath Herr 
v. Haug witz hat eine Bekanntmachung erlaſſen in 
Bezug auf die Ueberführung der landräthlichen Kaffe 
in die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe behufs der Aufbewahrung. 
Die Truppenbewegung erſtreckt ſich auch auf unſere 
nähere Umgebung. Nach Kohlfurt kommt ein Ba⸗ 
taillon, ebenſo nach Halbau. In Lauban ſind bereits 
400 Mann eingerückt. Werden die Truppen überall 
ſo freundlich empfangen wie bei uns, dann iſt der 
Hauptzweck der Dislocirungen vereitelt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 19. bis 25. November d. J. 
wurden befördert 6618 Perſonen und eingenommen 
11,826 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 19. bis 25. November d. J. 
wurden befördert 888 Perſonen und eingenommen 
608 Rtlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſeubahn. a 
In der Woche vom 13. bis 19. November d. J. 
wurden befördert 1000 Perſonen, 9008 Ctr. Güter und 
eingenommen 1493 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 19. bis 25. November d. J. 
wurden befördert 2686 Perſonen und eingenommen 
2852 Rtlr. 26 Sgr. 3 Pf. 1 
rener 


In ſe rate. 


Indem in Verfolg der Bekanntmachung vom 21. 
d. Mts. hierdurch nachträglich angezeigt wird, daß ſich 
unter den mit den Briefbeuteln der Poſt am 20. d. M. 
zugleich entwendeten Geldſummen: drei Stück Kaſſen⸗ 
anweiſungen à 500 Rthlr. und zwar Nr. 831 B., 
2642 F. und 3089. H, 10 Stück a 100 Rtlir, 20 
Banknoten à 100 Rtlr., 20 Banknoten à 50 Rtlr., 
60 Banknoten à 50 Nele und 300 Breslauer Bank: 
ſcheine 8 5 Rtlr. befunden haben, wird demjenigen, 
welcher den Entwender der Briefbeutel und des Geldes 
ſo zu bezeichnen vermag, daß derſelbe zur Haft ge— 
bracht und das geraubte Gut ſelbſt auf die Anzeige 
hin wieder herbeigeſchafft werden kann, von Seiten des 
königlichen General-Poſt-Amts eine Belohnung von 
500 Rtlr. hierdurch zugeſichert. 

Breslau, den 26. November 1848. 

Königliches Polizei-Präſidium. 

v. Kehler. 


— — 


Bekanntmachung. 

Vom 28. d. Mts. ab werden, behufs der Legung 
von Waſſerleitungsröhren, der Theil der Albrechtsſtraße 
von der Biſchofsſtraße bis zur Katharinenſtraße, der 
Theil der Biſchofsſtraße von der Ohlauer- bis zur 
Albrechtsſtraßt, die Lange⸗Holzgaſſe, die Ziegengaſſe und 
die Mäntlerſtraße auf einige Tage für Fuhrwerk ge⸗ 
ſperrt bleiben. 

Breslau, den 27. Nove mber 1848. 
Königliches Polizei-Praͤſidium. 
v. Kehler. 


ͤNu— —— ſ——— —— 


Seit dem 25. d. M. Mittag bis zum 27. No⸗ 
vember Mittag ſind nach amtlicher Meldung an der 
Cholera acht Perſonen erkrankt und acht Perſonen 
geſtorben. & 

Breslau, den 27. November 1848. 

Das königliche Polizei-Präſidium. 


— 


Bekanntmachung. 

Die Zimmet⸗ und die Maurermeiſter und die Zim⸗ 
mer⸗ und die Maurergeſellen haben ſich dahin verei⸗ 
nigt: daß, wenn kein Abkommen zwiſchen Meiſter und 
Geſellen getroffen worden ift, Arbeitszeit und Lohn in 
folgender Weiſe feſtzuſtellen: 

1. vom 15. April bis 15. September von 6 bis 7 

Uhr mit 17% Sgr. Lohn: 

2. vom 15. September bis 15. Oktober und vom 

15. März bis 15. April von 6 bis 6 uhr mit 

16 ½ Sgr.; 


3. vom 15. Oktober dis 15. November und vom 
15. Februar bis 15. März von 7 bis 5 Uhr mit 
13% Sgr. und N idle 5 

4. vom 15. November bis 15. Februar von Anfang 
Licht bis Ende Licht mit 121 Sgr. Lohn und 
daß die Arbeitszeit vom 1. Mai d. J. ab um 
6 Uhr beginnen foll: > 

Breslau, 25. November 1848. 1 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


An meine Landsleute in Schleſien. 
In öffentlichen Blättern wird hin und her geſtrit⸗ 


ten: ob die königl. Regierung ſich bei der Ernennung 


des Miniſteriums Brandenburg und dei der jetzigen 
Vertagung der National-Verſammlung in ihrem pol⸗ 
len Rechte befindet. Die Frage kann bei einer beſon⸗ 
nenen Erwägung der gegenſeitigen Rechte und Pflich⸗ 
ten nur bejahend beantwortet werden, wie dies auch 
bereits von den freiſinnigſten und erfahrendſten Män⸗ 
nern des Rechts geſchehen iſt. 
Wenn der Regierung die Beſugniß nicht zustehen 
kann, die Wahl der Abgeordneten zu verwerfen, fo 
kann die aus ihnen gebildete Verſammlung am we⸗ 
nigſten von vorn herein, ſich das Recht anmaßen, ſich 
der Wahl eines Miniſteriums entgegenzuſetzen, von 
deſſen Wirkſamkeit ihr noch keine Thatſachen vorlie⸗ 
gen. Ein ſolches Verfahren iſt ganz unkonſtitutionell. 
Die noch vor Kurzem allgemein gewünſchte Verle⸗ 
gung der National- Verſammlung wird jetzt vielfach 
getadelt, ohne aber zu erwägen, daß einzelne Mitglie⸗ 


der derſelben wegen ihrer politiſchen Meinung ſchon 


früher den ſchwerſten Mißhandlungen ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen und daß die Letztern wiederholt und in der neue⸗ 
ſten Zeit bis auf das Aeußerſte geſteigert worden ſind. 
Die National- Verſammlung befand ſich im Zuſtande 
der größten Unfreiheit. Es iſt nicht allein das Recht, 
ſondern eine unerläßliche Pflicht jeder Regierung, ihre 
geſetzgebenden Verſammlungen gegen jeden phyſiſchen 
und moraliſchen Zwang ihrer Berathungen zu ſchützen. 
Eine Vertagung der National-Verſammlung aus ſol⸗ 
chen Gründen, bei der die anderweite nahe Juſammen⸗ 
berufung, ohne Veränderung ihrer Mitglieder, beſtimmt 
wird, liegt unzweifelhaft in den Rechten der Krone. 
an har zwar zu behaupten verſucht, daß eine 
ſolche Vertagung nur mit Zuſtimmung der National 
Verſammlung erfolgen könne; aber man vergißt hier⸗ 
dei, daß eine ſolche Zuſtimmung dei den ‚Einfläffen, 
unter denen die Verſammlung ſtand, nicht zu erlan⸗ 
gen war; man vergißt ferner, daß eine große Partei 
in der Hauptſtadt im Sinne der Aufregung 15 
liche Bewegungen leitet, daß alle Emeuten und gewalt⸗ 
ſamen Demonſtrationen durch Geld und andere Mit⸗ 
tel veranlaßt worden ſind und daß ſie unabläſſig das 
eine Ziel verfolgt, die konſtitutionelle Monarchie herab⸗ 
zuziehen und zu entwürdigen und die Fahnen der Me 
publik aufzupflanzen. N FR 
Wahrhaft zu beklagen ift es, daß einige Männer 
der National⸗Verſammlung, welche durch heilige Eide 
dem Rechte verpflichtet ſind, in leidenſchaftlicher Ver⸗ 
blendung von entgegengeſetzter Anſicht ausgehen, dabei 
ihren Standpunkt ganz vergeſſen und ſich nicht ent⸗ 
blöden, mit Erbitterung zum Widerſtande aufjureizen 
und zu Beſchlüſſen und Anklagen zu verleiten, die ſelbſt 
dann ungeſetzlich erſcheinen, wenn ihrer Rechtsmeinung 
in einzelnen Sätzen beigetreten werden könnte. N 
Einzelne Behörden und ſtädtiſche Communen haben 
aus Veranlaſſung ſolcher Beſchlüſſe nicht angeſtanden, 
anſtatt der Entwickelung der Dinge im Vertrauen zu 
den erklärten Anſichten der Regierung ruhig entgegen 
zu ſehen, zu Handlungen des Ungehorſams überzuge⸗ 
hen, und ſo ſehen wir unſer großes und ſchönes Rech, 
unbekümmert um die Vorgänge in den Nachbarlän⸗ 
dern, ſich ſelbſt zerftören und der Anarchie entgegen 
eilen. \ 
Un Euch, meine theueren Landsleute, find dieſe 
Worte gerichtet! Se. Majeftät der König und feine 
Regierung, als fie nach langem Zaubern zu jener 
Maßregel übergingen, beabſichtigten nur allein das 
Beſte des Landes; ſie werden es auch erreichen. Der 
König, der dem Volke mit feſtem Willen Freiheiten 
zugeſichert und große Zugeſtändniſſe gemacht hat, will 
und kann davon nichts zurücknehmen. Wie beſitzen 
ſeine erneute Verſicherung, die ganz Europa gehört 
hat. Aber dieſe Freihelten befinden ſich jetzt in der 
höchſten. Gefahr, wenn wir nicht, Jeder auf ſeinem 
Platze und in vereinigter Kraft aller Guten, dem Uns 
gehorſam und dem offenen Widerſtande entgegentreten. 
Um einen ſolchen Widerſtand zu rechtfertigen 1 
leichtglaͤubige Menge zu ſchrecken, wird das Wort; 
„Wiederkehr der alten Zustände,“ häufig gebraucht. 
und vergeſſen wir aber unbedingt jener feierlichen Zuſage 
und vergeffen wir nicht, daß eine ſolche Reaktion, wie 
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fie auch von der Partei des Umſturzes immer vorge: 
ſpiegelt werden mag, ganz unmöglich iſt. 

Viele ſtädtiſche Kommunen und politiſche Vereine 
haben durch ihre Organe der Regierung bei ihren jetzi⸗ 
gen Maßnahmen nicht allein ihre Zuſtimmung verſagt, 
fondern auch das Benehmen der 240 zurückgebliebe⸗ 
nen Männer der National⸗Verſammlung gebilligt; 
dadurch wird aber die Regierung in ihren beſten Be⸗ 


ſtrebungen gelähmt. Die bei weitem größere Zahl der 


Einwohner dieſer Provinz, welche dem wahren Inter⸗ 
eſſe des Volkes mit Aufrichtigkeit ergeben iſt, hat ſich 
ſeither von allen politiſchen Vereinen abſichtlich ent⸗ 
fernt gehalten, in dem vollen Vertrauen, daß das 
Gute doch den Sieg davon tragen müſſe. — Dem iſt 
aber nicht immer fo. Dem Zerſtörungsſinne gelingt 
bei dem Muthe, mit dem er vorſchreitet, viel und 
keine ſpätere Macht kann das einmal Vernichtete wie⸗ 
der herſtellen. Zur heiligſten Aufgabe des Menſchen 
gehört es, ſelbſt zu handeln, wo es die Erkennung und 
die Pflicht gebieten. Der jetzige Augenblick fordert 
Alle auf, die es mit dem Vaterlande und dem Volke 
gut meinen und ſeine Freiheiten geſichert wiſſen wol⸗ 
len, herauszutreten und ihre Meinung mit Feſtigkeit 
auszuſprechen und die Irregeführten über ihre politi⸗ 
ſchen Anſichten zu belehren. Darum laßt uns hervor⸗ 
treten und uns mit Willen und Muth um den Kö⸗ 
nig und ſeine Regierung ſchaaren und ſie in ihren 
konſtitutionellen Beſtrebungen durch eine feſte Aus: 
ſprache erkraͤftigen. 

In den andern Provinzen des Reichs wie im Aus⸗ 
lande, wird vielfach beſorglich auf Schleſien und ſeine 
Hauptſtadt hingewieſen. Daraus nehme ich Veranlaſ⸗ 
ſung noch einige Worte an die Bewohner des platten 
Landes zu richten. In meiner langen Dienſtzeit habe 
ich allein 25 Jahre den 3 höchſten Gerichtshöfen der 
Provinz angehört und mich vorzugsweife mit den 
Rechten und Pflichten der Landbewohner beſchäftigt 
und ich betrachte es daher als eine Pflicht zu Euch, 
Bewohner des Landes, beſonders zu reden. 

Vergeßt nicht, daß Euch in einem Zeitraume von 
40 Jahren vorzugsweiſe eine wirkſame Thätigkeit von 
Seiten der Regierung zugewendet worden iſt und daß 
Ihr bereits Viel erlangt hat. Es werden Euch wahr: 
ſcheinlich noch große Erleichterungen zu Theil werden. 
Der ganze Stand der Gutsbefiger kommt Euch dabei 
jetzt eben ſo entgegen, als er es vom Jahre 1808 an 
in zwei Zeitperioden mit patriotiſchem Sinne gethan 
hat. Aber ein Rechtsgrundſatz liegt tief in der Seele 

jedes Menſchen, er ſtehe hoch oder niedrig; es iſt der, 
daß Niemand ſich mit dem Schaden des Andern bes 
reichern dürfe. Vergeßt nicht, daß wenn dieſer Rechts: 
Tag einmal gebrochen iſt, die Reihe auch an Euch kom: 
men wird. Erwartet ruhig die Beendigung der Ver⸗ 
faſſung, vertraut mit Zuverſicht den Zuſicherungen 
unſers Landesfürſten und vereinigt Euch mit Euren 
landwehrpflichtigen Söhnen und Brüdern zahlreich 

und feſt um Ihn, wie ihr es in guten Tagen gern 
gethan habt. 

An der Vereinbarung der Verfaſſung wird aller⸗ 
dings bereits langer als 6 Monate gearbeitet; die 
Schuld dieſer Zögerung liegt zum größten Theil an 
der National⸗Verſammlung, weil fie das Recht der 
Geſetzgebung an ſich geriffen und ſich in Verwaltungs⸗ 
maßregeln gemiſcht hat, während ihre Aufgabe nur 
allein die iſt, die Verfaſſung in Vereinigung mit der 
Krone zu Stande zu bringen, aber auch zum Theil 
an der Regierung, weil ſie nicht mit der gehörigen 
Feſtigkeit jeder Abweichung vom eigentlichen Zwecke 
entgegengetreten iſt. Es iſt aber wahrhaftes Bedürf⸗ 
niß, daß die Verfaſſung bald zu Stande komme. Ver⸗ 
einigen wir uns daher zu der dringenden Forderung, 
daß vorzugsweiſe an dieſes Werk gegangen werde. 
Mit dem Erſcheinen der Verfaſſung wird nicht allein 
die Regierung ihre frühere Feſtigkeit wieder gewinnen, 
ſondern die Nation auch in anderer Hinſicht gewin⸗ 
nen. Bei der jetzigen Zuſammenſtellung der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung iſt ein großer Theil ihrer Mitglie: 
der von der Führung einiger Wenigen abhängig; es 
iſt darum klar, daß jetzt die Erfahrung und Intelli⸗ 
genz der einfachen Majorität unterliegen muß. Bei 
der Wahl der Mitglieder der künftigen Nationalver⸗ 
ſammlung werden eine Menge Intereſſen, welche bei 
allem redlichen Streben niemals ganz zurückgedrängt 
werden können, verloſchen ſein und wir werden darum 
mit größerem Vertrauen denjenigen Beſchlüſſen entge: 
genſehen können, welche die ganze Zukunft eines gro⸗ 
ßen Volkes begründen ſollen. 

Niederſchüttlau, den 18. Nov. 1848. 

v. Frankenberg⸗Ludwigsdorſ, 

Wirkl. Geh. Rath und vormals Chef: Präſident des 
Ober⸗Appellations⸗Gerichts für das Großh. Poſen 
und des Ober⸗Landes-Gerichts zu Poſen. 
Hohes Staats⸗Miniſterium! 

Unterzeichnete Gemeindeglieder erklären hiermit ihr 
unerſchütterliches Vertrauen zu den Worten Sr. Ma⸗ 
jeftät unſeres geliebten Königs in Betreff aller verſpro⸗ 
chenen Freiheiten; und ſind überzeugt, daß ſie dieſelben 
nur durch die jetzigen Maßnahmen eines hohen Mini⸗ 
ſteriums erlangen können; und daß nur dadurch wah⸗ 
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res Heil und Segen für das tbeure Vaterland erblü⸗ 
hen kann. Unſere Steuern werden wir als treue Un⸗ 


terthanen ſtets pünktlich an die betreffende Steuer⸗Kaſſe 
zahlen. Gott ſegne unſern theuren geliebten König 
und das ihm zur Seite ſtehende Miniſterium. 
Buchwald, Kreis Neumarkt, 24. Novbr. 1848. 
Buchwald 36 Unterſchriften. 
Obſendorf 28 
25 
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Zieſerwitz 
Ellguth 
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Hohes Staats⸗Miniſterlum! 

In der allerhöchſten Botſchaft vom 8. d. Mts., 
betreffend die Verlegung der National- Verſammlung 
von Berlin nach Brandenburg, erkennt der unterzeich⸗ 
nete Berein nicht nur eine ganz gerechte, das Wohl 
unſeres Vaterlandes bezweckende und der Krone. unbe 
dingt geſetzlich zuſtehende, ſondern ſogar nach Lage 
der Umſtände eine dringend nöthige Maßregel, wodurch 
wir uns Alle zu der frohen Hoffnung berechtigt füh⸗ 
len, dem bisherigen wühleriſchen, ins Verderben ſtür⸗ 
zende Treiben jetzt endlich ein Ziel geſetzt zu ſehen. 

Wir erachten es für unſere Pflicht, dieſe unſere 
Erklärung, wie hiermit geſchieht, offen gegen Ein 
königliches hohes Staats-Miniſterium abzulegen. 

Bruſtave, Militſcher Kr., den 22. Nov. 1848. 

Der Filial: Veteranen: Verein. 
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Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, 

Allergnädigſter König und Herr! 

In feſter Zuverſicht, daß Ew. königliche Majeftät 
die dem Volke ertheilten Zuſagen vollſtändig erfüllen 
werden, drängen uns Pflicht und Geſinnung, Ew. kö⸗ 
nigliche Majeſtät unſere unwandelbare Treue und un⸗ 
fern beſtändigen Gehorſam zu verſichern, wie die aller: 
ehrerbietigfte Bitte noch beizufügen, auf dem betrete⸗ 
nen Pfade zur Aufrechthaltung des Geſetzes und Ord⸗ 
nung zu beharren. 

Ew. königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſte 
(Folgen 105 Unterfchriften.) 
Namslau, den 24. November 1848. 


Die zahlreichen Anzeigen in der jetzt bewegten Zeit, 
dem Könige und dem Vaterlande treu zu bleiben, für 
Beide im Fall eines Krieges zwiſchen dem konſtitutio⸗ 
nellen Könige und Republik kämpfen und ſterben zu 
wollen, ſind erhaben und ſchön. 

Wo aber iſt der Vereinigungspunkt? Demnach 
erlaube ich mir folgende Idee zur Prüfung vorzuſchla⸗ 
gen. Ein Komité von 3 bis 5 Männern, die in der 
Armee gekannt ſind, die die Liebe und Achtung, ſowie 
das Vertrauen derſelben beſitzen, trete zuſammen und 
erkläre: - 
„beim Ausbruch oben erwähnten Kampfes ein 

Korps von Infanterie und Kavallerie zu errichten 
und fordere einen Jeden auf, der hiebei eintreten 
will und kann, dem Komite hiervon Anzeige zu 
machen mit Angabe ſeines Alters, Waffe und 
Wohnort.“ 

Die Namen der ſich Meldenden werden ge— 
ſammelt, Kompagnie- und Eskadronsweiſe eingetheilt, 
und demnach einem jeden ſich Meldenden vom Komits 
die Angabe zugefandt, wohin er ſich bei einer Einbe⸗ 
rufung zu begeben habe. 

Die weitere und innere Organiſation des Korps, 
die Wahl der höheren Chargen als Offiziere, Unter— 
offiziere ic. kann ja durch gewählte Kommiſſionen be⸗ 
ſprochen werden. 

Dieſe Idee zu prüfen, zu würdigen und vollſtän⸗ 
diger durchzuführen muß ich Männern überlaſſen, die 
ſich dazu berufen und geeignet fühlen. 

Schwierze bei Oels, den 25. November 1848. 

v. Diericke, Obriſt a. D. 


Laurahütte, Oberſchleſien. Am heutigen Tage 
iſt nachſtehende Adreſſe, mit zahlreichen Unterſchriften 
bedeckt, als Ausdruck der Geſinnung des größten Theils 
der hieſigen Bewohner, an Se. Majeſtät den König 
abgegangen; ſie lautet: 

Allerdurchlauchtigſter König und Herr! 

Auf die unterm 11. d. Mts. von Eurer Majeſtät 
erlaſſene Proklamation fühten, wir Unterzeichnete uns 
zu der Erklärung gedrungen: 

daß wir an unſerm theuren Könige, der es ſtets 
gut mit uns gemeint und der uns alle verheiße⸗ 
nen konſtitutionellen Freiheiten mit ſeinem königli⸗ 
chen Worte verbürgt hat, treulich halten und Ihm 
mit Gut und Blut in guten wie in böſen Tagen 
beiſtehen wollen gegen alle diejenigen, welche in 
frevleriſchem Ungehorſam ſich von ihm abwenden 
und Ihn in feinen landesväterlichen Abſichten be⸗ 
hindern möchten. 
Eurer Majeftit 
treu gehorſamſte 

(Folgen 261 Unterſchriften von Hütten: 

und Gtubenbeamten und deren Arbeiter.) 
Laurahütte in Ober⸗Schleſien, d. 22. Nov. 1848. 
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Auch wir Unterzeichnete erkennen es an, daß die 
Krone zur Verlegung und der damit nothwendig ver; 
bundenen Vertagung der Nationalverſamlung nicht nu 
berechtigt, ſondern auch verpflichtet war, um die mehl! 
fach bedrohte und geftörte Berathungsfreiheit derſelben 
wieder herzuſtellen. Auch wir räumen der Krone da 
in allen konſtitutionellen Staaten beſtehende Recht eit 
ihre verantwortlichen Miniſter ſelbſtſtändig zu wählen, 
und haben insbeſondere zu den gegenwärtigen Hertel 
Miniſtern das feſte Vertrauen: daß fie auf dem be 
tretenen Eonftitutionellen Wege eben fo entſchieden for! 
ſchreiten, als der die Wohlfahrt des ganzen Lan 
bedrohenden Anarchie und den damit in Verbindung 
ſtehenden republikaniſchen Beſtrebungen mit aller K 
und Energie entgegentreten werden. 1 

Neumarkt, den 26. November 1848. 

Graf v. Carmer. Fiebig. Jordan. 

v. Mettich. Gumprecht. v. Röder. 

Schaubert. Treutler. v. Prommitz. 
v. Knappſtädt. 


Unterzeichneter verpflichtet ſich hiermit, die von 
der im Großherzogthum Poſen gelegenen Herrſch 
Kempen zu entrichtenden Steuern auf drei Monate 
Voraus zu entrichten, und wünſcht, daß dieſes Bel 
fpiel auch in jener Provinz freudige und bereite Nach⸗ 
ahmung finden möge. 

Breslau, den 26. November 1848. 

Graf Pückler, General-Lieutenant. 
. — — 
Der Gurkauer Verein für konſtitutie 
nelles Königthum 
tritt der in Nr. 268 der Schleſiſchen Zeitung Se 


tens des ſchleſiſchen konſtitutionellen Central⸗Vereins 


abgegedenen Erklärung in vollem Umfange zuſtim 
mend bei. 


Der unterzeichnete Vorſtand des Breslauer Land? 
wehr⸗Vereins mit dem Wahlſpruch „mit Gott für Kö 
nig und Vaterland“ iſt beauftragt worden, der Oe 
fentlichkeit gegenüber einen wahrheitsgetreuen Bericht 
abzuſtatten über die am vergangenen Sonntage au 
dem Neumarkt ſtattgefundenen Vorfälle. Am vergan— 
genen Sonnabend war durch anonyme Plakate zu einer 
bewaffneten Volksverſammlung auf dem Neumarkt ein: 
geladen worden. Da man nicht wußte, von wem die⸗ 
ſes Plakat ausgegangen, beſchloß der Verein, deſſen 
Tendenz es iſt, auf die Aufrechthaltung von Geſeh 
und Ordnung hinzuwirken, feine Rechte auf der aus 
geſchriebenen Volksverſammlung durch die Rede zu 
wahren. Um eines Theiles, belehrt durch frühere 
Vorgänge, die freie Rede der Mitglieder möglich zu 
machen, anderen Theiles, um dem Volke öffentlich ſein 


Geſinnung zu zeigen, und durch dieſes offene Aufſtek 


ken einer beſtimmten Farbe, vielleicht günſtig auf daß 
ſelbe zu wirken, wurde ferner beſchloſſen, durch das 
Tragen der weißen Landwehr⸗Kreuze mit der Unſchrift 
„mit Gott für König und Vaterland“ ſich auszuzeich⸗ 
nen. Sonntag den 26ſten verſammelte ſich der Ver? 
ein im Saale des Maria Magdaleneums. Da ſich 
unterdeſſen das Gerücht verbreitet hatte, daß die Volks 
verſammlung von der Behörde verboten fei, und det 
Verein auch den Schein einer Ungeſetzlichkeit vermei 
den wollte, ſo wurde der Unterzeichnete mit noch dre 
Mitgliedern zum interimiftifhen Oberpräſidenten Herrn 
v. Schleinitz, abgeſandt, um zu erfragen, ob die Volks 
verſammlung eine geſetzlich erlaubte ſei, und ob dem? 
nach der Verein eine Ungeſetzlichkeit beginge, wenn er 
mit ſeinem Abzeichen auf dem Hute die Verſammlung 
beſuche, um feine Rechte durch die Rede zu wahren. 
Der Herr Oberpräſident erklärte, daß die Verſamm 
lung keine verbotene, auch unſer Erſcheinen, ſobald es 
unbewaffnet geſchehe, kein ungeſetzliches fein könne. 
Hierüber vergewiſſert, begab ſich der Verein. in plen® 
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Tun An unſer braves Heer! co WE TE di 
Mit allen, König und Vaterland liebenden Bere N 
nern, der durch demokratiſch⸗republikaniſches Getteibe re 
gewaltig durchwühlten Provinz Schleſien, fühlen w 
uns veranlaßt, hier glg waferem fo ehrenhaft 
Militär unfere volle, dankbare Anerkennung a 
ſprechen. 5 i fü 

Wir erkennen es, daß nur durch die eraͤftige, un 
thig ausdauernde Haltung des Militärs den te 

umſturz des Thrones, der einreißenden a fu 
chie und der Verbreitung der rothen Nepub 1 
gewehrt worden iſt und es ſo mit als die Rettet ur bi 
ſeres Vaterlandes daſteht. 8 di 
Beſonders heben wir es als rühmlich hervor, * I 8 
die vielen Verführungs⸗Verſuche der Dem okratie Di 
der Pflichttreue unſeres Militärs fo gänzlich u m 
Schanden geworden, und es an ſeinem Eide und be R 
währten Wahlſpruche: „mit Gott für König um i 
Vaterland!“ fo ehrenhaft feſtgehalten hat. l 
Hoch lebe der König! Hoch das tem | R 
g f deer! „ 
Kreis Strehlen, den 25. November 1848. j u 
Ge) Frhr. v. Koppp I. v. Lieres. Graf von der . 
ecke⸗Volmerſtein. Naſchke. Frht. v. Hiller. 2 Bit, P w 
v. Koppy I. Zirpel. v. Bomsdorf. v. entf: 9 
v. Gellhorn. H. Kloſe. H. Möcke. Frhr. v. Tröltſch d 
Gr. Wartensleben. v. Goldfuß. Frhr. v. Sauerms, u 
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die weißen ee he dem | Volkshaufen umringt und unter DMiöpanbiungen bie 
Kara markt, wo W . Albrechtsſtraße entlang verfolgt. 
, Gleich bei ſeinem Eintreffen wurde derſelbe mit rger r Breslau's, Einwohner der Provinz Schle⸗ 


m Gebrülle und auen Geſchimpfe empfangen! 
8 weiße Landwehr⸗Kreuz mit dem ne mit 
für König und Vaterland“ war die Veranlaſ⸗ 
kz daß das Volk ſich mit Wuth auf die vereinig⸗ 
ehrmänner ſtürzte. Ohne irgend eine Veranlaſ⸗ 
ing gegeben, ohne auch nur geſprochen zu haben, 
wurde der Verein durch die überwiegend mit Knitteln 
Bear ffnete Menge umzingelt und vom Neumarkt in 
5 . Holzgaſſe zurückgedrängt; dabei gelang es 
Menge, die Reihen zu durchbrechen und einzelne 
8 abzuſchneiden, welche auf das furchtbarſte 
e wurden. Von ſchwer Verwundeten unſe⸗ 
Partei iſt uns bis jetzt bekannt der Kutſcher Wink⸗ 
= und ein Ehrenmann, deſſen Name nicht der Def: 
fenen entzogen werden darf, welcher, ein Veteran, 
ſeiner bedrängten jungen Kameraden muthig an⸗ 
5 der Major v. Franke; beide liegen an tiefen 
Kepfwunden ſchwer darnieder. Eine Lüge iſt es, 


fin! Dies iſt der a ri Bericht über einen 


Vorfall, für deſſen ſtrenge Wahrheit Euch unſer Ver⸗ 
ein mit ſeiner Ehre Bürgſchaft leiſtet. Was werden 
die Behörden thun, um dieſen neuen Schandfleck, wel⸗ 
cher auf die Stadt Breslau gehäuft worden iſt, aus⸗ 
zulöſchen, um Genugthuung zu ſchaffen den Männern, 
welche für ein freies Auftreten innerhalb des Geſetzes 
und für das Geſetz bluten mußten! Wie lange noch 
werden die Behörden unter dem Deckmantel der allge⸗ 
meinen Aufregung jede Schandthat ungeſtraft hingehen 
laſſen? Paul v. Nimptſch. 


8 des ſchleſ. n für 
freie Volksſchule an den Ober⸗Präſi⸗ 
denten ee 


Hochwohlgeborner Herr, 
Hochgeehrter Herr Oberpräſident! 


| Eingeſandt.) J.. 

Ob der bieſige Magiſtrat wohl jetzt, e a 
hieſiger Stadt fo viel beſonnene Stimmen laut 
eworden find, gkauben mag, daß er des Königs Ma⸗ 
jeſtät mit Wahrheit bedient habe, als er in ſeiner 
Adreſſe vom 11ten d. berichtete: „was die Linwoh⸗ 
nerſchaft dieſer Stadt in völliger Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Beſchlüſſen der National⸗Ver⸗ 
ſammlung erwarte“? Wir dürfen nicht annehmen, 
daß der Magiſtrat durch dieſe grobe Unwahrheit wiſ⸗ 
ſentlich habe des Königs Majeſtät tauſchen wollen; 
wenn wir aber auch eben ſo wenig annehmen können, 
daß er ſich ſelbſt und feine Geſinnungsgenoſſen für die 
ganze Einwohnerſchaft der ihm anvertrauten Stadt 
halte, ſo trifft ihn der Vorwurf, über die Geſinnung 
| der großen Mehrzahl der hieſigen Einwohnerſchaft ſchlech⸗ 
ter unterrichtet geweſen zu ſein, als der Geringſten Ei⸗ 
ner von denen, welche ihre Ueberlegung noch nicht gus 
Furcht vor der Demokratenknute eingebüßt haben! 


Breslau, den 23. November 1848. 
ä - 
1 


aus 


Wenn behauptet wird, der Verein hätte durch das Tra⸗ 
den von Waffen die Menge gereizt! Von ſämmtli⸗ 
chen Mitgliedern iſt der Unterzeichnete der einzige Be⸗ 
waffnete geweſen, und hat derſelbe bereits der Behörde 
daß er ſchon feit’ vier Mona⸗ 
niemals unbewaffnet geht, auch hat derſelbe von 
* Waffe erſt dann Gebrauch gemacht, als neben 


2 Beweis geliefert, 


der Kamerad Winkler gefallen und 


Dee Gefährten abgeſchnitten, fein Leben durch mit 


gutem bewaffnete Männer bedroht fah. 


Kameraden zog ſich derſelbe, von der Uebermacht 
e nach der Regierung zurück, um ſofort dem 
Baum fiche Oberpraſidenten über das Geſchehene 
une zu machen. Die Regierung wurde geſchloſſen 
d gegen 2 Stunden drängte der Pöbel gegen die 
Thür und ſuchte dieſelbe zu ſprengen; endlich erſchien 


— Poſten Bürgerwehr und beſetzte die 


egierung verlaſſen mußte, wurde 
„ ee 


Hierbei kann ich mir die perſönliche Bemerkung nicht 
inrlagen, daß es eine Lüge iſt, wenn behauptet worden 
„es ſei mir der Hirſchfänger entriſſen worden. 


——— — —¾4 
Thegter⸗Nachricht. 
Pinsiag: „Robert der Teufel.“ Große 
ale mit Tanz in 4 Alten, Muſik von 
— — Iſabella, Frau Minck, vom 
Stab Theater in Peſth, als Gaſt. 
* rd ‚neu einftubirt: „Der Sohn der 
Wil dai. Dramatiſches Gedicht in 5 
Akten von alm. — Parthenia, Frau 
bean ner; vom Stadt⸗Theater in Lem⸗ 
ww als Al ade 2 


— & Mont, kein St. And kein St. Andı. . 


Den Anzeige. 

2 Die @ Verlobung meiner ier Tochter 
ofalie mit dem Kaufmann Herrn J. 
Mother in Gleiwitz, beehre ich mich, Ver⸗ 
a und Freunden, ftatt beſonderer Mel: 

dung, ng ergebenſt anzuzeigen. 

a en 27. November 1848, 
— mii auler Kanter. 
nee Tae Anzeige. 

Die heute früh erfolgte giücktiche Entbin⸗ 

dung meiner lieben Frau, von einem muntern 

Knaben, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 20. November 1818. 

Richard ird Standfuß. 


> Entbindung 3: Anzeige. 

e heute erfolgte glückliche Entbindung 

lieben Frau, von einem geſunden 
„zeige ich Verwandten und Freun⸗ 

Kart beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 


keslau 


ben uſt a 
Guftentag, den 25. November 1848. 
—_ Menzel, herz herzogl. Ob Oberamtmann. 


Di e Anzeige. 
feinen heute erfolgte glückliche Entbindung 
bee lieben Frau Julie, geb. Moriz⸗Eich⸗ 
ade, von einem gefunden Mädchen, giebt 
ch die 15 re, Verwandten und Freunden, 
Re 4 . — De Meldung, ergebenſt an: 
Dr. Wendt. 
We ee 25. Novbr. 1848. 
Indungss Anzeige. 
lid Die heute ee 4 uhr erfolgte glück 
an n Be ung kerne lieben Frau, Pau⸗ 
Made geb. Heller, von einem gefunden 
ädchen, beehre ich mich, ftatt j 
eren Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Gr. Strehlitz, den 25. Nov. 1848. 


a 


Db un Deitemmit, F 


Entbindungs⸗ 
Die ſehr ſchwer, doch guat heult Nacht 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, 
einem geſunden Mädchen, beehre ich n 
eilne roten Verwandten und Freunden, 
re anzuzeigen. 
önige ehürte, den 26. Novbr. 1848. 
E. Janetzlo, S Schichtmeiſter. 


Todes⸗ Unzeige 

Nov. verſchied nach kurzem Kran: 
aſer vielgeliebter Gatte und Vater, 
er B. Bartſch in 


e eilnahme 


liebenen. 


2838 
= 


Am 25, 
kae un 


an 
Breslau, M 
zeigen dies e gehe an: 


dauerte das Toben vor derſelben fort, 
einer unſerer Kameraden, durch Geſchäfte gezwungen, 


beſon⸗ ringe fer 2 Sgr. 


= worden, und wird vor dem Au- 


haben mit raſtloſem 


er ſelbſt von unſern tieſgefühlten Dank. 


) Mit noch 


auf die 
zügliche, 


bleiben. 


tro 
Aborte Kenz digen Söhne. 


und als 


derſelbe von 
texlande zurückgiebt! 


Breslau, den 27. 


EEE TEE ̃ ̃ —v—-F —ę— r 


Todes: Anzeige. 

Am 2ö6ſten d. M. entſchlief ganz unerwartet 
an Lungenlähmung mein guter Bruder, Joh. 
Elias Münſter, welches ich ſeinen vielen 
Freunden und Bekannten mittheile, mit der 
Bitte, unſern tiefen Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme zu ehren. 

Breslau, den 27, November 1848. 

J. N. Münſter und Frau. 
Todes = Anzeige. 

Am 22. Novbr. ſtarb nach 12wöchentlicher 
Krankheit an Herzbeutel⸗Waſſerſucht, im 48. 
Lebensjahre, mein lieber Mann, der Steuer: 
Reviſor Eduard Speer in Oels. 
Johanna Speer, geb. Felsmann. 

Todes⸗Anzeige. 

a (Berfpäter.) 

Uuſerem am 31. Oktober verewigten Vater, 
Schwiegervater und Großvater, folgte an 
12. November ins beſſere Leben, unſere innig 
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Groß: 


mutter, die Frau Friederike Wilhelmine belegene, 


Schweitzer, geb. Henſchel, im 36ſten Le⸗ 
bensſabhre; die aſiatiſche Cholera raffte fie 
nach kurzem Krankenlager hinweg. 
Preuß. Stargard, Berlin und Jaſchkowitz, 
den 12. November 1848. 
Dr. S. Schweitzer, Gymnaſiallehr., 
L. N Gutsbeſitzer, 
als Söhne. 
M. Danzger, geb. Schweitzer, 
als Tochter. 
Schweitzer, geb. Geisler, 
M. Schweitzer, geb. Schwan, 
als Schwiegertöchter. 
Dr. A. Danzger, kgl. Kreis Phyſikus. 
Anna Schweitzer, 
Martha „ 
Alfred 7 
Max 
Paul 
Fedor „ 
Clara Danzger, 


Ausgeünichnete 
geb. von Schmettau! Ne ansgennichnete 
Spekelazichon. Ich offerier das Düzent Trau⸗ 
Ansgeßaſchnet! 


als Enkeltinder. 


Mit tiefem Schmerze ſehen die Lehrer Schlefiens | 
Sie aus Ihrem . Wirkungskreiſe ſcheiden. 
Eifer für die 
weſens unſerer Provinz gearbeitet. 
geweſen, die Lehrer gegen ungerechte Angriffe zu ſchützen 
und ihnen, wo es immer möglich war, 2 
zu gewähren. Wir ſagen Ihnen dafür beim Abſchiede 


Hohen oder Niedern, verkannt werden: 
Lehrer werden nie Den vergeſſen, der ſich der Schule 
und uns ſo freundlich bewieſen und ein Anrecht auf 
unſere Achtung und Liebe erworben hat. 

Wir innen nicht glauben, 
Dauer ſo verwirrt ſein werden, daß gerade vor⸗ 
mit klarer Einſicht, reichem Wiſſen und red⸗ 
lichem Wollen ausgeſtattete Männer von der öffentlichen 
Thätigkeit für das allgemeine Wohl ſollten entbunden 
Das Vaterland braucht gerade jetzt feine wür⸗ 13 Sgr. 
Auch Ihnen, verehrter Herr Oderpräſi⸗ 
dent, wird die Zukunft gewiß noch ein großes Feld zu 
geſegneter Thätigkeit im ſtaatlichen Leben eröffnen. 
Möge der Tag recht bald kommen, 


Freude, ein wahrer Feſttag ſein! 
November 1848. 
Der ſchleſiſche Central-Verein für die freie Volksſchule. i 


S | des Schul⸗ 
Sie ſind ſtets bereit L. Heinke 
Reiche 1 Thlr. 
roſt und Hülſe „ 


Mögen Sie von Vielen, 
wir ſchlichte } 


20 Sgr. 
| 1 Thlr. 


daß die Zeitverhältniſſe 
10 Sgr. 


Laube 10 Sgr. 


1 Thlr. 


Seetion für Philologie. 
Dinstag den 28. November Abends 6 Uhr, 
Herr Dr. Kopisch wird über Pindars te 
olympische Ode sprechen und eine nene 
metrische Uebersetzung derselben mittheilen, 


Sonnabend den 2. Dezember 


erstes Concert 


des 


von Lieres aus Gallowitz 10 Thlr. 
Graf Hardenberg 3 
General⸗Major Protzen v. 
Meſſerſchmidt 10 
Wanſchaffe 4 Thlr. 
Rechnungs⸗Rath Brückner 1 Thlr. Intendantur⸗ 
Sekretär Schulze 1 Thlr. 
Sekretär Kauſch 15 Sgr. 
dar Brachvogel 1 Thlr. 

O. ⸗E.⸗G. Auskultator Großmann II. 
Intendantur⸗Sekretär⸗Aſſiſtent Zöller 10 Sgr. 


Controleur Eckert 15 Sgr. 
Kriegs⸗Rath Körte 3 Thlr. 
Rendant Winter 2 Thlr. 


Für die zurückgebliebenen Fin einberufener hülfsbe⸗ 
Sie -türftiger Wehrmänner 6. A. 


An Beiträgen gingen ag ein von den Herren: 


2 Thlr. Rektor Reiche 2 Thlr. Oberlehrer 
General⸗Lieutenant von Strang III. 10 Thi. 
Lieut. Nicky 3 Thlr. 
Rittmeiſter v. Oheimb 1 Thlr. 
Schramm 5 Thlr. Intendant 
Intend. Näthin v. Kempski 5 Thl. 
Haff 1 Thlr. Aſſeſſor Krünes 


Thlr. 
Thlr. 


Regiſtrator Hoffmann 1 Thir. 
Sekretär Rieck 1 Thlr. Referen⸗ 
O.⸗E.⸗G. Auskultator Großmann T. 
8 1 215 
egſtr.⸗Af 
u Verw. ⸗ 
Kaſernen⸗Inſpektor v. Bönigk 
Controleur Mau cus 
Controleur Völkel 1 Thi. 


Kriegsrath Wäcker 3 Thlr. 


Aſſiſtent Jänicke 10 Sgr. Offiziere der 11. Kav.: de 

3 Thlr. „Direktor N 3 Thlr. Kaufmann Scharff 

der Sie dem Mas 2 Thlr. Geheimer i Daum 5 Thlr. Major 

er Die, ar dn „Sal iich 8 Thlr. Iſſelſtein 5 Thir. Frau v. Schick⸗ 

Er wird für uns ein Tag der fuß 3 Thlr. F. 3 Tolk Freiherr von Lüttwitz⸗ Hartlieb 
10 Thlr. 


In Summa gingen ein: 474 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Frhr. v. Czettwitz. 


Erich. Köpke. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als 
härte ich aus der Ortsarmenkaſſe zu Markt 
Bohrau Geld beantragt, um dafür Munition 
zu beſchaffen und dann mit der daſigen Bür⸗ 
gerwehr⸗Kompagnie den 1 zu Hülfe 
gehen wollen. Ich habe durch Zeugen das 
Lügenhafte dieſes Gerüchts nachgewieſen und 
kann nur mein Befremden ausſprechen, wie 
mir bei meiner treuen Anhänglichkeit an das 


akademischen Musikvereins. virehrte Königshaus ſolche republikanische 


Tinschert, M Müller Ha Haucke, 


55 = % 5 
Beſcheidene Anfrage. 1 
5 


R Weßhalb tritt Fräulein Geiſthardt > 
A auf hieſiger Bühne nicht mehr auf? 5 


„Mehrere Theat: efrennde. d 
Seien i 


Freiwilliger Verkauf. 

Das an der hieſigen Schloßgaſſe sub Nr. 
136 des Hypotheken⸗Buches von Bernſtadt 
dem Weißgerber Kar! Knoff ge 
Ende Grundſtück: Haus, Ställe, Schuppen, 
Gerberwerkſtätte und Hafraum, geſchätzt auf 
807 Rthl., ſoll am 

6. Januar k. J. Vormittags 
11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypotheken⸗Schein und Bedingungen 
ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Bernſtadt, am 12. November 18418. 

Herzogliche Gerichts-Kommiſſion. 


Auktion. 

Donnerſtag den 30. Novbr., Vormittag 9 
uhr, follen in dem Hoſpital St. Trinitas, 
Schweidnitzer Straße Nr. 27, verſchiedene 
Nachlaßſachen gegen baare Zahlung öffentlich 

verſteigert werden. 
Das Vorſteher-Amt. 
Anktion. 
Mittwoch den 29, d. M. und die folgen: 
den Tage, von 9 uhr an, wird der ſämmt⸗ 


re Nachlaß des Pfarrers Wenzel zu 
Frau von Varchmin Neukirch bei Breslau gegen gleich baare 


Bezahlung öffentlich verſteigert werden. Der 
„Verkauf der Pferde, ſehr nutzbaren Kühe, 


ün | Schweine und Wirthſchaftsgeräthe wird Don- 


Teller zum Preſontiro. — Ausgeßaichnet! nerſtag den 30. d. M. erfolgen. 


für e Sülbergroßſchen! 2 


Bei ihrem Abgange nach Italien ſagen 
ihren Freunden ein herzliches Lebewohl: 
Dr. A. Görlitz und Dr. E. Hoffmann. 
Breslau, den 27. November 1848. 


"Warnung, 


Die Nadylaf-Erekittoren. 


Ein penſionirter königlicher Beam er, der 
böhern Juſtiz-Subaltern⸗Branche angehörig, 
in Mitte der vierziger Lebensjahre, geſund u. 
rüftig, unverhei athet, ſucht — weil ſeine Pen⸗ 
ſion nicht hinreicht, die nöthigſten Lebensbe⸗ 


Nachstehende Papiere sind am 24sten ej.) dürfniſſe davon zu beſtreiten — bei gänzlicher 


— 


kauf gewarnt. 


6 St. Niegerschl.- Märk. Eisenb, - Stamm- Sein zeitheriges, beinahe 
Actien: Nr. 3507, 3604. IR: 3606. 3607. 


3508 


1 grossherzogl. ae 35 Gulden Prior Leben. 


Loos: Serie 5579. Nr. 275,930. 
Näheres. Klosterstrasse 86 b. 


Vermögens loſigkeit, eine Stelle als Hausver⸗ 
walter, Inspektor, Buchhalter oder Sekretär. 
27jähriges amtliches 
Leben, iſt er im Stande mit Ra 
eſten Zeuggiſſe u belegen, 

AR, 2 Poffrele Adleſfen unter der 
Chiffre: A. B. C. Breslau poste restante, 


L werben entgegen genommen. 


das Commiſſions⸗ 


Geſinnungen zugemuthet werden können. — 


Somit erkläre ich jeden Verbreiter dieſer 
Ausſage hierdurch öffentlich als einen Lügner. 
Markt Bohrau, den 25. November 


1848. 
Brück er, 
en Kunſtgärtner. 


Ein junger gebildeter Mann, der im Aus⸗ 
lande bei ſeinen Verwandten ſich ſeit re⸗ 
ren Jahren aufgehalten, und weg Militär⸗ 
dienſt ſeinen bisherigen En verlaſſen, 
ſucht unter ſehr ‚mäßigen Bedingungen ein 
Unterkommen. Derſelbe, obgleich in jedem 
Geſchäfte bekannt, wünſcht jedoch lieber in 
irgend einem Komptoir angeſtellt zu fein, und 
iſt in der polniſchen, ruſſſſchen und fran; oſt⸗ 
ſchen Sprache bewandert. Näheres bei rn. 
Janſch, Ring Nr. 7 in Breslau. 


r Avis. 

Ein geſetzter ſelider Mann, der fir circa 
20 Jahren in den seh. Häuſern Breslaus 
ſervirte, wünſcht zu dhe Aa * Engage⸗ 
ment als Fabrikep⸗Aufſeher, B. ak⸗ 
kor, 1 fts führer zc. Aan 
mehr auf humane Behandlung, 0 
Salair, auch ift er im Stande, eine Goufton 
von eirca 200 Rthl. zu erlegen. MNäbere 
Auskunft ertheilen auf geſällige Anßragen, 
und Agentur ⸗Büceau von 
Alexander und Comp., Kupfer iniete: 
Straße Nr. 12. 


Ein Ni ergut 
mit wenig Schulden, in Oderſchleſien, —f 
einem Arkal von eirea 1600 Morgen, g 
tentheils Weizendoden, Waidung, 
lengrube, iſt für 8000 15 Pie, inte m 
1000 Rtht. Angeld zu 295 „oder zu Bene 
tauſchen. Adreſſen werden unter Chiffre K. 
D. franco Brestau erbeten. 


Ein Rittergut in Oberſchleſten, wo das 
Areal größtenibeie Weizenboden 1. Kaffe iſt, 
ſoll an einen ſoliden Mann, der eine haare 
Caution von 2000 Right. leiſtet, welche jedoch 
bupotbefariid) unter der Hälfte des Kaufprei⸗ 
ſes ſicher geſtellt werden kann, ſegleich oder 
ſpäter verpachtet werden. Adreſſen werden 
poste ra N Breslau erbeten, unter der 
Chiffre I. . 25 

We. H. HL. nn. 

Ein merkantitiſch gebildeter, — an 
Thätigkeit gewöhnter junger Mann, wünſcht 
unter den folibeften Bedingungen irgend eine 
Feſceligung, Nähere Acftagen 

ter M. G. poste restante 


— 


tagen werden un⸗ 
bislau erbeten. 


Stadt Warſchau, Schmiedebr. | 


Das am Sonnabend angezeigte 
Konzert findet erſt heute, Dinstag, ftatt. 


Zur Kirmes, 


Harfeus heute Dinstag und morgen Sone, ladet 
ergebenſt nach Kleinburg ein: 
r zeigen hiermit ganz ergebenſt an, daß 


e. 
Eine tüchtige Wirthſchafterin ohne Anhang 


von heute an wieder ächt bairiſch Bier und ein unverheiratheter Kurſcher können ſich 


zu haben iſt. 
C. Kießling. A. Kießling. 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein gefittetes Mädchen von auswärts, die 
verwaiſete Tochter eines Lehrers, wünſcht bei 
beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als Ge⸗ 
ſellſchafterin oder Kammerjungfer. Sie ift in 
allen weiblichen Arbeiten wohl unterichtet, 
und iſt es ihr mehr bei einem derartigen 
Unterkommen um eine liebevolle Behandlung, 
als um hohes Gehalt zu thun. Darauf güs 
tigſt Reflektirende erfahren das Nähere bei 
Guſtav Henne, Heiligegeiſtſtr. Nr. 14 a. 


Zwei komplette zweifpännige Frachtwa⸗ 
gen mit breiten Rädern und eiſernen Achſen 
werden zu kaufen geſucht; Anmeldungen 
beim Dominio Flämiſchdorf bei Neumarkt. 


2 Rthlr. Belohnung. 

Am Sonntage den 20. iſt vom Neumarkt 
bis an die vier Löwen, Kupferſchmiedeſtraße, — 
ein goldener Reifring verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält obige Belohnung. 
Abzugeben Neumarkt Nr. 4, 2 Treppen hoch. 

5 Nitſchke. 


Das Dominium Wallisfurth bei Glatz bie⸗ 
in um Verkauf: 
Stück Hocfeine, fo wie ſehr wollreiche 
2: und Zjährige Zuchtböcke, 
400 Stück Zuchtmütter, ven derſelben Qua: 
lität, ſo wie 
300 Stück 2: und 3jährige Schöpfe als 
Wollträger an. 
Der Ruf der Heerde iſt hinlänglich be⸗ 
kannt, und wollen ſich hierauf Reflektirende 
en der näheren Kaufsbedingungen an das 
hiefge Wirchfhafts:Amt wenden. 
Wallisfurth bei Glatz, den 25 


20. 
ber 1818. 
Fr. v. Falkenbauſen'dſches 
Wirthſchafts⸗Amt. 
Wollene umſchlagetücher zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen empfing ich in Kommiſ⸗ 
fion und empfehle ſolche zu Weihnachts ⸗Ge⸗ 
ſchenken. Zugleich mache ich auf meine An: 
nahme der berühmten Färberei und Waſch⸗ 
Anſtalt von Schwendy in Berlin auf⸗ 
merkſam. Amalie Löwenftein, 
Schuhbrücke Nr. 18. 


Eine Frau in mittleren Jahren ſucht ein 
Unterkommen als Geſellſchafterin oder Bonne; 
auch unterrichtet fie im Franzöfifchen. Nähe: 
res in der Spfelwaaren⸗ Handlung Schweid⸗ 
nigerſtraße Nr. 17 in Breslau. 


Brauerei⸗ und d Schank⸗Verpachtung. 
Durch den Tod des Brauerei-Pächters auf 
dem Dominium Niederfrauenwaldau bei Fe⸗ 
ſtenberg, kann dieſe Pacht vom 1. Jan. oder 
Oſtern k. J. ab, anderweit vergeben werden. 
Die diesfälligen Bedingungen find ſowohl 
bei der Wittwe, wie beim Deminialbeſitzer, 
als auch bei dem prinzl. Byronſchen Braue⸗ 
rei⸗Pächter, Herrn Ringeltaube zu poln. 
Wartenberg, auf perfönlihe Anfrage zu er⸗ 
fahren. 
Vortheilhaftes Anerbieten 
für Kaufleute, welche ein ſehr gelegenes Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal pachten oder kaufen wollen. 


Novem⸗ 


In einer lebhaften Provinzial⸗Stadt ift| — 


ein am Ringe gelegenes, durchaus maſſives 
Haus nebſt geräumigem Gewölbe und trock⸗ 
nen Kellern, unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
en, Familien⸗Verhältniſſe halber zu verkau⸗ 
fe oder zu verpachten. In dieſem Hauſe 
4 I undenklichen Zeiten ein Spezerei: und 
3 betrieben worden, und eignet ſi ſich 
feiner günſtigen Lage wegen, zu je: 

he andern Handlungs⸗Geſchäfte. 

Nähere 2 hierüber wird ertheilt 
ui Nr. 1, im Tuch⸗Ger ölbe. 

ä Der mir gewordenen ? Auf 
träge halber werde ich noch 
8 Tage hier verweilen und 
bin ich fuͤr Kunſtfreunde und 
Augengläferbebürfende von 
N 0 * ens 8 bis 1 uhr und 

12 5 mittags von 3 bie 7 

2 m zu ſprechen. 

D. Köhn, 
Hof⸗Optikus, 

im Haufe der Tabak⸗Fabrikanten Herrn 

Brunzlow u. Sohn, Nikolai» und Her⸗ 

renſtraßen⸗Eche Nr. 7, eine Treppe hoch, 

Eingang im Hofe rechts. 

Aus der Stammihäferei rei Naffadel, Name: 
lauer Kreiſes, find 120 geſunde, zur Zucht 
vollkommen tan liche Mutterſchafe 
abzulaſſen. Auch find wie gewöhnlich bie 
Böcke bereits aufgeſtellt. Die ganze Heerde 

feit alter Zeit aus den fürſtl. eichnowsky⸗ i 
er Stammſchaͤfereien Kuchelna und Boru⸗ 


t und dieſer Originalſtamm einge: | 


. kreuß worden. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Teltower Rübchen, 


4 Metzen 16 Sgr., tab 8 


Guſtav Rosner, 


Fiſchmarkt Nr. 1. 


bei dem Dominium Neukirch bei Breslau for 
fort meld melben. 

"Einem he hochverehrten Publikum zeige ich 
ergebenſt an, daß von heut ab, als den 28. 


Novbr. 1818, verſchiedene Sorten iſche 
auf dem alten Fiſchmarkt zu haben ſind bei 
Kirſten. 


BE In einer hieſigen Konditorei wird 
bald ein Lehrling von rechtlichen Eltern an⸗ 
genommen. Näheres bei Herrn Tralles, 
Meſſergaſſe Nr. 39. 

er 

Ein kautionsfähiger Pächter ſucht auf dem 
Lande einen Gaſthof oder 3 
zu pachten gegen eine Pacht von circa Reh 
Nähere Auskunft auf portofreie Briefe er: 
theilt das Kommiſſions⸗ und Agenter⸗Bureau 
von Alexauder und Comp., 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 12. 


Ein anſtändiges gebildetes Mädchen ſindet 
ſofort ein Untertommen Oderſtraße Nr. 19 
in der Conditorei. 


In Hartlieb ſtehen 160 gut gefütterte 
Maſtſchafe, darunter 100 dreijährige 
Schöpſe, zum Verkauf. 


Milch⸗Verkauf. 
Täglich von halb 7 uhr des Morgens den 


ganzen Tag iſt gute friſche Much und Sahn 
zu haben im Keller, Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Spauiſche Weintrauben, 
Bordeauxer Königs⸗Pflaumen, 
in Schachteln zu 4 Pfund netto, 

neue Katharinen⸗ Pflaumen, 
neue Trauben⸗Roſinen 
empfing und empfiehlt: 
Guſtav Schols, 
Schweidnitzerſtr. Nr. Nr. 30, im weißen Hirſch. 


Friſche Haſen, 
gut geſpickt, 


das Stück 10 und 11 Sgr.; 
böhmiſche Speck⸗Faſanen, das Paar von 1 Ktlr. 
bis 1 Rthlr. 10 Sgr.; Reöhühner, das Paar 
12 Sgr.; auch friſche Rehrücken und Reh⸗ 
keulen, zu den rn Preiſen, empfiehlt: 
W. Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 


Holſteiner Auſtern 
von friſcher Sendung, das Hundert 3½ Rtlr., 
empfiehlt die Südfeucht⸗Handlung 


Verderber, 


DHolſteiner Auſtern 
und Seefiſche 
bei Lange und Comp. 


Sprungfähige Bullen Oldenburger Orig! 
nal⸗Race ſtehen bei dem Dom. Pannewitz bei 
Auras zu verkaufen. 

In Breslau, Albrechts⸗ und Biſchofsſtra⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 17, Stadt Rom, ſind im erſten 
Stock elegant moblirte Zimmer auf Tage, 
Wochen un und Monate ate zu vermiethen. 

Sdervorſtadt & Kohlenſtraße Nr. 4 iſt eine 
freundliche Wohnung im 2.8 im 2. Stock zuvermiethen. 

Wohnungs⸗Gefuch. 

Eine Parterre⸗Wohnung von 2 Stuben, 
1 Alkove, 1 Küche, 1 Keller, 1 Kammer und 
1 Remiſe wird dieſe Weihnachten zu beziehen 
geſucht. Adreſſen werden bei Jüngling, 
Ohlauerſtr. 38, angenommen. 

Reuſcheſtraße Nr. 12 iſt die erſte Etage Etage 
von nächſte Oſtern ab anderweit zu vermie⸗ 
then und das Nähere im Comptoir daſelbſt 
par terre zu erfahren. 


Antonienſtraße Nr. 23, 1 Tr Treppe, iſt eine 
möblirte Stube nebſt Alkove e zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube u Ohlauer x Straße 


Nr. 21 zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 die 
zwelte elte Etage. 


In den drei Mohren iſt die erſte Etage 
aus 6 Zimmern, einem Saal und Beigelaß 
beſtehend, wie auch 4 Zimmer in der zweiten 
Etage und die Barbi ‚rgelegenheit zu ver: 
miethen. 


Gut nöblirte Zimmer 
ſind auf beliebige Zeit zu vermiettzen, Albrechts⸗ 


Br Nr. 39, der königlichen Bank gegen⸗ 
N. Schultze 
Vermiethungs⸗ An zeige. Er 


Büttnerſtraße Nr. 5 iſt die erſte Etage 
(ein geräumiges herrſchaftliches Quartier), 
Stallung, Wagenplis, Boden ꝛc. ꝛc. ſofort 
reſp. von Weihnachten d. J. ab zu vermie- 
then und zu beziehen. 
rath Hertel, Seimmargaffe Nr. 15. „Im 
Auftrage des Beſitzers.“ 5 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


— 


Das Nähere beim Neiſſe⸗ Brieger 39 Gld. 
Haushälter bafelbft, fo wie beim Rommiffiond: 40% 


199% 


Dienftag, den 28. November, Abends 6 Uhr, im König von Ungarn: 


Entwickelung des 


lieb 


Friedrichsſtadt 


Klaſſen⸗Eintheilung wie im Tarif der Eif- nbabn⸗Geſ⸗ üſchaft. 


1 Sgr. pro Centner für Güter Ir und Lr Klaffe bei Quantitäten bis zu 5 


und für Güter Zr Klaſſe. 


4 Ser. pro Centner für Güter Ir und er Klaſſe bei Quantitäten von 5 


und darüber. 


erſicht: Gottes Maſeſtät. — Religion und Politik in ihrem 
hange. — ee und Manifeftation. — Wie Gott begriffen wird, fo gew 
— die Majeſtät und umgekehrt. — Belege aus der Geſchichte. — Konſtruktion 
jeſtätsbegriffes nach Analogie nuſeres Gottesbegriffes. — ueber Sein, Weſen und P. 
der Maſeſtät. — Individualität und Perſönlichkeit. — Nepublifani che, Boni 
tionelle und abfolutzmonarchifche Auffaſſung. — Ideelle Perſönlichkeit. — „ 
und „von Gottes Gnaden.“ — Uebergang zu den Eigenſchaften. 

Eintrittskarten find fortwährend bei den Herren Joſef Max und Comp., = 
G. Korn, Graf, Barth und Comp. und im König von * ſelbſt zu ha 


Neißf e⸗Brieger Eiſenbahn. 


Wir haben dem Kaufmann Herrn J. Haberkorn in Neiſſe die An⸗ und a 
der bei unſerer Bahn für die Stadt Neiſſe und Umgegend zur Beförderung gelangenden 
Güter übertragen, und felgenden Tarif im Einverſtändniß mit Herrn Haberkorn feſtgeſtelll! 

Nollgeld : Tarif 


für Güter, welche zwiſchen dem Bahnhofe bei Neiſſe und der Stadt, einſchließlich 


ajeſtaͤts⸗ Begriff ſſes. 


nneren 0 


55 


Richter. 


zu befördern ſind. 


Centner 


5 Eentnerg 


Für leere Faſtage wird das Doppelte der Anſatze für Güter Ir und Lr Klaſſe berechntt, 


Breslau, den 18. November 1848. 


In der Wein: und Bierhalle z zur ur deutſchen Einigkeit, Rü Ring = 


wird vom 1. Dezember ab ein 


Abonnements⸗Mittagstiſch 


zu allen Preiſen 
um zahlreiche Theilnahms reſp. zeitige Anmeldungen bittet: 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen 


ſchwarzſeidene Kleider zu 7, 8 bis 10 RÄT; ; wollen 


eröffnet. 


empfehlen wir als beſonders billig: 


Das Direktorium. 


S. Kleißuer⸗ 


Kleider in ſchönſtem Geſchmack zu 2 und 3 Rthlr.; Battiſte das vollſtändige Kleid ! 


2% und 22 Rthlr.; Balzorin⸗Roben zu 2'4, 3 nnd 4 Nthlr.; 
und n große Umſchlagetücher zu 1, 2 und 3 Rihlr. 


Da 


2, 2½ und 3 Sgr.; '° 


die Elle zu 6, 7 und 8 Sgr. 


erreu: Praktiſche ehe: Shawls zu 10, 15 und 20 Sgr.; praktſſche w 
lene Westen offe zu 10, 15 und 20 Sgr.; ſeidene Sbawls und Halstücher in größter 
wahl von 1 Rihlr. ab, fo wie verſchiedene andere Artikel zu ungewöhnlich billigen Preiſet 

Hamburger und Comp., Schweidnitzer Straße Nr. 51, 


* P. S. Aufträge von außerhalb, mit 
lichſte ausgeführt. 


Die Wachswaaren⸗ Fabrik J. F. B. Supper, 


Schmiedebrücke Nr. 3, 


Kleiderkattune die Elle zu 
3 Orleals 


Stadt Berlin. 
pink 


Beifügung des Betrages, werden aufs 


wird, um den Wünſchen ihrer geehrten Abnehmer nachzukommen, von heute ab die Pre 


billiger ftellen : 


weißer Wachsſtock und Kerzen 18 Sgr., 
20 Sgr., buntgemalte 24 Sgr. das Pfund, — 
reine Wachswaaren und richtiges Gewicht. 


gelbe dito 16 Sgr., bunte 


Pariſer und Offenbacher Lederwaaren, 


als Portemonnaies, Brieftaſchen und Eigarren⸗Etuis in M 


neueſten Muſtern empfehlen zu ſoliden Preiſen: 
C. Magirus und Habicht, 


Ohlauerſtraße 83, vis-a-vis dem blauen Hirſch.— 


Eopir:Dinte anerkannt beſter Qualität, elegante e 


feine Reiſizeuge, empfehlen: 


Ohlauerſtraße 83, vis-a-vis dem blauen 


Zur Errichtung eines Fabrlkgeſchafts, wel: 
ches erweislich einen ſichern Nutzen von 150 
b's 2 0 pt. gewährt und bisher nur einige 
Konkurrenten in England hat, wohin für das 
anzufertigende Fabrikat jährlich eine Maſſe 
Geldes geſandt wird, ſucht ein ſachkundiger, 
als reel bekannter Mann einen Theilnehmer 
mit 2 bis 3000 Rtbir, welche Summe über: 
dies hypothekariſch ſicher geſtellt wird. Fran⸗ 
kirte Offerten werden sub M. F. U., poste 
restante Breslau erbeten. 


Kurze⸗Gaſſe Nr. 14 find mehrere große 
Wohnungen zu vermiethen und bald oder 
Termin Weihnachten zu beziehen. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
riedrichsſtraße Nr. 4 und 5 find mehrere 
größere und kleinere Wohnungen nebft Stal⸗ 
lung, theils ſofort, theils zu Weihnachten d. 
J. zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt dei der Frau Schefft, 
fo wie beim Kommiſſionsrath Hertel, Se: 
minargaſſe Nr. 15. 


Motel garzi in Beeslan 
Abrechtsſtraß? Nr. 33, I. Etage, bei sent, 
find elegant möblirte Zimmer del prompter 
Bedienung auf deliebige Zeit zu vermiethen 

P. S. Tuch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


ſowit 


a 


— — 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hör 
Gutsbeſ. Koftin a. Galizien. Gutsbeſ. 
Schmiedeberg a. Schwanowitz. Baron so: 
mann a, Dresden. Kredit⸗Inſtituts⸗ „Diretie 
Baron v. Gaffron a. Kunern. Ziegelei 
Fritze a. Glindow. Südfruchthändler Mord 
a. Trieſt. Offizier v. Glanis a. Stuhlweiſ⸗ 
ſenburg. K. k. Offizier Graf v. Sahrn % 
Gräfenberg. Partik. Aſtrue a. Paris, Par 
tikulier Rohrbach a. Wien. 
Landſch.⸗Direktoren Baron v. Tſchammet 
a. Dromsdorf, v. Obneforge a. Bremenhafn 
Landesälteſten unverricht a Eis dorf, v. v. Wel 
ßig a. d. Lauſig. Landſch. Syndikus v. Ste 
phani a. Görlitz. Gutsbeſ. v. Klitzing au 
Gräfenberg k. Gutsbeſ. Graf. v. Wohnt 4. 
Belgien. Gutsbeſ. Graf Dönhoff a. Berlin. 
Lieut. v. Boltenſtern a. Frankfurt. Oberfer⸗ 
ſter Roſt a Scholzendorf. Kaufm. Sielmang 


Magirus und Habi 


Breslauer Getreide: Preiſe 


| 
| 


a. Wien. Kaufm. Eipel a. Nürnberg. 


n N. November. > 

Sorte: beſte mittle aba 
Weizen, weißer 55 Sg. 47 Sg. 4 Sg. 
men, gelber 33 „ 40 „ 1 
Rogge Au nr „ ER 
> STE au ©... 237 
Safer 2 10 % „„ 
= —— 


Breslau, den 27. November. 
(Amitliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holländische Rank 


Dukaten 66%, Br. 
113 Br. Polnifhes Courant 94 Br. 
lungs⸗Prämien⸗Scheine 92% Br. 
Gld. 
ſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 3 
Polniide Pfandbriefe 4% Kate 91 

6 „Freiburger 4% 

B. 89%, Br. 


90 Gid. 
"Sid. 


Köln⸗Mindener 3 
GB, — Wechſel⸗Courſe: 

Gld., keine Sicht 100 % Br. 
Br. London 3 Monat 6. 95%, Si 5 


Kaiferlihe Dukaten 96%, Br. 

Oeſterreichiſche Banknoten 924 Br. 
Staats⸗Schuld⸗ Scheine per 1 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 90 Br., neue 34% 70 


Br., neue 91¼ Br. —Eifenbahn⸗Altien: 5 
Ober le e 3 
Krakau: Oberſchleſi ſiſche 42 Gld. is 5. 


Amſterdam 2 Monat 142%, — 5 
Hamburg 2 Monat 150% Br 


Louis d'or 
Sethe 
100 Rtl. 3% % 
Gld. 84 F 
MU Br., 31,0, 81 4 


Friedrichsd'or 113% Br. 


„ Litt. B. 4% 


L. itt. A. 80 ½ 843 6 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 %% 68 2 
% 75 ½% Sid. Friedrich⸗ Witheimenorbbaht 


dune Gicht 151% 


Redakteur: Nimbs. 
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